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Hassers tßetmristag.
Kaiser Wilhelm feiert an diesem Montag seinen

43. Geburtstag. Millionen Deutscher in bet Heimat
rmd in der Fremde richten an diesem patriotischen
Festtage wiederum ihre Blicke nach dem deutschen
Kafferschloß, und Millionen deutscher Patrioten begegnen
sich in dem Wunsche, da' Gottes Hand nach wie vor

schützend und schirmend übtr unserem Kaiser walte.

In Preußen und in Deutschland ist der Geburtstag
des Kaisers und Königs ein patriotischer Festta , und
wenn auch die Werktagsarb it an diesem Tage nicht ruht,
so wird doch in weiten Schichten des Volkes durch fest¬
liche Veranstaltungen mannigfacher Art des Landesherrn
in treuer Liebe gedacht: man vereinigt sich zu Festessen
oder zu Festlichkeiten anderer Art in den Vereinen,
und selbst derjenige, den des Dienstes gleichgestellte
Uhr oder die Sorge um das tägliche Brot tags über

ganz in Anspruch nimmt, sucht nach des Tages Last
und Mühe im Kreise von Gleichgesinnten seine patrio¬
tische Gesinnung zu bethätigen. Derartige Festfeiern,
mögen sie nun einen offiziellen oder wie die in den
Vereinen einen mehr privaten Charakter haben, sind
von hohem Werth für die Pflege königstreuen Sinnes
und die Belebung und Förderung deutsch-nationalen
Denkens, und ganz besonders unter den in nationaler

Hinsicht schwierigen Verhältnisten in unserer Ostmark
haben sie erhöhte Bedeutung.

In Preußen-Deutschland wurzelt von alt-rsher
die Liebe zum angestammten Herrscherhause tief im
Empfinden des Volkes; für uns in Preußen und in
Deutschland verschmelzen sich die Begriffe Königstreue
und Vaterlandsliebe zu einer Einheit, die in treuer

Anhänglichkeit und Liebe zum Herrscher und zum
angestammten Herrscherhause ihren prägnantesten
Ausdruck findet. Dieses innige Verhältiriß zwischen
Fürst und Volk ist das Produkt einer g jahrhunderte¬
langen geschichtlichen Entwickelung; von altersher,
solange Fürsten aus dem Hohenzollernhause in Preußen
das Szepter führen,, standen sie in guten und in bösen
Tagen treu zu ihrem Volke, und unter ihrer Herrschaft
und durch sie ist aus den kleinen Anfängen des
örandenburgisch - preußischen Kleinstaates allmählich
der Großftaat und die Weltmacht geworden, die jetzt
achtunggebietend dasteht inmitten der Völker der Welt;
und durch einen Fürsten aus dem deutschen Hohen-
zollernstamme ist das Jahrhunderte lange Sehnen des
deutschen Volkes nach politischer und geistiger Einheit
gestillt worden. Aus nationaler Zerrissenheit, aus wirth-
schaftlicher und politischer Ohnmacht hat Kaiser Wil¬
helm 1. die Deutschen emporgehoben zu kraftvoller,
weltgebietender Einheit. Die Großthaten der Hohen-
zollern, die in der brandenburgisch-preußisch-deütschen
Geschichte nicht vereinzelt stehen, einerseits und das
treue Festhalten, das das preußisch-deutsche Volk seinen
Herrschern auch in den Tagen nationalen Unglücks
unentwegt bewies, mußten naturgemäß die innigen
Wechselbeziehungen herstellen, die heute zwischen Fürst
und Volk bestehen.

Kaiser Wilhelm II., der jetzt die Geschicke Preußen-
Deutschlands lenkt- hat bei seiner Thronbesteigung vor

nunmehr bald 14 Jahren ein reiches ($i6e an Macht
und äußerem Glanz und ein nicht minder reiches an

treuer Anhänglichkeit und Liebe des preußisch-deuischen
Volkes von seinen Vorfahren übel kommen. Und als
echter Hohenzoller hat er im Sinne seiner erlauchten
Vorfahren das materielle und ideelle Erbe getreulich
verwaltet und sich als Mehrer des Reichs und als
Förderer des Ansehens des deutschen Namens er¬

wiesen; nicht durch Kriegsthaten, sondern durch eine
weise Regierung im Innern und als echter Friedens-
fülst durch eine kluge und feste, aber versöhnliche
Politik nach außen. So kurz im L ben der Völker der
Zeitraum von 14 Jahren ist. seitdem Kaiser Wil¬
helm II. die Geschicke Deutschlands und des deutschen
Volke- leitet, so hat sich doch gerade in diesem Zeit¬
raum, im letzten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts,
die Politik der Großstaaten in gewissen Prinzipien von
Grund aus verändert. In einer langen Fciedensepoche
sind die Völker Europas über ihre Grenzen hinaus¬
gewachsen und drängen nach außen, über die
Meere. Die alten Maximen der Politik haben heute
nur noch beschränkte Geltung, anstelle der früheren fast
ausschließlich europäischen Politik Europas ist die
Weltpolitik getreten, an der sich ein Großstaat be-
theiligen muß. will er sich von seinen Rivalen in po¬
litischer und wirthschaftlicher Beziehung nicht über¬
flügeln lassen. Diese Wandlung in den Grund¬
prinzipien der internationalen Politik hat mit irgend
welchen Liebhabereien irgend eines Potentaten nicht
das Geringste gemein, sie entstand lediglich unter dem
Zwange der Verhältnisse. Die Zeichen der Zeit in
dieser Hinsicht richtig und rechtzeitig erkannt
zu haben, wird die Geschichte einst Kaiser
Wilhelm II. als eineS seiner hervorragendsten
Verdienste um Deutschland und das deutsche Volk an¬

rechnen. Wie Kaiser Wilhelm L einst durch eine weise
Reorganisation des Heeres das Schwert schuf, mit dem
auf fremdem Boden die deutsche Einheit erkämpft
wurde, so hat sein erlauchter Enkel, Kaiser Wilhelm II.,
in der deutschen Marine ein Werkzeug geschaffen, das
Deutschlands Grenzen zur See schützen, seine Kolonieen
und seine tausendfältigen überseeischen Interessen, von
deren Wahrung das Wohl und Wehe deS deutschen

Volkes abhängt, sichern soll und, wie wir hoffen, auch
jederzeit sichern wild.

Und wie Kaiser W-lhelm II. in der Wahrnehmung
der Interessen seines Volkes und seines Landes jeder¬
zeit klare Voraussicht und politischen Weitblick bewiesen
hat, so hat er auch das ideelle Erbe an treuer An¬

hänglichkeit und Liebe im Volke, das er vom Vater
und Großvater überkommen, weise verwaltet. Das
preußisch-deutsche Volk blickt vertrauensvoll und zu¬
versichtlich auf zu seinem Kaiser und weiß in der

kraftvollen Hand des Monarchen seine Geschicke gut
aufgehoben. Und wie unsere Väter und Urväter in

guten und in bösen Tagen treu zu ihrem Herrscher
und ihrem Herrscherhause standen, so wird auch an

dem jetzigen patriotischen Festtage jeder preußische und
deutsche Patriot willig und gern das Gelöbniß er¬

neuern : allzeit voran für Kaiser und Reich, für König
und Vaterland!

Politisch« £o$«»|*4au.
* Bromberg, 25. Januar.

Die Zolltarifkummissiot, des Reichstags nahm
gestern den Rest deS fünften Paragraphen deS Tarif¬
gesetzes unter Streichung der Zollsreiheit der Ordens¬
zeichen au. Tie Kommission strich sodann den ersten
Absatz des sechsten Paragraphen, nach dem im Tarif
nicht enthaltene Waaren denjenigen Taifstellen zuzu¬
weisen sind, in denen die nach ihrer Beschaffenheit und
Verwendungszweck zunächstftehenden Waaren auf¬
geführt sind. Der zweite Absatz (Behandlung von Ab¬
fällen), sonne § 7 (Zollfreiheit für Betriebsgegenstände
gemeinschaftlicher Grenz- und Betricbswechs lsta ionen
bei Eisenbahnen) wurden angenommen. Es folgt
die Berathung des § 8. nach welchem die Einfuhr aus
Staaten, welche Deutschlands Waaren ungünstiger be¬
handeln als die anderer Staaten, durch kaiserliche Ver¬
ordnung einem Zollzuschlage unterworfen werden kann.
Hierzu liegt ein Antrag Beumer und Genossen vor,
welcher verlangt, die Bestimmung hinzuzufügen, daß
bei Einfuhr zollpflichtiger Waaren der Nachw is, in
welchem Staate sie hergestellt sind, zu erbringen ist,
sowie daß gegenüber Auslandsstaateu, welche vvn den
deutschen Importeuren beglaubigte Deklarationen rc.

Verlangen, ein gleiches zu fordern, ferner daß,
soweit nicht Vertragsbestimmungen entgegen¬
stehen, für eingehende Waaren btt selben Zölle
und Maßregeln verfügt werden können, die rm

Ursprungslandc für entsprechende deutsche Waaren be¬
stehen. Im Laufe der Debatte bekämpften Staats¬
sekretär Graf von Posadowsky und Handelsminifter
Möller die Forderung des Ursprungsnachweises als
dauernde Maßregel, die undurchführbar sei. Graf
Posadowsky fügte hinzu, auch der Wirthschaftliche Aus¬
schuß habe sich dagegen aus esp ochen. Die Weitec-
berathung erfolgt am Dienstag.

Der Toleranzantrag des Zentrums wird nach
der „Germ.“ wahrscheinlich am Mittwoch nächster
Woche in zweiter Lesung im Plenum des Reichstages
zur Verhandlung kommen. Es handelt sich bekanntlich
nur um den ersten Abschnitt des Toleranzantrags,
welcher sich auf die individuelle Reli.rionssreiheit und
den Austritt aus den kirchlichen Gemeinschaften bezieht.
Die Kommission hat mit allen gegen vereinzelte
Stimmen diesen Abschnitt befürwortet. Der zweite
Abschnitt des Toleranzantrages ist von der Zent.ums-
partei einstweilen zurückgestellt worden.

In der Landtagsersatzwahl Gube n-Sorau-
Forft ist, wie schon gemeldet, oer konservative Kandidat
Schön gegen den nationalliberalen Kandidaten König
mit einer Mehrheit von 19 Stimmen gewählt. Die
„Nat.-Lib. Korr.“ bemerkt zu diesem Wahlresultat:
„Schon hatte sich vor der Wahl als Kanalgegner er¬

klärt. Tie behördliche Unterstützung bei der Wahl
scheint ihm trotzdem nicht versagt worden zu fern,
wir hören sogar vom Gegentheil.“

Den Prinzen von Wales, der heute in Berlin
eintrifft, begrübt die „Nordd. Allg. Ztg.“ wie folgt:
Der Prinz von Wales reift heute nach Deutschland ab,
um den Kaiser namens des Königs von England am

27. Januar zu beglückwünschen. Wrr würdigen die
freundschaftliche Gesinnung, welche den König von

England bestimmte, in diesem Jahre den Erben der
britischen Krone zur Geburtstagsfeier des Kaisers nach
Berlin zu entsenden. Wir hoffen, daß die Wünsche,
die der erlauchte Prinz überbringt» wie die Eindrücke,
die er bei uns empfängt, der Befestigung des wechsel¬
seitigen Wohlwollens förderlich sein werden. In dem
Gast des Kaisers achten wir zugleich den Vertreter
einer alten großen Nation, mit der uns gewichtige
Interessen verbinden. Die Waffen deS politischen
Tagesstceites senken sich freiwillig vor dem britischen
Königssohn, den wir auf deutschem Boden willkommen
heißen.

Die Budgetkommission des Reichstages er¬

ledigte gestern die Berathung des Marineetats
und strich bei dem außerordentlichen Etat bei Hafen-,
Hoch- und Festungsbauten trotz lebhaften Widerspruch-
deS Staatssekretärs des Reichsmarineamts von Tirpitz
1400 000 Mark. Die Gesammtsumme der Abstriche
während der Berathung des Marineetats beträgt
4 088 000 Mark. Bei der Berathung des Etats für
Kiautschou erklärt von Tirpitz, es werde eine Marine-

Reiterkompagnie im Etat nachgefordert. Zunächst
wurde nur das Kapitel Besoldungen der Zivilverwaltung
genehmigt. Die Weiterberathung wurde auf Mittwoch
vertagt.

Die „Elbinger Zeitung“ meldet, der Reichs- und
Landtagsabgecndnete für Elbing-Marienburg v. Putt-
kamer-Plauth habe krankheitshalber feine par¬

lamentarische Thätigkeit aufge¬
geben.

Ein Ausblick auf die preußischen Land¬
tagswahlen. Bei der L a n d t a g s e r f a tz wähl
in Sorau-Guben-Forst haben sich die

Förster Sozialdemokraten an der Wahl-
männer-Wahl betheiligt. Obgleich keine große Anzahl
Wahlmanner nachzuwählen war, hat es die Förster
Sozialdemokratie in der dritten Klaffe auf 9 Wahl-
Männer Mandate gebr acht. An der Wahl des Landtags-
abgecndneten selbst betheiligten sich diese 9 sozial¬
demokratischen Wahlmänner nicht, weil sie es gegen¬
wärtig nicht für politisch bedeutungsvoll titelten, ob bet frei*
konservalive oder der natioualliberale Kandidat gewählt
wurde. Wie gemeldet, erlangte der freikonservative
Bewerber mit 340 Stimm n den Sieg iiber den
nationalliberalen, aus den 321 Stimmen sich vereinigten.
Bei diesem Stimmenverhältniß ist es klar, daß die
9 sozialdemokratischen Stimmen leicht ein Gewicht er¬

halten konnten, das in umgekehrtem Verhältniß zu
ihrer geringen Anzahl stand. Aber nicht dies ist das
Wesentlichste bei der Betheiligung der Förster Sozial¬
demokratie an einer preußischen Landtagsrvahl, sondern
die Parole, die im Anschluß an das Förster Stimmenver-
hältniß vom „Vorwärts“ ausgegeben wird. DaS sozial¬
demokratische Zentralorgan ist der Ansicht, daß die all¬
gemeine Betheiligung der Sozialdemokratie an den
preußischen Landtagswahlen in einer Reihe von Wahl¬
kreisen ähnliche Situationen schaffen und daß die

sozialdemokratische Partei alsdann den Kandidaten und
den Parteien ihre Bedingungen stellen werde. In der

Hoffnung, die sozialdemokratische Wahlbetheiligung
müsse vielfach Situationen schaffen, welche die Ent-
Widung in sozialdemokratische Hände legen, schreibt
der „Vorwä'ts“: „Daß dies dann in möglichst vor-

theilhafter Weise für unsere Partei ausgenützt wird,
dafür ist gesorgt durch die Bestimmung, daß für ganz
Preußen der Parteivorstand als Wahlkomitee fungirt,
von dessen Entscheidung es abhängen wird, was

unsere Wahlmänner thun.“ — Mag die Hoff¬
nung des „Vorwärts“ auf recht viele Gelegen¬
heiten, bei preußischen Landtagswahlen sozial¬
demokratische Wahlmänner als ausschlaggebend
auftreten zu sehen, auch etwas überspannt sein:
so viel ist sicher, daß derartige Gelegenheiten in
manchen Wahlkreisen zweifellos sich bieten werden.
Dem Verlangen der sozialdemokratischen Partei nach
uirverhältnißmäßig großer Ausnutzung ihrer Position
in solchen Fällen dürfte einerseits die ©teßung des
Parteivorstandes als Zeutralwahlkomitee für ganz
Preußen, andererseits die Bereitwilligkeit eines Theils
der Flersinnigen und des Zentrums, mit der Sozial¬
demokratie Wahlgeschäfte zu machen, zu gute kommen.
Welche Rückwirkung hieraus auf die mit der Sozial¬
demokratie nicht paktirenden Parteien sowohl unter¬

einander, als auch gegenüber den anderen Parteien sich
ergeben wird — dieS zu beobachten wird lehrreich
genug fein.

Eine neue in Berlin erscheinende politische
Korrespondenz, die sich als offiziös gebeibet, bringt
eine Mittheilung, wonach die Stellung des Staats¬
sekretärs des Reichsschatzamtes von Thielmann als
erschüttert gelte wegen der Art und Weise, in
welcher er im Reichstage bei der Interpellation wegen
der Militä Pensionen rc. Rede uub Antwort stand,
und daß sein Nachfolger ein Zentrumsabge¬
ordneter sein werde. In parlamentarischen
Kreisen hält man dies für ein leeres Gerücht.

Die freikouservalive „Post“ schreibt, daß die Lehre,
welche aus der jetzigen R e i ch s t a g s w a h l in
Schaumburg-Lippe zu ziehen ist, kaum eine
andere sein dürste, als sich so schnell wie möglich in
einer mittleren Linie wegen des Zvlltarifes
zu v e r st ä n d i g e n. Je länger die Zollst age von

den Wahlagitatoren verwerthet werden kann, umiomehr
verbessern sich die Aussichten der Sozialdemokratie für
baldige Wahlen oder die im Jahre 1903. Gelingt es

den rechtsstehenden oder den Mütelpaneien nicht, schon
bald ein für die verbündeten Regierungen annehmbares
Kompromiß über die landwirthscbaftlichen Zölle zu¬
stande zu bringen, so liefern sie sich in einem weit¬

gehenden Sinne den Sozialdemokraten aus.

Der „Pester Lloyd“ meldet:
,

Die in letzter Zeit
unter dem Vorsitze des Kaisers stattgehabten
militärischen Konferenzen haben vornehmlich der
G e s ch u tz f r a g e und der Frage der Neuorganisation
der Feldartillerie gegolten. Ein erster Theilbetrag für
neue Geschütze dürfte in den Heeresvoranschlag für
1903 eingestellt toetben; der Anfang soll mit der Be-

schaffung von Gebirgsgeschützen gemacht werden. Auch
Haubitzenbatterien sollen errichtet und die Gebirgs¬
artillerie soll weiter ausgestaltet werden.

Attentat auf den König von Griechenland.
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Athen vom

24. Januar: Als der König
Garten spazieren ging, stürzte ein Mann mit gezücktem
Messer auf den König los. Der Garteninspektor
parirte den dem König zugedachten Stoß und wurde
verwundet. Der Attentäter wurde verhaftet, er scheint
geisteskrank zu sein.

Der „Times“ wird aus Peking gemeldet: Bei
dem Empfange der Gesandten sei das leidende
Aussehen des Kaisers aufgefallen, welcher ein
Bild physischer Schwäche und tiefer Melancholie ge¬
boten habe.

Aus Washington , 23. Januar, wird ge¬
meldet : Der deutsche Kaiser hat das Pro«
gramm des Komitees für den Empfang deS

Prinzen Heinrich von Preußen, soweit dasselbe
bis jetzt feststeht, genehmigt und hat es dem Komitee
überlassen, die Einzelheiten des allgemeinen Planes
auszua'beiten. Die Mitglieder des Komitees sind
gegenwärtig mit dieser Aufgabe beschäftigt, ins¬
besondere mit den Verträgen, tvelche mit den Agenten
der Eisenbahngesellschaflen abzuschließen sind. Der
für die Reisen des Prinzen in Aussicht genommene
Sonderzug wird aus sechs Wagen allerelegantester
Alt bestehen, von denen einer ausschließlich dem
Prinzen zur Verfügung stehen wird. Es wird ge¬
plant, die Reisen des Prinzen Heinrich in südlicher
Richtung bis Ehattanooga. in westlicher Richtung
bis St. Louis und in nördlicher Richtung bis
nach Milwaukee auf der einen und bis nach Boston
auf der anderen Seite auszudehnen. Prinz Heinrich
wird den ersten Sonntag in New-Iork zubringen, das
Grab General Grants besuchen, um Mitternacht ab*
reisen und Montag früh um V2 11 Uhr in Washington
eintreffen, woselbst ec auf dem Bahnhof von einer
Ehrenwache, einer Eskadron Kavallerie und einer
Batterie empfangen und nach der deutschen Botschaft
geleitet wird. Eine Abtheilung Pioniere wird bei
Tag und Nacht den Ehrenwachtdienst für das Bot¬
schaftsgebäude versehen. Den zweiten Sonntag wird
der Prinz wahrscheinlich in Chatanooga.zubringen und
den großen Nationalpark bei Chickamauga besuchen.
Der dritte Sonntag wird in New-Aork zugebracht
werden und der Ruhe und vielleicht dem Besuch von

einigen deutschen sozialen Organisationen gewidmet sein.
Das Komitee hat es zu vermeiden gewußt, daß eine
Reise des Prinzen ans den Sonntag fällt.

5>esstf4>tait&«
W Berlin, 24. Januar. Im Abgeordnete n-

Hause zog bei Weiterberathung des Forst- und
Domänenetats die gestrige in der Form sehr scharfe
Kritik des landwirthschaftlichen Ministers von Pod-
b i e l s k i noch eine Fortsetzung der Fehde zwischen
dem Minister und den freisinnigen Gruppen nach sich.
Abgeordneter G o t h e i n, dem gestern das Wort ab¬

geschnitten wurde, war heute zur Stelle und statt der
gestern zugesagten Kürze seiner Rede zog er dieselbe
heute ungemein in die Länge, so daß er mehrmals
vom Präsidenten sich ermahnt sah, nicht zu tief in daS
einzelne zu gehen. Der Minister entschuldigte sich
gegenüber der Linken wegen seines gestrigen Vor¬
gehens damit, er habe mit seinen Ausführungen
nicht die Freisinnigen, sondern die Sozal-
dem oktalen gemeint! Herr von Podbielski wird
gut thun, gleich einen Kommentar feinen Reden
hinzuzufügen. Jedenfalls meinte er die scharfe
Kritik der Linken gegenüber, anders als er sie gestern
aussplach. sonst würde er die Freisinnigen heute nicht
in freundlichster und heizlichller Art ersucht haben,
mit ihm gemeinsam zur Stärkung des heimischen
Marktes zu wirken. — Abgeordneter von Wangenheim
gefiel sich in Besprechung der Agrarverhältnisse und
deS Zolltarifs in einem wenig geschmackvollen Vergleich,
als er die Freisinnigen ermahnte, nicht solche Zustände
herbeizuführen, daß der Landwirth sich seines Land¬
besitzes veräußern könne, wie einer alten Hose. — Die

gewagte Behauptung des Abgeordneten Barth, die

Freisinnigen hielten die Sozialdemokraten auf ihrem
Siegeszuge aus, ries eine andere paradoxe Behaup¬
tung des konservativen Abgeordneten Gras Limburg-
Stirnm hervor, daß der Konservatismus dereinst
berufen sein werde, die Freisinnigen von ihrer
Abhängigkeit von der Sozialdemokratie zu befreien. Im
übrigen glaubt Abgeordneter Graf Limburg-Stirum.
auch ohne Handelsverträge werde die Landwirthschaft
bei erhöhten Zöllen auskommen. — Dies sozial¬
politische und Zolltarifthema wurde von den Ab¬

geordneten Ehlers und Hirt ebenfalls fortgesponnen
und dann die Generaldiskussion über den Forst- und
Domänenetat geschloffen. Bei der Spezialdebatte sprach
Abgeordneter Lotichius (nationallibetoi) aus ausdrück¬
lichen Wunsch seiner Wähler die Anerkennung für den
Werth der Staatsweinberge aus; es sei ein weiterer
Ankauf neuer Weinberge für den Staat nicht mehr
nöthig. Ferner ersuchte Abgeordneter Lotichius die

Regierung, den fiskalischen Brunnen Marienfels tm

Regierungsbezirk Wiesbaden in möglichst guten Stand

zu setzen. — Bei dem Kapitel „Ausgaben“ bemängelte
der Pole Glebocki die jetzige Regelung der gutsherr¬
lichen und bäuerlichen Lasten bei Rentenablösungen.
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Vom NegierungStische auS wurde genaue Prüfung der
Angelegenheit zugesagt. Damit war das Ordinarium
dieses Etats erledigt. Weitere Berathung Sonnabend
11 Uhr.

V Berlin, 23. Januar. Die „Germania'«
kündigt an, daß das Zentrum bei der Verhandlung der
Jesuiten -Interpellation eine schroffe
Sprache gegenüber Reichskanzler und Bundesralh
führen werde. Ob diese scharfe Tonart lediglich
taktischen Gründen entspringt, bleibe dahing stellt.
Sollte das Anschlagen kräftiger Töne auf den Reichs¬
kanzler die Wirkung üben, daß er seinerseits sowohl
die eigene als die Stellung des Bundesraths zum
Jesuitengesetz genau umschreibt, so könnten die
nichtklerikalen Parteien damit nur zufrieden sein.
Denn an Klarheit in dem bercgten Punkte fehlt
es vollkommen. In parlamentarischen Kreisen
kann man die Ansicht hören, das; das preußische Staals-
ministerium nicht abgeneigt sei, der Aufhebung des
Jesuitengesetz s entsprechend dem Nerchstagsbeschluß
zuzustimmen, und daß nur der Kaiser auf dem ent¬

gegengesetzten Standpunkt stehe. Aehnliches ist tfbc
Jahr und Tag vom Organ der baierischen Zentrums-
paitei gesagt worden. Auch über die Haltung des
grössten katholischen Bundesstaates, des Königreichs
Baiern, sind bei der öffentlichen Erörterung der
Jesuitenfrage vor V/a Jahnn widerspruchsvolle Nach¬
richten zu tage getreten. Seither fehlt es aber nicht
an einem Anhalt, der für die Richtigkeit der
Meinung spricht, daß die baierische Negierung
gegen die Aufhebung des Jesuitengesetzes Stellung
genommen habe. Ende Oktober 1900 näm¬
lich gab das führende preußische Zentrumsblatt
den baierischen Klerikalen den Rath, die baietische
Regierung in bezug aus das Jesuitengesetz „in freund¬
liche Behandlung zu nehmen“. Damals eben war die
Meldung aufgetaucht, daß Baiern die Aufhebung des
Jesuitengesetzes nicht wünsche, und die „Köln. Volksztg.“
sprach es damals offen aus, man könne es den
Berliner Staatsmännern so übel nicht nehmen, wenn

sie argumentirten: „SSaium sollen w i r in dieser
Sache gegen die Intentionen der Regierung des
größten katholischen Bundesstaates die Initiative
ergreifen.“ — Der Rath der „Köln. Volksztg.“ ist von
den baierischen Zentrumsleuten unseres Wissens nicht
befolgt worden. Wenigstens erinnern wir uns nicht, daß
die baiensche Zentrumsf.aktion in der Abgevidneten-
Io nun er den von der „Köln. Volksztg.“ vorgeschlagenen
Weg, sei es durch Einbringung ein r Interpellation,
sei es sonstwie, betreten hat. Der Grund für diese
Zurückhaltung besteht namentlich in der Erkenntniß,
das; derartige Schritte lediglich der Aufrechterhaltung
des Jesuitengesetzes insofern dienen mußten, als jene
Schritte die sesuitenseindliche Haltung der baierischen
Regierung offenbar machen würden. Ob die zu er¬
wartende Antwolt des Reichskanzlers auf die Jesuiten-
Jnterpellat on hinsichtlich der Haltung Balerns in der
Jesuitenfrage die gleichen Schlüffe zuläßt, wird man

demnächst erfahren.
Potsdam, 24. Januar. Dev Kaiser und die

Kaiserin trafen heute Vormittag um 9 Uhr hier
ein. Die Kaiserin begab sich sogleich nach dem Neuen
Palais, während der Kaiser im Langen Stall die Re¬
kruten der Leib-, 3., 6. und 10. Kompagie des 1. Garde¬
regiments besichtigte. Anwesend waren hierbei Prinz
Friedrich Leopold, die direkren Vorgesetzten des Regi-
meuts und einige fremdherrliche Offiziere. Um 12 Uhr
begab sich der Kaiser in das Ossizierkasino des 1. Garde¬
regiments, um daselbst das Frühstück einzunehmen und
verließ um 1 Uhr wieder Potsdam.

Hannover» 24. Januar. Der Kaiser traf
heute Nachmittag 5 Uhr hier ein und begab sich sofort
nach Karstens Hotel. Hier verweilte der Kaiser kurze
Zeit, um an dem Festmahl der vormals königlichen
Hannoverschen Offiziere, welches aus Anlaß des Ge¬
denktages der traditionellen Verleihungen statt¬
fand, theilzunehmen. Tai auf fuhr der Kaiser
nach dem königlichen Schloß. Wie weiter ge¬
meldet wird. war die Ankunft des Kaisers
eine vollständige U e b e r r a s ch u n g. Am
Bahnhof bestieg der Kaiser eine Droschke
und fuhr, wie oben gemeldet, nach Karstens Hotel.
Im Saale, wo die vormaligen hannoverschen Offiziere,
wie alljährlich am Geburtsta e Friedrichs des G>oßen,
versammelt waren, sprach der Kaiser dem Vorsitzenden
Oberst Blumenbach seine Freude aus, eine Stunde mit
den Herren zusammen fein zu können, und nahm
dann zwischen den Obersten Blumenbach und Poten
Platz. Nach einer Weile erhob sich Ober st Blumenbach und
bat den Kaiser um Ei laubniß. den Tank der anwesenden
alten hannoverschen Offiziere für bieftn erneuten Be¬
weis der Gnade ausdrücken zu dürfen. Tie lieber»
tragung der alten hannoverschen Traditionen, die
Se. Majestät im Jahre 1899 verfügte, sei kein leerer
Buchstabe geblieben, sondern ins Leben übertragen
troiben. In den Söhnen werde sich Disziplin, Ge¬
horsam und Königstreue fortpflanzen. Redner schloß
mit einem begeistert aufgenommenen Hoch aus den
Kaiser. Als das Hoch verklungen war, gedachte der
Kaiser der alten hannoverschen Armee und sprach
seine Freude darüber aus, daß seine Absicht vom
Januar 1899 so wohl verstanden und auf so
fruchtbaren Boden gefallen sei. Auch seine In¬
struktion sei es, daß die Traditionen nicht durch Ge¬
mälde, Stiche und Worte fortgesetzt werden, sondern
durch den Geist in den Söhnen des niedersächsischen
Stammes. Der 24. Januar sei besonders geeignet zu
solcher Erinnerung, weil Friedrich der Große es sei,
der uns zu dem gemacht habe, was wir heute sind.
Der Kaiser schloß mit einem Hoch auf die ruhmreiche,
hannoversche Armee.

Stuttgart» 24. Januar. Die Kammer der Ab¬
geordneten begann heute die Verhandlungen
über die Einheits marke. Es sprachen die
Heiden Referenten. Liesching (Volkspartei) trat in
zweistündiger Rede für den Antrag der Mehrheit der
Kommission ein, welcher dahin geht, die durch den
Vertrag veranlaßten Abweichungen nicht zu beanstanden.
Der Vizepräsident von Kiene empfahl aus politischen,
staatsrechtlichen und finanziellen Gründen die Ab¬
lehnung von Einheitsmarken, da durch letztere das
Württembergische Reservatrecht gefährdet würde. Die
Weiterberathung wurde auf morgen vertagt.

London» 24. Januar. Unterhaus. O'Kelly fragt
an, ob die Politik der britischen Regierung die Auf¬
rechterhaltung des statns quo in Asien mit Einschluß
der Mands churei verfolge und ob die Politik der
Regierung hinsiä tlich Peisiens mit der Besetzung eines
Seehafens im Persischen Golf seitens der Russen
vereinbar sei. Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes erwiderte, es sei wiederholt darauf hingewiesen
worden, daß eines der Ziele der Politik der Regierung
im äußersten Orient die Aufrechthaltung des statns quo
in China sei, wie dies vertragsmäßig fest¬
gestellt wurde. Die Besetzung eines Hafens im
Persischen Golf seitens irgend einer Macht

würde mit der Aufrechterhaltung deS statns quo, die
die Politik der Regierung anstrebe, unvereinbar sein.
Auf eine Anfcage bezüglich einer an die fremden
Mächte zu richtenden Notifizirung der
Annexion Transvaals erwidert Cranborne,
es sei in Großbritannien nicht üblich, den fremden
Mächten eine Annexion zu notifiziren, und wenn nicht
ein befonbeier Grund vorliege, werde keine Notifi¬
zirung stattfinden. Boland fragt an, ob der Brauch,
deutsche amtliche $8liefe, die nach Deutsch-Südwest-
Afrika gesandt werden, zu öffnen, in Kapstadt
weiter geübt werde, und ob die deutsche Re¬
gierung Vorstellung erhoben habe. Cranborne
erwidert, soweit die Regierung wisse, existire
kein solcher Brauch, auch habe die deutsche Regierung
hierüber keine Vorstellungen erhoben. Staatssekretär des
Krieges Brodrick erklärte, einzelne fremde Mächte hätten
von Zeit zu Zeit durch das Auswärtige Amt Vor¬
stellungen erhoben bezüglich ihrer Staatsangehörigen/
die zu Kriegsgefangenen gemacht worden seien. Diese
Vorstellungen seien meistens auf schriftlichem Wege er¬

hoben worden und meistens hätten sich diese Schreiben
auf die Freilassung der Gefangenen auf Ehrenwort be¬
zogen. Alle befangenen würden, was die
Hast betrifft, nach gleichen Grundsätzen be¬
handelt, ohne Rücksicht auf ihre Nationalität.
Staatssekretär für Indien Lord Hamilton erklärte, der
Emir von Afghanistan habe dem Vizekönig von

Indien tierfubeit, er werde den Fußtapfen seines
Vaters folgen und der Freund seiner Freunde sein. Er
habe erfahren, so habe der Emir hinzugefügt, daß die
britische Regierung gleichfalls sein Freund fein werde
und die freundschaftlichen Bande zwischen den beiden
Regierungen aufrechterhalten und weiter festigen werde.
Labouchäre fragt an, ob seit den Verhandlungen zwischen
Both« und K i t ch e n e r von irgend jemandem, der
von den Burensührern dazu ermächtigt worden sei,
Friedensvorschläge gemacht worden seien. Balfour ver¬
neint dies. Hierauf wird die Berathung über die
Adresse wieder aufgenommen.

Neapel, 23. Januar. Marquis Jto hat
sich heute Abend an Bord des Dampfers „Kiautschou“
zur Rückreise nach Japan eingeschifft.

Fv«ri»kv«ich.
Paris, 24. Januar. Die Wahlen zur De-

p u t i rl e n k a m m e r werden am 13. oder 20. April
stattfinden.

Paris, 24. Januar. Die Meldung des „Matin“,
daß das Panzerschiff „Charlemagne“ nach Tanger ab¬
gehen werde, wird heute von anderen Blättern be¬
stätigt, und zwar soll es bereits morgen Toulon ver-
laffe». Ferner verlautet, der Kreuzer „Galileö“ fei
bereits nach Tanger abgegangen. Dem „Echo de
Paris“ zufolge steht die Mission des „Chalemagne“
in keiner Werse mit der Ermordung der beiden Haupt¬
leute der Fremdenlegion im Zusammenhang. Der
Kommandant des „Charlemagne“ habe den Auftrag er¬

halten, sich nach Rabat zu beheben, um den Sultan
von Marokko zu begrüßen, wie dies die Engländer be¬
reits gethan hätten.

Petersburg» 24. Januar. Der Kriegszustand
im A m u r g e b r e t ist am 18. d. Mrs. aufgehoben
worden. — „Moskowskija Wjedomosti“ und „Birshewija
Wjedomosti“ theilen aus zuverlässiger Quelle mit, daß
eine außerordentliche afghanische Gesand t -

schüft in nächster Zeit in Petersburg eintreffen werde.

Konftantinopel, 24. Januar. Die Stellung des
Fürsten von Samos gilt im Hinblick auf die
schlechte Verwaltung der Insel für erschüttert. — Alle
hiesigen türkischen Zeitungen veröffentlichen heute Ar-
tik l, in welchen sie mittheilen, daß Die Konzession für
die Vagdadbahn der Anatolischen Eisenbahngesell-
sckast bewilligt worden ist und zugleich die großen
Vortheile hervorheben, welche dem Lande aus der
neuen Eisenbahnlinie erwachsen könnten.

Washington, 24. Janun'. Staatssekretär Hay
händigte heute dem chinesischen Gesandten Wutingfang
eine Anweisung über 376 000 Dollars ein, welche den
Werth der von den Amerikanern tut Salz-Namen zu
Tientsin beschlagnahmten Silberbarren bilden.

Washington, 24. Januar. Der Vertrag
betreffend Abtretung der dänisch-west¬
indischen Inseln an die Vereinigten Staaten ist
heute unterzeichnet worden und wird un¬

verzüglich dem Senate zur Ratifizirung zugehen.

Kleine Unn$,
Personalveränderungen in der Armee.

von Kurnatowski, Oberst und Kommandeur des In¬
fanterieregiments Nr. 148, mit der gesetzlichen Pension
und der Erlaubniß zum Tragen der Regimentsuniform
der Abschied bewilligt.

Ans Sterbt ttttb £mt6.
Bromberg, 25. Januar.

* Personalien aus der Garnison. Schmidt,
Leutnant int 2. Pommerscben Feldanillei ieregiment
Nr. 17, mit der gesetzlichen Pension der Abschied aus
dem aktiven Heere bewilligt; gleichzeitig bei den Reserve¬
offizieren des genannten Regiments angestellt.

<? Der Pädagogische Verein beging gestern
im Bartzschen Saale sein diesjähriges Stiftungsfest.
Das Programm umfaßte Konzertmusik und Gesangs¬
vorträge, die Aufführung des hübschen Liederspiels
„Singvögelchen“, das allgemein gefiel^ und ein Tanz¬
kränzchen.

§ Der Verein der Grund- nnd Hausbesitzer
hielt gestern. Abend im Konzert- und Vereinshause
(Stellbaum) in der Gammstraße eine Versammlung ab.
Der Vorsitzende Herr Cohnfeld brachte zunächst die
Verfügung“ der Polizeiverwaltung vom 7. November
v. I. betreffend den Erlaß von Strafverfügungen zur
Kenntniß der Versammlung. An diese Mittheilung
schloß sich eine kurze Besprechung. Dann folgte eine
Besprechung über die weitere Verhandlung über den
Antrag von Mitgliedern des Vereins, betreffend die
elektrischen Hausiilstallationen. Herr Cohnfeld er¬
örterte den zwischen der Stadtgemeinde und
der Elektrizitätsgcsellschaft geschlossenen Vertrag
und

_
stellte anheim, von weiteren Schritten

abzusehen. Nach einer kurzen Debatte wurde be¬
schlossen, mit der Gesellschaft und dem Magistrat in
Verbindung zu treten, um die Genehmigung zu er¬

halten, daß auch andere Unternehmer elektrische Haus¬
anschlüsse ausführen dürfen. DerVorsitzende machte ferner
werter Mittheilung über das Abkommen mit Herrn

Smierzchalski bezüglich der Instandhaltung der Be-
und Entwässerungsanlagen. Herr Sommer hielt nun¬

mehr einen Vortrag über Miethe nach Reichsrecht, er be¬
merkte, daß der Verein die Vermittelung von Hypotheken
darlehnen übernommen hat, und fordert die Mitglieder
auf, in gegebenen Fällen davon Gebrauch zu machen.
Die Versammlung war von etwa 80 Mitgliedern
besucht.

* Im Kaiserpanorama gelangen in nächster
Woche Ansichte», aus Kenstantinopel zur Vorführung.

!. Besitzwechsel. Herr Lehrer Kloskowski ver¬
kaufte sein an der Danziger Chaussee gelegenes Grund¬
stück an den Schuhmachermeister Herrn Megger
Hierselbst.

* In Sachen der Danziger Brücke erhallen
wir folgende Zuschrift:

Sehr geehrte R edakti o n!
Infolge einer Besprechung, welche der Unter¬

zeichnete mit einem Vertreter Ihrer Zeitung kürzlich
gehabt hat und die die Angelegenheit des Neubaues
der Danziger Brücke berührte, ist in der „Ostdeutschen
Preffe“ eine Darstellung des Sachverhalts gebracht
worden, die in der „Ostdeutschen Rundschau“ einen
Widerspruch hervorrief, was wieder zu einem weiteren
Meinungsstreite zwischen beiden Zeitungen geführt hat.
Mit Rücksicht auf das allgemeine Jntereffe, dos die
Bürgerschaft an der Frage des Brückenbaues nimmt,
erlaube ich mir über den Stand der Angelegen¬
heit folgendes mitzutheilen. Zunächst sehe ich mit Be¬
zugnahme auf die in der gestrigen Ausgabe
der „Ostdeutschen Rundschau“ enthallenen Ausführungen
über diesen Gegenstand mich zu der Eiklärung ver¬
anlaßt. daß zwischen dem Herrn Ersten Bürgermeister
Knobloch, den die genannte Zeitung als ihren Gewährs¬
mann bezeichnet, und mir eine Meinungsverschiedenheit
in dieser Angelegenheit nicht obwaltet und die Ab¬
weichung in der Darstellung des Sachverhalts in den
beiden Zeitungen nur auf einem Mißverständnisse
beruhen kann. Der Bericht Ihrer Zeitung läßt
die Meinung auskommen, als ob in neuester Zeit
die Frage des Brückenbaues durch Verhandlungen mit
der Staatsregierung in ein neues Stadium getreten
sei. Dies ist thatsächlich nicht der Fall. Vielmehr hat
die Staatsregierung schon vor etwa zwei Jahren
dem hiesigen Magistrat das Angebot gemacht, die
Last der Unterhaltung und des Neubaues der
Danziger Brücke gegen eine bestimmte vom Fiskus zu
zahlende Abfindungssumme der Stadt zu über¬
tragen. Der Magistrat glaubte zunächst auf das
Angebot nicht eingehen zu sollen, weil die an¬

gebotene Abfindungssumme als zu niebiig erachtet
wurde. Du ich Betreiben des Herrn Ersten Bürger¬
meisters Knobloch aber, der dieserhalb an zuständiger
Stelle vorstellig geworden, wurde die Summe dem¬
nächst soweit erhöht, daß das Angebot annehmbar er¬

scheinen durfte. Bevor aber die stäviiscben Körper¬
schaften sich entschließen konnten, einen Vertrag, zu
dessen Abschluß der Herr Regierungspräsident seitens
des Ministertums ermächtigt worden war, einzugehen,
verlangten sie den Nachweis, daß der Neubau der
Brücke für die angebotene Abfindungssumme auch
auszuführen sei. Es wurden deshalb die Kosten für
die Erlangung eines Bauentwurfs und Kostenanschlages
bewilligt und seitdem ist die städtische Bauverwaltung
unausgesetzt thätig, diese technischen Vorarbeiten zu
fertigen und zu einem praktisch brauchbaren Ergebniß
zu führen. Hierin trat eine unerwartete Ver¬
zögerung dadurch ein, daß die entstandene all¬
gemeine Steigerung der Baupreise es unmöglich
machte, die Baukosten innerhalb der vorgeschriebenen
Summe zu veranschlagen. Indessen hat der seit einiger
Zeit sich geltend machende Rückgang in den gewerb¬
lichen Verhältnissen dieses Hinderniß beseitigt. Es
liegen jetzt von mehre»en namhaften Brückenbauanstalten
brauchbare Entwüife und annehmbare Angebote für
den Neubau der Brücke vor, sodaß damit die Vor¬
arbeiten einen befriedigenden Abschluß er¬
langt haben und die ganze Angelegenheit ihrer
Entscheidung nunmehr entgegen¬
geführt werden kann. Nachdem der Herr Regie¬
rungspräsident die Ausführung des Baues nach einem der
Entwürfe genehmigt haben wird, hat noch dieZustimmung
derSladtverordnetenversammlung zum Abschluß des Ver¬
trages mit der Staalsregierung zu erfolgen. Erst
danach wird dkr Vertrag von dem Herrn Regierungs¬
präsidenten vollzogen werden können. Bei dem
großen Jntereffe. das von allen Betheiligten
der Förderung des Brückenbaues bisher zu¬
gewandt rootben ist, da>f eine thunliche Beschleunigung
der noch erforderlichen Verhandlungen erwartet werden,
so daß bei günstigem Ve lauf der Dinge auf den Be¬
ginn des Baues zum Frühjahr und auf seine Fertig¬
stellung bis zum kommenden Herbst gerechnet werden
kann.

Bromberg, 25. Januar 1902.
Hochachtungsvoll

Meyer, Stadtbaurath.
Konitz, 24. Januar. (Zugunfall.) Der

„Gesellige“ berichtet: Gestern Nachmittag gegen
41/2.Mbr ist auf der Haltestelle Lindenbusch — Strecke
Konitz-Laskowitz — die Maschine des gemischten Zuges
708 in der Weiche zur Entgleisung gekommen. Per¬
sonen sind nicht verletzt. Der Zug blieb in Linden¬
busch liegen, die Reisenden mußten durch einen von hier
dorthin gesandten Hülfszug befördert werden. Heute
Morgen war das Hauptgeleise wieder fahrbar. Der
Materialschaden ist unbedeutend.

Mewe, 24. Januar. (Ein Schadenfeuer)
zerstörte am Mittwoch abend auf der königlichen Domäne
Brodden drei große Stallgebäude und zwei Scheunen
mit großen Getreide- und Futtervorräthen. Mehrere
landwirthschaftliche Maschinen, 150 Schafe, 40 Schweine,
einige Pferde und mehrere Stück Jungvieh wurden
ein Raub der Flammen. Die Wohngebäude nebst
Brennerei konnten erhalten werden.

Danzig, 23. Januar. (Zum Nachfolger
des Herrn von Barnekow) soll der
Landrath des Landkreises Osnabrück von Liebermann
ernannt worden fein.

Mehlaukeu, 23. Januar. (Um zu wissen,
wie es nach demTode sei,) versuchte sich
anfangs dieser Woche in E. der 9jährige Sohn eines
dortigen Besitzers am Balken im Wohnzimmer an
einem Handtuch zu erhängen. Hum Glück befand sich
im gleichen Zimmer noch seine jüngere Schwester, die
durch die Grimassen, die der Hängende schnitt, be¬
unruhigt. um Hülfe ries, worauf die Eltern herbei¬
kamen und den kleinen Experimentator noch rechtzeitig
retteten.

Rummelsburg, 22. Januar. (Ein eigen¬
artiger Prozeß um den Besitz einer
Torte) wird vor dem hiesigen Amtsgericht geführt.
In dem letzten Familienabend des Vaterländischen
Frauenvereins wurde Lehrer W. von der Bereins-
vorsitzenden, Frau von W., gebeten, eine dem Verein
geschenkte Torte aus amerikanische Art zu versteigern.
Mit 26,60 Mark wurde zugeschlagen und Fleischer-
meister I. nahm die Torte in Empfang. Fabrikbesitzer
F. K. protestirte dagegen und machte geltend, er habe

die letzten 10 Pf. geboten und gezahlt. Da I. die
Torte verzehrt hat, klagt K. um Erstattung von zehn
Mark. In dem heutigen gerichtlichen Verhandlungs-
termm wurde zwar erwiesen, daß K. die letzten 10 Pf.
gezahlt, aber nicht festgestellt, wann das Gebot ab¬
gegeben worden. Es weiden zu einem neuen Termin
neue Zeugen geladen. Die Torte wird recht hübsch
theuer werden.

Technisch» 2UUttieUu»0en,
Das Technikum Elektra. Berlin SO. Neanderstr. 4

bietet jedem strebsamen Migen Manne, welcher schnell zum
Ziel gelangen will, vorzügliche Gelegenheit zu seiner
theoretischen und praktischen Ausbildung. Die Anstalt
steht unter Aufsicht der Kgl. Staatsregierung. Prospekte
'Endet die Direktion jederzeit franko und ertheil! bereit,
willigst Auskunft. Wir verweisen auf den Juseratentheil.

Letzt« Nachrichten.
Drahtmeldunge«.

Zwickau, 25. Januar. Im benachbarten Kains-
dorf erschlug heute Nackt, wie das „Zwickauer Tage-
blatt“ melbet,. dre Ehefrau des Berginvaliden Taucher
ihren Mann mit einem Hammer und tödtete sich selbst
durch Erhängen.

Berlin, 25. Januar. Im Reichstag brachten die
Sozialdemokraten einen Antrag ein auf Errichtung
eines internationalen Arbeitsamts.

Berlin, 25. Januar. Die Besserung in dem
Befinden des Ministers von Thielen hält an, so daß
der Minister die Dienstgeschäfte in beschränktem Um¬
fang wieder aufnehmen konnte.

Berlin, 25. Januar. (Lokalanzeiger.) Zu Ehren
des Prinzen Heinrich gab der amerikanische Botschafter
White gestern Abend im Kaiserhof ein Diner. Prinz
Heinrich saß zwischen Frau von Thielmann und Frau
White, Prinzessin Heinrich zwischen dem Botschafter
Whrte und dem Staatssekretär von Tirpitz. Außerdem
nahmen an betn D.iner theil der Reichskanzler, die
Staatssekretäre von Thielmann und von Richthofen
und die Herren der amerikanischen Botschaft. Die
Unterredung drehte sich meistens um die bevorstehende
Amerikafahrt des Prinzen Heinrich.

Breslau, 25. Januar. Von der hiesigen Straf¬
kammer wurde heute der Arbeiter Polefchke wegen
Betruges zu 1% Jahren Gefängniß verurtheilt. Als
der Verurtheilte abgeführt werden sollte, zog er einen
Revolver, um auf die Richter zu schießen. Ein Gerichts-
diener entriß ihm jedoch die Waffe.

Köln a. Rh., 25. Januar. Der Prinz von
Wales ist heute früh 7 Uhr 58 Minuten hier ein¬
getroffen und hat im Fürftenzimmer des Bahnhofs
das Frühstück eingenommen. 10 Uhr 20 Minuten
ist der Prinz in der Richtung Elberfeld-Hannover nach
Berlin weiti'rgereist.

Vigo, 25. Januar. Durch eine Keffelexplosion
an Bord des Kanonenboots „Condor“ wurden zwei
Mann gelobtet und neun Mann. darunter der Kapitän,
verwundet. Ein Mann wird vermißt.

Pretoria, 25. Januar. (Reutermcldung.) Oberst
Kekewltsch meldet, daß vorgestern eine aus 12 Mann
Aeomancy bestehende Patrouille unter Leutnant Wood-
house von 150 Buten umzingelt wurde. Die Pa¬
trouille kämpfte, bis 4 Buren gelobtet und sechs ver¬
wundet waren und mußte sich dann ergeben.

London, 25. Januar. Das Unterhaus lehnte
nach zweitägiger Berathung das Amendement Rey-
mond zur Adreßdebatte mit 237 gegen 134 Stim¬
men ab.

London, 25. Januar. Bei den Unterhauswahlen
für Hampstead siegte Milvain (konservativ) über den
liberalen Gegenkandidaten.

Birmingham, 25. Januar. Die hiesige „Mail“
meldet, daß Lord R o s e b e r y sich in einer
Sitzung der Führer der Imperialisten zur Uebernahme
der Führerschaft der letzteren bereit erklärt habe, wenn

er deren Unterstützung sicher fei. Infolge dessen wurden

Agenten in die verschiedenen Wahlkreise gesandt, um

festzustellen, welche Aufnahme eine von Rosebery ge¬
leitete Partei finden werde.

Peking, 25. Januar. (Reutermeldung.) Die
Kaiserin-Wittwe und ihre Berather äußerten
sich für die Einstellung fremdländischer Rathgeber
zwecks Organisation der Verwaltung.

New-Aork, 25. Januar. (Reutermeldung.) Der
SchiffSeigeuthümer Jsmay. der von Liverpool hier an¬

kam und über den Ausgang der g planten großen Ver¬
einigung transatlantischer Schiffahitsgesellschaften be-
fi agt wurde, ei härte, daß er von der Einigung der
Dampfschiffstruste nichts misse.

London, 26. Januar. Der Prinz von Wales
hat gestern Abend die Dteije nach Berlin angetreten.

Athen, 25. Januar. (Havasmeldung.) Das
Gerücht von einem Mordversuch gegen den König von
Griechenland entbehrt-jeder Begründung.

New Aork, 25. Januar. In dem Kohlenberg¬
werk zu Lostereek, südlich von Oscatosa in Jova, fand
eine Explosion statt. Die Angaben bezüglich der Zahl
der Getödtkten schwanken zwischen 8 und 18 Pecsonen;
ebenso wird die Zahl der Verwundeten zwischen 26
bis 60 angegeben.

Yokohama, 25. Januar. (Reutermeldung.) In¬
folge heftigen Sturmes an der lapanischen Küste sind
zahlreiche Fischerboote untergegangen. 200 Fischer
werden vermißt.

Hannover, 25. Januar. Der Kaiser begab sich
von Hotel Kasten nach der Kaserne der Königs-Ulanen,
woselbst er bis 10 Uhr verblieb. Nach 10*/4 Uhr
trat der Kaiser die Rückreise nach Berlin an. Die
versammelten alten Hannoverschen Offiziere hatten be¬
reits vor Eintreffen deS Kaisers ein Begrüßungs¬
telegramm nach Berlin gesandt. Dieses Telegramm
erreichte den Kaiser erst hier, als er bei
der Festtafel seines Ulanen - Regiments weilte.
Der Kaiser sandte sogleich folgende Antwort:
Offiziere zur Disposition, Hannover, Kastens Hotel.
Soeben erhalte Ich Ihr Mich aufrichtig erfreuendes
Telegramm, zwar post festum, aber immer zur Zeit
als Zeichen treuer Gesinnung. Es soll Mich auf¬
richtig freuen, in der Mitte der alten Kollegen nie
ruhmvollen hannoverschen Traditi onen mitfühlen zu
können. Wilhelm L R

Paris, 25. Januar. Der frühere Direktor der
Kasseler Trebertrocknungs-Gesellfchaft Schmidt ist hier
verhaftet worden. Schmidt wohnte unter dem Namen
Werner in einem hiesigen Hotel. Die Verhaftung
erfolgte gestern Nachmittag im Hotel. Nach
Erledigung der bezüglichen Formalitäten wird Schmidt,
der sich hier int Untersuchungsgefänaniß befindet, nach
b*r Grenze gebracht und der deutschen Polizei über¬
geben werden.



:

Zltts Stadt tmb Land.
Bromderg. 25. Januar.

* Die Mörder des Försters ZakrzewSki
glaubt man entdeckt Und gefaßt zu haben: die Maurer
Gebrüder Gustav und Robert Schwirz und
der Arbeiter Reichhammer, sämmtlich in der

Kujawierstraße wohnhaft, sind auf Veranlassung der

Staatsanwaltschaft gestern d*urch die hiesige Kriminal¬

polizei verhaftet und abends in das GerichtsgefLngniß
übergeführt worden. Wie wir hören, hatte eine in der

Nähe der drei Verhafteten wohnende Frau bemerkt,
daß diese sich am Mordtage, am Donnerstag voriger
Woche vormittags zusammen fortbegeben hatten und län-

gereZeit fortgeblieben waren. Vorgestern theilte sie ihre
Wahrnehmungen in einer Anzeige einem Gerichts¬
beamten mit und außerdem auch, nachdem sie von der

ausgesetzten Belohnung gehört hatte, der hiesigen Krimi¬

nalpolizei. Darauf wurde die Verhaftung vorgenommen.
Der eine der muthmaßlichen Thäter ist erst 17 Jahre alt.

Wie wir vernehmen, soll das Notizbuch des Försters
gefunden worden sein, das die Namen zweier der Ver¬

hafteten enthält und diese also schwer belasten würde;
ob an dem Gerücht etwas Wahres ist, können wir

augenblicklich noch nicht feststellen.
d1 Auch eine Folge der abnormen Witterung

war es, wenn man gestern Mittag im Freien spiel* ni e

Mücken beobachten konnte. Der Winter meint es bttiM
mal in der That nicht sehr ernst.

f. Schülerinnettspazrergang. Die Schülerinnen
der höheren städtischen Töchterschule unternahmen
heute Vormittag einen gemeinsamen, nach Klassen ge¬
ordneten Spaziergang nach den Schleusen und kehrten
von dort gegen 12 Uhr zurück. Die 5. Klasse machte
einen Ausflug nach Hohenholm.

* Der Bromberger Försterverein beging am

Donnerstag bei Bartz sein Stiftungsfest in Verbindung
miir einer Feier des Kaisersgcburtstages. Nachdem
einige Konzertstücke vorgetragen' waren, sprach Fräu¬
lein Heinrich einen Prolog. Die Festrede hielt Herr
Förster Heinsch, der des tragischen Todes^ des Herrn
Försters Zakrzewski gedachte und am Schluß das

Kaiserhoch ausbrachte. Zum Schluß wurde dem Tanze
gehuldigt.

A Crone a. B.. 24. Januar. (Derhresige
landwirthschaftliche Verein) hielt gestern
eine Sitzung int Delangschen Lokal ab. Auf der Tages¬
ordnung stand die Berathung über den Vorschlag be¬

züglich einer Vereinigung des hiesigen Vereins mit
dem Bromb rger Kreisverein. Nachdem her Vor¬
sitzende des Bromberger Kreisvereins, königlicher Do¬
mänenpächter Nahm-Woynowo, recht warm die Ver¬
einigung befürwortet hatte, wurhe beschlossen, in einer
am 20. Februar er. stattfindenden Generalversammlung
definitiv hierüber Beschluß zu fassen. Inzwischen wird
auch der bisherige Krersverein in Bromberg in einer
Generalversammlung seine Auflösung beschließen,
woraus sich der neue Verein konstituiren soll.

(Nachdruck verboten.)

Vis
In Lrnnkrsich.

(Pariser Brief.)
Frankreich ist daS gelobte Land nicht nur des

Alkoholismus, sondern auch der Lungentuberkulose.
Die erschreckenden Verheerungen, die sie anrichtet,
haben die, welche über die Volksgesundheit zu wachen
haben, aus ihrer trägen und sträflichen Ruhe geweckt
und bescheidene Ansänge einer systematischen Bekämpfung
und Abwehr der Seuche machen sich bemerkbar. Kein
Geringerer als der Ministerpräsident Waldeck-Rousteau
hielt bekanntlich vor kurzem in einem Pariser Arbeiter¬
viertel eine Rede, tri der auf gründ der
Arbeiten des berühmten Gertchtsarztes Brouardel einer¬
seits die traurige Thatsache feststellt, daß „die Tuber¬
kulose bei uns Fuß gefaßt und sich gewissermaßen zur
Herrin jener strategischen Stellung (in Paris) gemacht
hat, von der sie sich über ganz Frankreich ausbreitet“.

und andererseits, daß das Uebel nicht unbesiegbar, nicht
unvermeidlich ist. M

Zunächst einige statistische Daten! In dem in
aemäßigtem Klima liegenden Frankreich fordert die
Tuberkulose jährlich 150 OOO Opfer, d. h. dreimal
mehr als in dem nebligen England, wo seit vielen
Jahren vortreffliche philanthropische Einrichtungen der
am meisten gefährdeten Arbeiterbevölkerung Schutz und
Hülfe gewähren. In Paris gehen von 10 000 Einwohnern
je 60 an jener Seuche zu gründe, die in der Arbeiter¬
bevölkerung 25 Prozent der Todesfälle verursacht. Da
viel Statistik den Leser leicht ermüdet, möge eS bei
obigen Zahlen sein Bewenden haben. Die sind ja
überdies beredt genug.

Und nun zur Ursache oder vielmehr zu den zahl¬
reichen Ursachen des mit der Steigerung deS Verkehrs
(und der damit im Zusammenhang stehenden vermehrten
Ansteckung) gewaltig zunehmenden Uebels! Es wird
der französischen Eitelkeit, schwer, einzugestehen, daß in
letzter Linie der Niedergang Frankreichs, sein Zurück¬
bleiben hinter den Fortschritten anderer Kulturvölker
aus dem Gebiet der sozialen Gesetzgebung und der
öffentlichen Gesundheitspflege dafür verantwortlich zu
machen ist. Paris, der Hauptheerd der Seuche, ist
hinter London und vor allem hinter Berlin weit zurück¬
geblieben. Es ist mir unmöglich, dies in dem engen
Nahmen eines Feuilletons in erschöpfender Weise dar-
zuthun; ich muß mich also auf einiges Wenige be¬
schränken.

Was braucht ein an der Tuberkulose Erkrankter
zu seiner Heilung? Und wie schützt sich der Gesunde
um betten vor Ansteckung? Beide brauchen vor allem
i eme, staubfreie Luft, luftige, lichte Wohnräume» reich¬
liche Nahrung, die Vernichtung oder Fernhaltung'der
Krankheitskeime durch peinlichste Sauberkeit, eine ge¬
sunde Lebensführung. Von alle dem ist in Frankreich
nicht die Rede. Der Alkoholismus schwächt den

Organismus und macht ihn widerstandsunfähig. Die
Nahrungspreise sind in Paris unverhältnißmäßig hoch.
In London kostet ein Kilo Fleisch — und Fleisch ist
für den Lungenkranken fast unentbehrlich — nur

1 Francs 80 Centimes, in Paris dagegen
2 Francs 60. In Paris giebt es mehr alte
Häuser, deren niemals desinsizicte enge Wohnungen
schließlich zu wahren Brutstätten der Krankheit werden,
mebr winklige lustarme Gassen als in irgend einer anderen
Weltstadt- denn wenn der Gemeinderath eine Um¬
gestaltung des Stadtbildes int Geiste der modernen
Gesundheitspflege plant, so schlägt sofort die eine gute
Hälfte der Preise wegen Vandalismus Lärm, der an

den künstlerisch oder historisch intereffanten Vermächt¬
nissen der Vergangenheit verübt werden soll. Und
dann die elenden Wasserverhältnisse der französischen
Reichshauptstadt, die völlig ungenügende Reinigung
der Straßen, die infolge der vielen, den Tag über auf
die Erde geworfenen Gegenstände abends das
Aussehen einer Lumpenkammer haben. Und die vielen,
ihreStuhlreihen auf denBürgerfteig vorschiebendenCafss.
DerFu ßbvden ist dort mitSand bestreut, dessenHauptzweck
es ist, die Beseitigung des Sputums zu erleichtern.
Die große Zahl der Spucker unter den Franzosen,
deren Erziehung in volksgesundheitlicher Hinsicht noch
so ziemlich alles zu wünschen ubiig läßt und die sich,
vom Standpunkt des Hygienikers betrachtet, wie die
Wilden Verhalten, fällt allen Fremden aufs un¬

angenehmste auf. Das int Sand schnell trocknende
Sputum birgt bekanntlich die Keime der Tuberkulose,
und nun braucht nur ein stärkerer Wind die Straße
hinabzufegen und die Krankheitsbringer werden empor»
gewirbelt und eingeachmet. Und auch im Omnibus,

• int Pferdebahn- und Eisenbahnwagen treibt der Spucker
sein Unwesen, meist ohne zu ahnen, welches Unheil er

anrichtet, und ohne darin durch Beamtenworte oder
Warnungstafeln irgendwie gestört zu werden.

Die Fabriken und Werkstätten sind meist alt, lust-
und lichtarm wie die Wohnungen und starrend von

Schmutz, entbehren auch fast ganz der für den Arbeiter
so nothwendigen Badevorrichtungen. In der Umgegend
von London giebt es bekanntlich zahlreiche Arbeiter¬
häuser mit Gärtchen in gesunder Lage; für eine be¬
queme und billige Verbindung mit der Hauptstadt ist
dort gleichfalls gesorgt. Alles das fehlt in Paris, wo

die Fahrgelegenheit schlecht und theuer ist. So mancher
Arbeiter läuft sich, um die, Fahrt zu sparen, wie das
Volkswort sagt, die Lunge aus dem Halse. Es kommt
hinzu, daß der künftige Arbeiter in seinen ersten

Lebensjahren sehr unzweckmäßig ernährt worden ist.
Die Pariser Arbeiterfrau nährt ihr Kind nicht selbst,
weil die Arbeit des Mannes zum Unterhalt der

Familie nicht ausreicht und sie daher außer dem

Hause arbeiten muß. Sie übergiebt ihr Kind also
nach französischer Sitte oder vielmehr Unsitte einer
Amme, die ihm meist nur die notdürftigste Nahrung
und Pflege gewährt oder selbst das nicht einmal.
Wenn es an einer solchen Behandlung nicht zu gründe
geht, so bleibt es doch schwächlich und kränklich sein
Leben lang. Auch die in Frankreich in größtem Maß¬
stabe betriebene Verwäfferung und Fälschung der
Milch ist auf den Gesundheitszustand der Jugend von

verhängnißvollem Einfluß. Die Analysen im Labo¬
ratorium pflegen nur einen platonischen Zweck zu haben,
wie sich denn die Gesundheitspolizei überhaupt auf den
Standpunkt des laisser faire stellt.

Was thut nun Frankreich zur Bekämpfung des
Uebels? Die in Deutschland schon so zahlreichen
Lungenheilstätten fehlen noch ganz. Dagegen giebt es

einige sogenannte „dispensaires“, wo ärztlicher Rath
und Arzneimittel unentgeltlich erhältlich sind. Das ist,
wie gesagt, immerhin ein löblicher Anfang, auch inso¬
fern, als das Publikum so allmählich mit den Anfangs,
gründen der Behandlung brustkranker oder brüst-
schwacher Menschen und mit dem Wesen der Seuche
vertraut gemacht wird. Was man aber meiden soll,
das muß man kennen. E. v. 3.

Letzt«
DrahLmeldungen.

(Siehe auch an anderer Stelle.)

Frankfurt a. O., 25. Januar. (Privat.) Die
Strafkammer in Landsberg a. W. verurtheilte. der

„Franks. Oder-Ztg.“ zufolge, den dortigen bankerottirten
Leder-Engroshändler Simon Deutschmann, der seine
Gläubiger um 208 000 Mark gebracht hatte, zu zwei
Jahren Gefängniß und vier Jahren Ehrverlust.

München, 25. Januar. In einer von zahl¬
reichen Großindustriellen besuchten hier stattgehabten
Versammlung wurde gestern Abend, wie die „All¬
gemeine Zeitung“ meldet, ein Bezirksverband für den
südlichen Theil Baierns gegründet, mit dem Sitz in
München.

Christiania, 25. Januar. Die dem Friedens¬
verein angehörenden Mitglieder des Storthing brachten
einen Antrag ein, einen Ausschuß einzusetzen, um die

Frage dauernder Neutralität Schwedens und Nor¬
wegens zu erwägen und dem Könige einen ent¬

sprechenden Vorschlag zu unterbreiten. Im schwedischen
Reichstag ist von Hedin ein ähnlicher Antrag der
Liberalen eingebracht worden.

Städtischer Viehhvf (Marktbericht.)
Bromberg, 25. Januar. Auftrieb vom 20. Januar

biS zum 25. Januar: .26 Rinder, darunter 17 Bullen,
1 - Ochsen, 13 Kühe, 26 Färsen. Kälber 272, Schweine 821,
darunter 614 Landschweine und 207 Ferkel, 642 S äse,
— Pferde, — Stegen. Preise pro 50 Kilogramm
lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 21 — 32 M.,
Kälber 28-40 M.. Schweine 39-45 M., Ferkel 15-33
Mark d as Paar, Schafe 18 -25M. Geschäftsgang lebhaft.

Wasserftände.

46-50
38-46
57-60
48-54
38-40

Berlin, 25. Januar. Städtischer Schlachtviehpiarkt,
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

HS standen z. Verkauf: 5781 Rinder. Kälber ll31
Schafe 12202, Schweine 6845 — Bez. würd. für
100$tb. ob. 50 kg g£f)Iact)tßetö. inM.(f.1Pfd.i.Pf.) Mt.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, cmsgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 61—65
2. junge, fleischige, n. anSgem. tt. ölt, cmsgem. 55-60

3. mäßig genährte junge und gntgenährte ältere 51—53

4. gering genährte jeden Alters 48—50

Bullen: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . . 57—62
9. mäßig genährte iihtqere n. gut genährte ältere 52—56
3. gering, genährte 46—53.

Färsen u. Kü h e: i. a)vllsl. ansgrm.F.H.Schlw. —

b) vllfl. nttggem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 61-53
8. ölt. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jüng. . 46—48
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 44—45
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 38—43

Bä Iber: 1. fste.Mastk. CM mit Am.) u. b. Sangk. 72-75
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 60—64
3. geringe Saugkälber ...... • ..

i. allere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

Schafe: 1. Mastlämmer n. u'uig.M astyammel. .

8.ältere Masthammel
? .mäßig gen. Hammel n.Schase(Merzschafe) . .

4. Holsteiner Riedernugsschafe . . , . . •

Schweine: a) vollfleischige der seinen Rassen
n. derenKrcnzung. i.Alter bis zu 1'/4 Jahr.

220—280 Pfund schwer 62

b) schwere, 280 Pfnnd und darüber (Käser) —

c) fleischige 59-61
d) gering entwickelte ...... 56—58
e) Sauen ......... 56—58

Verlaus und Tendenz des Marktes.
Das Rindergeschäft wickelte sich gedrückt und schlep¬

pend ab und hinterläßt Ueberftand. Der Kälberhandel
gestaltete sich langsam. Bei bett Schafen war das Ge,
schüft gedrückt und schleppend und bleibt viel unverkauft.
Ter Schweinemarkt war trotz des schwachen Angebots
schleppend und wird voraussichtlich geräumt

Vs*sen-Depes«hen.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 25. Januar, angekommen 3 Uhr — Miu.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Ruff. Not.Caffa!2l6,15>216.20
3«„Reichs-Anl

Pegel
zu

Weichse l.
Warschau. ...
Zakroczym . . .

Thorn
Brahcmi'mde . .

Brahe.
BrombergO- .Pegel

Goplos ee.

Kruschwitz . . .

Netze.
Pakoschschl.O'-Pegel
Bartschin....
12. o:rom. Schleuse
Weißenhöhe . . .

Usch. .....
Czarnikau . . .

131 FUehne

Sfl a f f e r ft & tt b e.

Tag Sieter Tag Meter

22.11. 1,39 24. 1.
21 . 11 . 1,02 22 . 1 .

22 1. 1,76 23.1.
24.(1. 3,99 25.1.

2411. |jj! 25.1.

23.11. 2,18 24.il.
i !

.

24.11. 3,82 25,1.
24 1. 2,20 25 1
24.11. 1,84 25.11.
24.1. 1,16 25. 1
24.!. 0,88 25.1
24.1. 11,52 25 1
24 1. 0,98 25.1
24.11. 11,45 25.il.

Die Beobachtnnit der Pegel 1 bis 3

102
0,96
1,70
4,10

5,26
2,14

2,18

3,8 4
2,20
1,84
2,18
0,9-i
1.57
1.57
1,48

Ge¬
stie¬
gen

Dieter

Ge¬

fallen
Dieter

0,23 —

- 0,06
— 0,06

0,20 -

- i 0,10
- 0,02

früh mor.iens, die der anderen 12 Uhr mittags.

0,02
j
-

0,02
,

-

0,02 i —

0,05 —

- 10,41
0,03 -

erfolgt 8 Uhr

31/2% do.
3>/z% do cottf.
3% Pr. (Sottf.
3-2% do.
3V2 % do. cons.
4o gPos.Pfdbrf.
3Va % do.
3».o/o do C.
Westpr. Pfdbrs.
3V2

u
/ 0 alte I

Westpr. Pfdbrs
3Va%stite II

„ neue II

3% alte I

“ »

„ neue II

91,10 91,1
101,80 102.20
101,hO 102,10

91,lu
101,7:
101,75
103.00
99.00
98.50

99.00
99.00

99,5
98.50

91,10
101,80
101,80
103,10

99.00
98,50

96.0'
99.00

99.00
9860
88.00

Kurs vom

30s%Brombg.j
Stadtanleihe 97,00

4°/.- Pomm Hyp.
Pfandbrf. 84,00

Jnowr.Salzbg. > 13,50
Disk.-Commdt. 186,10

88 40 88,60

Berl.Handl.-Ges.
Den sehe Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Lanrahütte
Harpener
Oftpr. Südbhn.
Italiener 4%
Privat-Disk.
SpirituS70er lc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: 25000

Tendenz: fest

45,50
207.0
205,60

20, V)

199.00

25,

97.20

83,75
113.00
186.20
145.00
207,60
2!-5,70

20,20
201,50

163,40 163,60
78,40

100,70
2

78,50
10i,80
2

Berlin, 25. Jan. (Produktenmarkt), angef. 3 Uhr Min.

Weizen Mai
„ Juli
„ August

Roggen Mai
„ Juli
„ August

Hafer Mai
Juli

24. 25.

170,75170,50
170,-5; i 79, <5

14750! 146,50
147,50,147,Oj
156

#

,75|l56'50
156 25 —

MaiS Mai
„ Juli

Rüböl Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

121,50 121,50
121.50

53,70
52,50

34,90

121,50

53.70
52,60

33.70

Danzig, 25. Januar, angekommen 2 Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: unverundert

bunter und hellfarbig
hellbunter
hoch bunter und weißer 180

Roggen: Tendenz: geschäftslos
loco 714 Gr. inländischer —

loco 714 Gr. transit.
! 108—09

Magdeburg, 25. Januar, angekommen 1 Uhr lü^Min.
Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Fa
Gemahlene Melis 1 mit Fa

K24.

7,35—7,65
6,30-5,65

27,95—28,20
27,95
2045

7.40 -7,70
5,b5- 6,70

27,95-28,20
27,95
27 45

Verdingung.
Di Herstellung von 45 Bahn¬

wärterwohnhäusern nebst Unv
Währungen und Pflasterungen so¬
wie von 46 Bahnwärterbuden''ailf
der Strecke Culmsee-Marienburg
soll mit Ausschluß der Lieferung
von Mauersteinen. Pflastersteinen,
Treppenstufen, Dackzi geht, Kalk,
Sand und Cement öffentlich ver¬

dungen werden. (168
Die Verdingungsunterlagen (ein

Heft für sämmtliche Anlagen
gültig) liegen hier aus, können
auch gegen vorherige post- und
bestellgeldfreie Einsendung von
1,50 Mark (nicht in Briefmarken)
von hier bezogen werden.

Angebote sind versiegelt und mit
entsprechend r Aufschrift: An¬
gebot auf Herstellung von Bahn-
wärterwohnhäusern und Wärter,
buden auf der Strecke Culmsee-
Marienburg versehen, bis zum
Sonnabend, den 15. Febru¬
ar d. Js., vorm. 11 Uhr post-
frei nach hier emzu senden, zu
welcher Zeit die Eröffnung der,
selben sta tfindet.

Graudenz int Januar 1902.
Königliche Eisenbahn
Betriebs-Inspektion 1.

Kgl. Oberförsterei Stronnau.

Am 30. Januar 1902,
von vormittags 10 Uhr ab, sollen
in Crowe a. B. im LoeU'schen
Gasthause folgende Hölzer öffent¬
lich versteigert werden: Schutz-
biHirk W o l f s g a r t e n, Jagen
150, S a nd au, Jagen 143,159:
ca. 15 E chen UJV. Kl. mit 15 im,
14 Birken 1IX/V“. Kl. mit 9 fm,
320 Kiefern I./V. Kl. mit 3 0 fm,
69 rm Kiefern Schichtnutzholz.
Demnächst Brennholz nach Vor-
rath und Bedarf. (99

HW* In tausend Fällen bestätigt!

Jede Flechte,
Schuppen, ailch die schmerzhafte,
nässende, stets weiterfreffcnde Art,
selbst Bartflechte, Naenröthe, sow.
jeden Hantansschlag beseitigt
auch tu den hartnäckigsten Füllen
unbedingt sicher und schnell auf
Nimmerw iedexkeh rHV. Sommer.
Leipzig, Bayer scheftraße Nr. 48.

Stvemlitmmatet’ialien.
Die in nachstehender Zusammenstellung aufgeführten Baumaterialien sollen durch öffentliche

Ausbietung beschafft, werden. Lieferung bat nach dem 1. April zu erfolgen.
Die Angebo e können sich auf beliebige Mengen der bezeichneten Materialien erstrecken, sind ver¬

siegelt an die Wafferbaninspektion Cnlm einzusenden und müssen die Be eichnung „Angebote auf
Stronchaumaterialien“ tragen. Der Eröffnungstermin für die Angebote findet (99

Iriiiicrstrg, de» 1B. gebmir er., 11 Uhr,
im Saale der Reichshall-: hiersel st statt. Nach Beginn desselben eintreffende Angebote sind ungiftig.

Jeder Bieter bleibt 5 Wochen an sein Gebot gebnnden. Zu bett Angeboten sind die von ba
Waffer-Baujnspekiion gegen Einsendung voll 75 Pfg. zu beziehenden Formulare zu verwenden, welchen

, Fa schinen | —Pfähle Stet ne Bindedraht
Bau st recke Wald- |Stampen;

cbm
Buhnen-^ Pflaster-

Tausend

Rund- ^flaster-
cbm

Nr. 12| Nr. 18

kg
IV. Abtheilung F 0 rd 0 n

Von Fordon bis Topolno. 40000 — 240 4 1000 300 — —

V. Ab t'heilung Culm.
Von Topolno bis Schwetz. | 40000 — 240 8 — 300 12 000 3 000

VL AbtHeilun g Graudenz! , ßnfn
Von Schwetz bis Graudenz. | 4 — 240 5 1500 300 1- —

Cnlm, den 23. Januar 1902.

Bromberg, Pasenerstr. 28,
Große Helle Lagerräume, für
Fon agegeschäft,. Schäfte- Düten-
oderPamoff^l-Fabrik, auchDrechs-
lerei oder andere Gewerbe geeignet,
daselbst auch schöne Wohnung
u. Garten von sof. zu vermiethen.
Näh. durch CarlGrosse,39romberg.

Mbl. »*■« wfc'fe-'B.
Mi>U.3imer«ebSKilbliltt
zu bernt. Johaunisstr. 13, hart. I.

Freundl. möbl. Zimmer

Möbl. SimmerlebiM.
von sofort zu v rm (ev. Pension).

Berliuerstraße 29.

Kl.möb.Zimm.Posenerstr.l5>.vm.

Der Königliche Baurath. Rutlolph.

Heller’»
s. Zt im Deutschen Reiche paten-
tirte u. vielfach prämiirte, wetter¬

feste und wasserdichte (84

vmteinerungs-
Oelfarbe

gewährt unbedingten

6i6m| gegen feuchte Räume.
Fauln ist des Holzes u. Roste»

des Eisens.
Kolossale Deckkeaft.

Alleinverkauf für Bromberg und
Umgegend

Carl Grosse, Siai.
Jeder Beschreibunq spottend
u. all. Reklame-Artikeln Trotz
biet. ist dieWirkung der altein-
geftthrt. von vielenAerzten und
Prof. empf. Original Theer
schwerel-Seife,Marke:Drei-
eck mit Erdkugel u. Kreuz, von

Bergmann & Co.,Berlin v.Frkf.
a.M.ge^. alle Art.Hautunreinig-
keiten. Preis 50 Pt. pr. Stck. bei
H-Kaffler, Partümeris. A.Will-
mtum’s Sachs,, Drogerie, (77

Reineche, Hannover.

ff. Spickbrust ohne Knochen
ä Pfd. 1,80 Mark ßu haben bei
A. Schmekol, König!, pmdjnnn.

Lci^ngewö IP™ “5*9™
I erh„ auf d. alten ev. Friedhöfe
sofort billig zu verkaufen.
Näh. v. 8. 728 a. d. Geschft

Ein kleiner «tunt. Stuben¬
hund zu verkaufen (620

Kujawierstraße 69, eine Treppe.

RlUlttsilO iU
Bahnhof,«r. 65.

Haus Psststrsße 5
5. Abbr. z. ml Angb. bis 30. Jan,
bm. 10 Uhr. Bedg. bei H. Fenske,
Baugeschäft, Mittel st raßeNr. 17.

Abfallholz, 8 Körbe 3 M.vkft.
M. Pomrenke, Bahnbofftraße 14.

1 Fchrri) z« ittkMfei,
bei Oomoll, Nelchöserstraße 53.

Schwarz. Knabepjacket und
Weste zu miu Gr. 15-16 I.

Albertstraße 10, Hof gradezu.

Laden.
vorzügl. für Stehbierhalle passend,
in der Hauptstraße der hiesigen
Stadt, sofort zu vermiethen. Näh.
8amory, Weltzienpl. 3,1, Hof.

Rinkll«eriirilße 53,
Parterrewohnung, 3 Zimmer
und Küche, durchweg tadellos re-

novirt, sofort preisw, zu verm.

Zu erfragen Danzigerstr. 29.

Schwedcnbergst. 105 sind Wohn,
v. 3. St. u. 1 St. m. Kch. u. Zuheh.

Mittelst. N kl.,W.v, !St.a.Kch.
Auch Pfcrdest z. 4 Pf. v. gl. z. vm.

Sut möblirtes 3im»>er
bes. Eingang, mit auch oh. Pens,
z. verm. Fröhnerstr. 4, I lks.

2 möbl. Zimmer m. separat.
Eingang vom 1 Februar z. verm.

Töpferstraste 14, parterre.
Gutes freundl. möbl. Zimmer

mit sep. Eing. z. 1. Kasernenftr. 9,
Garienhaus, Part. links zu verm.

2 gut möbl.Zim. m. K vb.,auch
eim., sof.z.verm. Schleinitzst.12, 1 r.

schnell gute dauernde Scellg.

KelllscheuNalra'.neuEourier, Lerliu C 22.

(0)90 qm Sliiuttgcluiig
von DelktMilmg

in Akkord zu vergeben. - .Nur
schriftliche Offerten mit Pretsan-
nslbe vro Quadratmeter unter
H. P. an die Geschäftsstelle

/dieser Zeitung erbeten. (130
Suche Stetig, als Hauswart.

35 I. alt, verh., ohne Kind., milit.
Off. mit. F. M. 100 an die Gest st.

Lese« 11 . schreiben @u
d. Berk. uns. vorzügl. Cigarren
anWirte.Hdlr. u. Private monatl.
150 M. u. hohe Prov. verd., an

xllBert Sievers <fc Co..
Cig.-Fabr.-Lager, Hamburg 21.

von leistungsfähig. Cigarrenfabrik
gesucht. Preislage 28- 60 Mark.
Off. u. M. M. 11 an die Geschst.

Fl. Z. u. K. z. v. Bahnhfst.681, r.

Ebend). v. 1 anst. D. a. Mitb. gew.

2 Knaben finden zu Ostern

litbtvoEt Aiisimbiiic
i. der Familie. NH. i. d. Gst. d. Ztg.

Handwerksmeister (Holzar¬
beiter) sucht Beschäftigung als Ver¬
walter, Aufseher, Bote, Kasfirer re.

Off. u. X. N. an die Geschftsft. erb.

Zur Einrichtung, Ordnung
11. Führung von Büchern für
Kaufleute, Landwirthe, Genossen¬
schaften und Handwerker empfichlt
sich ein sehr erfahr., alt. Kauflu.
Bestell. u.N. e. 185 an die Gschst.

MrrWm
für großes Sägewerk mit 6 Voll
und 2 Hori

' “ “ r “

lichst sofort
mit dem ^

der Ausnutzung der Hölzer nach
Berliner System völlig vertraut
sein. Gefl. Offerten unter Säge¬
werk an die Geschästsst. erbeten.

Einen tüchtigen,
arbeitenden

selbstständig
(128

zweiten Sattler
für Lux ns Wagenb au sucht per sof.
E. Albrecht, Wagenfabrik,

Br 0 mber g. (123

KelllkerlchrliW
kann sich melden (130

Twaräowski, Friedrichstr. 12.

Als Oiebiftin
-mpfikhll sich (534

Ii.Plnm15»anm,Hinäaiierftr.54J.

Gebild. Meinst. Dame
in mittl. Jahren sucht St llung
zur Führung eines Haushalts u.
evtl. Erz. der Kinder bei älterem
Herrn. Beste Emvf. Gefl. Off.
mit. C. No. 555 an die Geschäfts-
stelle dieser Zeitung erbeten.

I. Buchhalterin l b.,1.2. a. als
Kaff. Stell. Off. u Z. a. d. G schst.

TillbeBesLaftigiiiigiLeiß-
aatzeil samiezilmAuSbeßem
in und außer dem Hause. Frau
Gerlach, Brenkenhoffstr. 5, Hof.

Gewllllhtes Frünleill
mit schöner Handschrift, aus guter
Familie, für Coiutoir eines Detail-
geschäfts gesucht. Offerten mit
Lebenslauf und Photographie unt.
A. Z. 1902 an die Geschäftsstelle.

Kraft. Dienstmädch. sof. gef.
Emil Schmidt, D anügerstr. 151

Zuverl. Mädch. z. Kind. sof.
ges. Rinkauerstraße 32b. 1 Tr. l.

Saubere zuverläisige (130

AMMkaiiad.-MMit
zum 1. Febr. ges. Viktoriast. 7, I.

Mdch. m. g. Zgn. emps. Joseflne
Kreft, Stellenvm., Bärenstr. 2, II.

Licht einen Meuchen,
der mit Pferden umzugehen ver¬

steht, unverüejrathet, (129
Zander, Pferdehändler.

Mädch.,Knechte b.Berl.sof.ges. Fr.
| Akt pries, S!ellenverm.,Bärenst.3.

Wirth, mit gut. Zeugn.,
Mädch. f. Bit hab. t. Mieths-Komt.
v. Julie Goede, Friedrichsplatz 3.

Ordentlicher Arbeiter
findet Stellung bei J. Liudner.

Cmpf. j. M ädch., d. kochen t,
auch Wirth sch. für einzeln. Herrn
Hedwig Dydrynski, Stellenverm.
Neue Pfarrstr- 7 it. 8, 1 Treppe.

Knechte und Mädchen erhlt.
gute Stellung hier und außerhalb.
Reise frei. Selma Forsch,
Gefindevermiethcrin Bahnhofst.70.



Das zur Joh. Rttdiger’fdjett
Konkursmasse gehörige (127

Grundstück
Schwedenhöhe Bd. Till

Bl. 341
(früher Adlershorst Band VI

Bl 812)
an der Schubiner Chaussee, am

städtischen Friedhof liegend, von
6 ha 12 a 70 qm Flächeninhalt
und 4,79 Thaler Grundst.-Rein-
ertrag soll verkauft werden.

Gebote sind abzugeben bis
Mittwoch, den 5. Februar,
nachmittags 5 Uhr beim

Konkursverwalter Carl Beck,
Töpfer st raße 1.

Das zur M. Stanikowski’idjeit
Konkursmasse gehörige, mit hoch¬
feiner kompl Einrichtung versehene

Drogkk-Gkschfft
(das einzige dieserBranch amOrte)

verbunden mit

Taxwerth 4293,55 Mark,
toeroe ich am (24

MittwsÄ'd.Lg.ZWMtt.
nachmittags 2 Uhr

an Ort und Stelle verkaufen.
Bietungskaution 500 Mk. Ueber¬
nahme kann sofort erfolgen.
Max Eichler, Konkursverwalter.

Tremefsen.

The
BerlltzSchool
of Languages

Sprachunterricht für
Erwachsene.

Weltausstellung Paris 1900.
2 goldene und 2 silberne Me¬

daillen.

Englisch
Französisch
Russisch.
Probe-Stunde gratis.

Prospect gratis und franko.

Höh. Handelsschule Jauer.
1) Mehrjähriger Kursus: Ausbildung für den kaufmänni¬

schen Beruf und Erlangung des Ernj.-Freiw.-Zeugn. 2) Fachwifsen-
fchaftlichcr Kursus für junge Kaufleute. (Handels-Akademie).
Schulanfang 8. A.ril. — Prospecte durch Direktor €*. Müller.

Ballgarnituren
itt grostcr Auswahl

zu billigsten Preisen
Oesehwister Priess,

Friedrichstr. 41. (605

4 elegante Damen-Masken
(Rotkäppchen), ganz neueHerren-
Maske (Clown) zu vermiethen.
Kasernenftr. 9, Gartenh. part. l.

3 elegante Damenmasken
billig zu verleihen. (584

Karlstr. V, Ka ntine 2. Batl.

Eleg. Damen-Maskenanzug
fast neu. Bill. zu verl. Posenerst. 15.

Hochrathe Tigerfinken,
prächt.kl.Säng.,P. 2.50,5 P 10 M.
Zwergpapagrien, Zuchtp. P. 4 M ,

Wellensittiche. Zuchtp.P. 6 u.8M.
kl.Papag.,spr.lern.,St.5M., Harzer
Kanarien, flotte edle Sänger, St.
6,8,10,12, M, auch bei Licht sing.
SBerf. geg. Rächn. Garant. Leb.Ank.
L.Förster, Vogel-Vrs.,Chemnitz i.S.

Häcksel
per Ctr. 3,50 Mk. (Iz8

Gin- u. KerkiuifsserLm Tspferstraße 3.

Wie »r. med. Ilair vom

IST Asthma IMZ
sich selbst uvielehundertePatienten
heilte, lehrt unentgelt. beff. Schrift.

Contagr & Co., Leipzig.

y^lfltEtialmiiamigeid).
wird von einer Dame zu kaufen
gesucht. Off. mit Aug. der Lage
u.E.S. beförd. d. Geschäftsst. d.Ztg.

D. ©runMtinf Bujmnicni.lO
ist unt. günft.Beding. zu verk. Näh.
Thornerftr. 56, v. 11—12 und
v. 3—4 Uhr auß.Mittw. u.Sonnab.

8ott$ng§!iall).?ÄÄ
Hausgrund stück zu verks.
Hypotheken werd. in Zahlung gen.
Off.u.878 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Ein in bestem Betriebe befind!.

Hotel ^ WeWen
(Stadt von ca. 6000 Einwohnern),
welches seit mehr als 40 Jahren
in ein und demselben Besitz war, ist

erbtheilungshalber
preiSwerth zu verkaufen. (34

Anzahlung nicht unter 150^0 Mk.
Anfragen unter G. K. 8. an
die Geschäftsstelle dieser Zeituna.

SflbtneiitrWung,
bestehend aus 3 gr. Spinden m.
Glasschiebethüren, l gr. Spind
vr Thüren u. Schubladen, Laden¬
tische 2C. billig zu verkaufen.

H. Nathan, Friedrichstr. 50.
Renthier- und Elchgeweihe

ans Lapplands FMskogar, die
größten, stattlichsten Exemplare,
liegen zum Verkauf aus bei
A. Tornow, Bahnhofstr. 71.

Eine größere (124

Feldsühn,
2 m lange Rahmen, daher leicht
transportabel, billig zu verkaufen.
Off. u. M. Z. 73 an die Geschst. erb.

Zur Anlage e. klein. Geschäfts:
l Tonbk.. Regnle.Maage u.Gem.,han
tu«yg ;c bill z.vk. Wilhelm8r.32.HI l.

Glasspinde
zu verkaufen Posenerstr. 34.

Ein gebraucht, sehr gut erhalt,
und neu aufgearb. (126

verkauft für Rechn, der Fr. Wwe.
Scharfer billig

E. Albrecht, Gammstr.ii.

LLDeehrollc^Lk“'
dch. Rodert vletz, Neuer Markt 1 .

liiEiH|e6ÄpM
sind zu verkaufen Posenerstr. 15.

r

Möbel-Fabrik
BROMBERG

Specialität:
TEPPICHE — STORES — GARDINEN

zu äusserst billigen Preisen.

PERMANENTE

/Xusstellung
kompletter WoimgseinricMongea.

Zeichnungen und Preise stehen kostenlos zu Dienstes»

VERKAUFSRAUMES
Friedrichstrasse 24.

Fabrik

Kontor:
Sehwedenstr. 26

Zur gefälligen jSeaehtung
Einem geehrten Publikum von Bromborg und Umgegena

hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich neben einer

Schleiferei für chirurgische Instrumente
mit elektrischem Kraftbetrieb eine

Abtheilungfür3fofilsdileiferei
und alle anderen Schneideinstrumente,

als Tranchir-, Tisch-, Taschen- u. Kerbschnitzmesser,
Maschinen- u. Stanzmesser, Scheeren aller Art

eingerichtet habe. — Jeder Gegenstand kann binnen 3 Tage evtl
auch 24 Stunden wieder in Empfang genommen und in eigener
Vernickelungs-Anstalt vernickelt werden .

Lager in Scheeren und Taschenmessern.
Um gütigen Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll
iC 9k€!$SM€r, tßanclagiff,djirurg.

WoÜmarkt 15.

Inr gefälligen Nachricht!
Einem hochgeehrten P. T. Publikum von Vromberg und

j Umgebung mache ich die höflichste Mittheilung, daß ich in d r \

PF* 93 Bahnhofstr. 93
eine reichhaltige Sammlung

jwcrthVolkr Oclgraäldcl> bekannter moderner Meister zum Verkauf ausgestellt habe,
j Indem ich nur kurze Zeit hier bleibe, so verkaufe
I sammt!. Kunstwerke zu äußerst billigsten Preisen. (129

Besichtigung
frei gestattet. I. Weiss Otts Breslau.

f Schutzmarke für Original- Otto-Motorenf«
f wsicta förÄEnlEaniir durch denBMmäcMgfenf

1^

W.TETSSH in Breslau bezögen werden können.

lStzVI
ÖQ5 bestbeköramlifyste

Kulmbackzer
Aier.

Aerztl. Urtheil : Es giebt kein besseres Stärkungs- und

mTlTe“1 ßler wäMT MÖtltilSllOfMel*
In Originalgebin.den und; Flaschen bei (107

Eouis Hoch, Friedrichstr. 8. Fernsprecher No. 41.

EXTRACTü

In Zinnsüben. n9w^praktische Verpackung
I kleines Ouantum,sofortige leichte Wwendbartell.tlnentbehriich j

für Militär, Jäger»Touristen und Sportsleufe.

m

%
mIBEMEDICTIMB

58000 Motoren mit mehr als
890000 Pferdestärken

am 30. Juni 1900 im Betriebe mit Leuchtgas,
Kraftgas, Gichtgas, Kokeofengas etc., Benzin,
Benzol, Petroleum, Spiritus, Gasin, Solaröl etc.
S3€> höchste Auszeichnungen
,

worunter SO Staats-Med. ,
Locomobilen, Locomotiven, Boot-Motoren, Pumpen
jeder Grösse und Bauart bis zu den grössten

Pumpwerken für Städtische Wasserleitungen.
Prospecte, Kostenanschläge, Verzeichnisse aufgestellter

Motoren, Zeugnisse etc. etc. gratis und franko durch

*>W. Tetsch, Breslau V.,

Der beste aller Liqueure.
Man achte immer darauf, dass sich

am Fusse jeder Flasche die viereckige
Etiquette mit der folgenden Unter¬
schrift des Generaldirektors befinde.

In meinem Verlage erschien:

Piesinski, Polizeigesetze
und Verordnungen

für den Reg. -Bez. Bromberg
II. Nachtrag 1894/1800

geheftet 3,75 Mk., gebunden 4,75 Mk.
'

Durch diesen Nachtrag ist die Sammlung von

Gesetzen bis Ende 1900 vollständig und kostet das *

1 komplete Werk geheftet 10 Mk., gebunden 12 Mk. <

littler’sche Buchhandlung 1 Fromm
Bromberg.

(offenen Füßen, eiternden Wunden re.) hat sich das SelVfdbe Universal-Heil-
mittel, bestehend ans Salbe, Gaze, BUttrein-gungSrhee (Preis comvlctt Mk. 2.60)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort-
wahrend ein. Da» Universal-Heilmittel. vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen, ist Seht
nur allein zu beziehen durch dir 8«!k'schc Apothefc«, Osterhofen (Niederb.)

Sell's Universal-tzeilsalVe, Gaze und MntreinigungSthrr sind gesetzlich geschützt.

DieWortmarke BSneälctlne ist in
Deutschland geschützt. Selbst alle
ähnlichen, zu Verwechslungen füh¬
renden, unterstehen dem Gesetze.

In Bremberg zu haben bei:
Ad. Bberle, Wein h a n d 1 u n g,

Friedrichsplatz; (83
Emil Mazur, Danzigerstr. 164.

I SANS B6TTENB0TH,General.Agent,HBiDtiurg.

Ktrchier & Co., 11,

Leipzig - Sellerhausen.
Grösste SiiecialfabriR von

Sägewerksmaschinen
und (98

11
üel7000EascMnÄ,63McteteAmi!lc]iii.
Filiale Bromberg: Ingenieur Georg

Schmidt, Wilhelmstr. 14.

Paris 1909: Höchste Auszeichnung „Grand Prix“.

giehts nicht mehr, seit Seccol existirt.
Bi. 1 ? Einfach — billig — Erfolg verblüffend, as

Dachl* ix-Gesellschaft Klemaipn & Cie»
Berlin 8. 42, Prinzessinnen-Strasse 8.

DT Auakimft, Prospekt, Muster eto. gretls, •fl

pas griffe Pros
in Schöudorf bei

F. Scheiba, Knjawierftr 25.

ZumBachen n. Koehen %y
mit Zucker fein verrieben,

J

in den seit 25 Jahren be¬
kannten Päckchen zum

Hausgebrauch.
lPäckch. 20 Pfg., 5 Päckch.
75 Pfg. Koch- und Uack-v

recepte, verfasst von

Lina Morgenstern, gratis.
v. R. G. M.

Neu! Kugel-Tanille
in Kugeln, dosirt, dass eine
Kugel 1 Tasse Thee, Milch,
Kaffee, Cacao auf’s feinste
vanillirt, wodurch deren Wohl¬
geschmack überraschend ge¬

hoben wird.
Beutel mit 15 Kugeln 10 Pfg

Bestreuzucker
zum Bestreuen des Gebäcks an

Stelle von Vanille-Zucker, in
Beuteln k 10 Pfg.

Alle diese Packungen echt u.
unter Garantie des Original
productes der Erfinder des

Vanillin, wenn mit Namen

Haarmann & Reimer
versehen.

8SHF“ Haarmann’s Vanillin ist
absolut frei von den

BW“ schädlichen u. nerven-

WM“ aufregenden Bestand-
MWF“ theilen, die in der Va-
BMD“ nille enthalten sein

können, dabei wohl-
schmeckender u. uueud-
lieh viel billiger als

MM- Vanille-Schoten.
Generalvertreter:

35ax Elb in Bresden.
Zu haben in Bromberg bei:
Emil Boettger,
Emil Chaskel,
Johannes Creutz,
Wilhelm Heyde uann,
Dr.AurelKratz \ Wollmarkt 3,

Ritttlstrch 7, Lßtep,
hochherrschaftliche Wohnung
von 10 Zimmern und 1 Saal, mit
all.Comfort.Bad, Balkon, Erker rc.,
welche seit 7 Jahr.Hr Negierungs¬
rath Hahn innc gehabt hat. ist sof.
od. 1. Apr. zu verm. Auf W.Pferde-
stall, Burschenst. u Wagenrem. Zn
krfr. b.W.Lcbrnidt. Rinkauerstr. 5.

I Eine Nistn,z i
I von 3 Zimmern. 2 Kamm. 8
■ und Zubehör ist im Hause 1
8 Neuer Markt 9 vom K
1 M Cli a

r
6 ru vermiethen. 1

g Balde. Just,zrath.Hofstr.3. g
Thornerftr. 45 p. sof. zu vrm.

$6rterrt®06a.,Ä
obereWohii., !««-”•

Gr. Bergftr.il/12 sof. z. verm.:

ItllmatiEf,
hoch u. hell mit Zementfußboden,

1 Spkichkretage.
8. Zimmer,

485) Tbornerstraße Nr. 43/44.

Rener Markt
1 Herrschaft Wohnung, 2. Etage,
:> 3immer, Badestube, reichliches
Nebengelaß, die 15 Jahre Herr
Amtsger.-Rath Janecke bewohnte;
1 Wohnung, 3 Tr., 3 Zim.,Küche.
Näh. hRobert Dietz.bafeI6ft part.

PoscnerSrast 28.
Eine Wohnung, bestehend

aus 4 Zimmern, Küche, Mädchen-
stube nnd allem Zubeb.. 2. Etage»
auch schöner Gar-en, ebenti. auch
Pferdestall, von sogleich zn verm.

Näheres durch Tischlermeister
Grzesikowski daselbst, (128

Alte Psarrßr.l, 1. Auge
ist eine Wohnung, bestehend aus
6 Zimmern, allem Zubehör und
Garten, zum l. April 1902 zu ver¬
miethen. Richard Vincent.

Bäimmcriflc Wostmig
mit allen Bequ mlichkeiien Thor.
nerftr. 18, I Etrge z. 1. April
1902 für 325 M . zu vermiethen.
Zu erf - daselbst bei H. Müller.

Vict.-0rogerie
Emil Mazur,
Carl Sclynidt,
Carl Wenzel.

Rinkauerstr.l,

(259

Wrtchlil magn. bon.
I. 78,9. ä>0$f. b-3.al.5)ft.$.Sr.

Futterrunkeln
». b. 3 a 70 31h, 10 Z. a 2 M.

Futterkartoffeln
1 Ztr. ä 90 Pf., 10 Ztr. ä 8 M.
A. B angeroth,Gntsbes.,Gr.§artelsee.

Wohnungen v. 2 u. 3Zimm.
n. Gel. 2C. v. sof. od. 1.4. ges. Off.
u. E- W. 17 a. d. Geschäftsst. erb.

Alleinfteh lud Mä 'chen, 28J. alt,
sucht freie Portierswohnung.
Offert, erb. Katharina Dokladua,
Gammstr. 11. (126

Z. I.April kl. Wohn. (2 Stub.
od. Stube u. Küche) z. mieth. ges.
Off. u. A. M. a. d Geichäf sstelle.

1 Lade», gute Lage,
in dem seit 10 Jahren ein
Barbiergeschäft betrieben
wird, soll vom 1. Oktober er.

ab anderweit, vermieth. werden.
Wohnung auf Wunsch auch
zu haben. Preis mäßig. Off.
in A. Z. 20. 02. an die 0<cWt.

Der Laden Msabctstr. 28,
in welchem sich ein Putzgeschäft
befindet, ist von sofort oder später
zn vermiethen. Näheres bei (55

F. Gerfch, Elisabethstr. 27, I

1 Wahn. b. 8 Zinn»..
1 Etage, ist vom I.April zu ver¬
mieth. Auf Wunsch auch Pperdest.
G. Schmidt, Elisabethstr. 18.

Eine Bthnnng
von 5 Zimmern von sof zu verm.

Dnnzigerstraste Nr. 560.

8 Zimmer». Znbehär
Badezimmer, von sofort zu
vermiethen Petersonstr. 10.

Danzigerstr. 188,2. Etage
ist eine hochherrschaftl. Woh¬
nung, 5 Zimmer, Küche und Zu¬
behör, evtl. Gartenbenutzung, per
sofort zu vermiethen; ebenso ist
ein Pferdestall für 4—5 Pferde per
sofort zu vermiethen. (85

Rasnsiraße Nr. 3
eine herrsch. Wohn., parterre,
5 Zim., Badceinr. nebst Zubeh., per
1. Apr. er zu v rm. Näh. bei Hrn.
Albert Jahnke, Elisabethstr. 53.

Am l. April d I. wird durch
Umzug nach Berlin Poseuer-
straste 29

eine Wohnung
1 Treppe hoch von 5 Zimmern
mit sämmtlichem Zubehör frei.
Preis 6' 0 M. H. L. Zacharias.

Beciikenstfitr. 21
3 zimmrige Wohnungen,

KöM,aseinr!cht!Uig, Entree, sofort
billig zu vermieth.n. (122

Herrschaftliche Wohnung.
5 Zimmer n. allem Komfort, ev.
Pferdestall, per sofort Wilhelm-
straße 59 z. verm R.G.Schmidt.

BahahsfArahe 33
4 Zimmer mit
ruh.

Versetzungshalber
allem Zubehör an ruh. Miether.

Felhstrahe 10, part.
Wohnung von 2 Stuben, Küche,
Entree per sofort 31t ver¬
miethen. Näheres durch (96
Bildenbrandt.Schleinitzstr.2li.

Neuer Markt 10
Saal u. i Si n., Bad., Balk., Gart.,
auch Pserdest. von soal. zu verm.

Wohnnngen, 3 Zimmer,
nebst allem Zubehör, zum 1. Avril
1902 zu vermiethen. (121

L. Schick, Feldstrahe 21.

Herrschaft!. Wohnungen,
v. 5. Zimm. m Badeeiurichtung
sofort zu vermiethen. Näheres
Viktoria straffe 8, 1 Tr. rechts.

Wohnung, 5 Zimmer nebst
Zubehör, v- 1. Avril 02 zu ver¬
mietheil Boieftraffe 10, 1 Tr.

Schwedenstratze 3,
Wohnung, 4 Zimmer u. sämmtl.
Zub. per 1. April, sow. kleinere
Wohnungen von sogl. z. verm.

1 belle Werkstatt
sofort ober 1. April zu vermieth.
Daselbst auch 1 Wagen zu ver¬
kaufen. Jakobstr. 2. E. Krum.

Groffe Lagerräume, des. zu
Möbel-Magazin geeignet, mit
auch ohne Wohnung zu verm.

Offerten unter B. T. 100 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Arbeitsraum, Lager, Komtoir
zu vm. Engelhard, ElisabrlhKratze 29.

Hosmahn.
ftr.34. Das.auch einz.Zim.z.verm.

Hierz» vier Beilagen«
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2lus ftaM unfr £an>*
Bromberg» 25. Januar.

Cf Die militärische Kaisersgeburtstagsfeier
wird sich wie folgt vollziehen: Am 26. d. M. großer
Zapfenstreich. Der des Regiments 34 mit den
Trompeterkorps der Feldartillerieregimenter 17 und 53
marschiert um 8 Uhr abends von der Kaserne des
Regiments 34 durch die Johannis-, Danziger-,
Bruckenstraße, über den Friedrichsplatz, den Wollmarkt,
durch die Große Bergstraße nach dem Kornmarkt.
Der Zapfenstreich des Regiments 129 mit dem
Trompeterkorps des Grenadierregiments zu Pferde
marschiert von der Kaserne des Regiments 129 um

8.15 Uhr durch die ViktoriK-, Wilhelm- und Scbul-
straße zum Weltzienplatz. Zum Zapfenstreich sind
außer den Epieileuten und dem Musik- bezw.
Trompeterkorps der betreffenden Truppenthcile Fackel¬
träger und Begleitkommando — je ein kriegsstarker
Zug — kommandirt. An den Endpunkten des Zapfen¬
streichs werden drei Stücke gespielt. Dann folgt
Zapfenstreich, Gebet, Retraite und Abschlagen. Am
27. Januar, 7 Uhr vormittags, Reveille durch die
Svielleute zweier Bataillone des Regiments 34.
zweier Bataillone des Infanterieregiments Nr. 129
und die Negimentsmusik des Regiments Nr. 34.
Marsch der Reveille von der Kaserne des Re¬
giments 34 durch die Ninkauer- und Danzigerstraße.
durch die Brücken- und Friedricbstraße, über den Woll¬
markt, durch die Posener-, Berliner-, Mautz- und
Wilhclmstraße bis zur Hauptwache. Um 7 Uhr vor¬

mittags bläst das Trompeterkorvs des Feldartillerie¬
regiments 17 aus dem Thurm der Paulskirche, das
Trompeterkorps des Feldartillerieregiments 53 auf
dem Thurm der Christuskirche, das Trompeter¬
korps des Grenadierregiments zu Pferde auf
dem Treppenaufgang zur Jefuitenkirche einen Choral.
Um 8 Uhr vormittags katholischer Gottesdienst, um

10 Uhr vormittags evangelischer Gottesdienst, an

dem das Offizerkorps der Garnison theilnimmt.
Die Fahnen und die Standarte, welche entrollt wer¬

den, werden durch eine Kompagnie mit Spielleuten und
Regimentsmusik des Regts. 34 zum Gottesdienst abgeholt.
Um 10,45 Uhr vormittags trifft eine Fahnenkompagnie
des Regiments 129 bei der Kirche ein und bringt die
Fahnen nach Beendigung des Gottesdienstes mit Musik
nach dem Elisabethmarkt und giebt dieselben dort an

die Regimenter ab. Für die jüdischen Mannschaften
findet um 7,45 Uhr vormittags Gottesdienst in der
Synagoge statt. Um 12 Uhr mittags findet Parade¬
aufstellung auf dem Elisabethmarkt statt mit darauf¬
folgendem Parademarsch vor dem Denkmal Kaiser
Wilhelms I. auf dem Weltzienplatz. Tie Infanterie
steht auf dem Elisabethmarkt bataillonsweise in aus¬
geschlossener Kompagniefrontkolonne, das Kavallerie¬
regiment in 2 Paradekolonnen zu 2 bezw. 3 Eskadrons,
die Artillerie in Breitkolonnen nebeneinander. Die
Bürgersteige bleiben frei» Die Aufstellung ist um

11,30 Uhr eingenommen. Die Paradeanfstellung
kommandirt Generalmajor von Pabst, abgenommen wird
sie vom Divisionskommandeur Generalleutnant Linde.
Nach dem Abschreiten der Paradeaufstellung des Re¬
giments 34 durch Generalleutnant Linde beginnt der
Abmarsch der Truppen vom rechten Flügel ab durch
die Elisabeth- und Ninkauerftcaße bis zur Ecke Bahn-
Hofstraße-Danzigerstraße zum Parademärsch vor dem
Denkmal Kaffer Wilhelms II. Nach dem Vorbeimarsch
rücken die Regimenter nach ihren Kasernen ab. Tie
Fahnen und die Stavarte sammeln sich in der
Fröhnerstraße und werden durch dieselbe Kompagnie,
welche sie von der Kirche abgeholt hat, durch
die Danziger- und Wilhelmstraße abgebracht. —

Bei schlechtem Wetter findet um 12 Uhr mittags Pa¬
roleausgabe im Exerzierhause des R giments 129
statt. Die Fahnen weiden in diesem Falle nach dem

evangelischen Gottesdien t von der Kirche aus ab¬
gebracht. Am 27. wild den Mannschaften Urlaub bis
zum Wecken ertheilt. Die Illumination der militäri¬
schen Gebäude beginnt am 27. Januar um 7 Uhr
abends.

* Das Festessen am Kaisersgeburtstage
findet am Montag Nachmittag 3 Uhr im Zivltkasino
statt. Tie Tafelmusik stellt die Kapelle der 34er, den

'

Dirigenten das 129. Regiment.
* Stadttheater. Der Geburtstag des Kaisers

wird int Stadttheater durch eine Festvoi stellung ge¬
feiert, zu welcher Töpfers historisches Lustspiel „Des
Königs Befehl“, in dessen Mit telpunkt „Der alte

Fritz“ siebt, einstudirt wurde. Der Ausführung voran

geht ein Prolog, den Fräulein Nicolai zum Vortrag
bringt. — Am Dienstag geht Rudolf Dellingers er¬

folgreiche Overette „Don Cesar“ in Szene; die Wieder¬
gabe deS melodiösen Werkes erfolgt zum Benefiz für
den Operettentenor Martin Mair, besten stimmliche
Begabung unseren Theaterbesuchern schon manchen
musikalischen Genuß geboten hat. Herr Matr fingt
die Titelparthie, die übrigen Hauptrollen sind mit den
Damen Malten, Conti, Harden und den Herren Pratl,
Thiele und Miller besetzt. — Morgen Sonntag Nach¬
mittag „Das Kätchen von Heilbronn“, abends: „Tie
Geisha.“

* Zum Vortrage des Dr. Max Fried¬
länder. Ueber den Lebens ang des hervorragenden
Musikgelehrten wird uns folgendes mitgetheilt: Nach¬
dem Friedländer die Schule in seiner Heimatstadt
Brieg durchgemacht hatte, widmete er sich — nicht ohne
vorangegangenen Kampf mit seiner Familie — der
Musik und zwar als ausübender Künstler. Er bildete
sich unter Manuel Garcia, später unter Stockhansen
zum Konzertsänger aus und eiregte durch die Schön¬
heit feiner Stimme (Baßbaryton), nicht weniger durch
seinen vornehmen musikalischen Vortrag in England
und Deutschland Aufsehen. Nach dreijährigem
Aufenthalt in Frankfurt und häufigen Konzert¬
reisen ließ sich Friedländer in Berlin nieder und begann
unter Ph. Spittas Leitung sich musikwissenschaftlichen
Studien zuzuwenden. 1887 promovirte er auf der
Universität Rostock zum Dr. phil. und habilitirte sich
1895 als P ivatdozent an der Berliner Universität.
Zugleich wirkt er als Lektor am Viktoria - Lyceum
ebenda. Was seinen Vorträgen, die er dort und viel¬
fach auch auswärts aus Einladung wissenschaftlicher
Vereine und Korporationen hält, eine besondere An¬

ziehungskraft verleiht, sind die praktischen Erläuter¬
ungen, mit denen Herr F. als Sänger sie zu beleben
vermag.

Bartschin, 22. Januar. (S ch ü l e r st r e i k.)
Der „Kuj. Bote“ berichtet: In dem zwei Kilometer
von hier entfernten Dorfe Krotoschin besteht eine katho»
ische Schule, die von ca. 130 Kindern besucht wird.

Am Montag begann der Lehrer den Unterricht in ge¬
wöhnlicher Weise mit Gebet. Da ein Theil der größeren
Kinder den Religionsunterricht in deutscher Sprache
erhält, so wurde das Vaterunser und der Englische
Gruß zuerst in polnischer und dann in deutscher
Sprache gebetet Am Montag beteten auch alle Kinder
in gewohnter Weise mit, so lange das Gebet
in polnischer Sprache gesprochen wurde; als
aber das Gebet in deutscher Sprache begann,
verstummten die Kinder, so daß der Lehrer das
Gebet allein zu Ende sprechen mußte. Auf Geheiß
des Lehrers sollten nun die Kinder, welche den Reli¬
gionsunterricht in deutscher Sprache erhalten, ihre
Plätze wie bisher in den vordersten Bänken einnehmen.
Die Kinder verweigerten aber den Gehorsam und er¬

klärten, sie wollten nicht mehr in deutscher Sprache
antworten, vielmehr wollten sie auch den Religions¬
unterricht in polnischer Sprache ertheilt haben. Auf
näheres Befragen stellte sich nun heraus: Einige
Knaben hatten vor Beginn der Schule vor der Haus¬
thür Platz genommen und jedem Kinde gesagt, sie
sollten nicht mehr deutsch antworten; von jetzt ab
müsse der Religionsunterricht in deutscher Sprache
aufhören. Ter „Bischof“ habe an den Gutsherrn ge¬
schrieben, dieser solle den Kindern ansagen, sie brauchten
dem Lehrer in dieser Beziehung nicht mehr zu ge¬
horchen.

P. Wongrowitz, 24. Januar. (Städtisches.)
Für das laufende Jahr haben die hiesigen Stadt¬
verordneten zu ihrem Vorsitzenden den Oberlehrer
Scholz, als Stellvertreter den Dr. Peyser neugewählt.
Zum Schriftführer wurde Kaufmann Hentschel, als
Stellvertreter Kaufmann Tulaszewicz wiedergewählt.
Leider ist inzwischen Oberlehrer Scholz vom 1. April
ab in gleicher Eigenschaft an das Mariengymnasium
in Posen versetzt woiden. Herr Scholz waltete Hier¬
selbst seines Amtes schon 18 Jahre und hat sich mährend
dieser geraunten Zeit den Ruf eines stets pflichttreuen,
gewissenhaften Beamten, eines ruhigen, besonnenen
Mitbürgers erworben. Eines Ohrenleidens wegen
hat Bürgermeister Weinert seine Thätigkeit unverhofft
unterbrechen müssen, um in Berlin Heilung zu finden,
wodurch er auf etwa 3 Wochen ft inen Berusspflichten
entzogen werden wird. Tie Vertretung haben über¬
nommen: Stadtrath Duhme als Bürgermeister und
Polizeiverwalter, Rentier Holtzthiem als Amtsanwalt,
Kämmerer Gryger als Standesbeamter.

Czarnikau, 23. Januar. (Städtisches.)
Heute fand die erste diesjährige Stadtverordn tensitzung
statt, die durch den stellvertretenden Vorsitzenden Kauf¬
mann Maske eröffnet wurde. Die Tagesordnung
wurde folgendermaßen erledigt: Die neu- bezw.
wiedergewählten Stadtverordneten Schulrath Schick,
Kaufmann Hirschberg, Obermeister Banmgart wurden
durch Handschlag in ihr neues Amt eingeführt. So¬
dann e> folgte die Wahl des Bureaus pro 1902. Die
bisherigen Vorstandsmitglieder : Schulrath Schick, Vor¬
sitzender, K ufinann Maske, stellvertretender Vorsitzender.
Rendant Schmantes als Schriftführer und Dr. v. Leiski
als stellvertretender Schriftführer wurden wieder¬
gewählt. Tie Ctadtverordnetenwahlen vom 9. De¬
zember v. I. wurden geprüft und als gütig anerkannt.
Dem Kreisthierarzt Jochmann wurden für die thier¬
ärztlichen Dienste, die die S>adt als solche gebraucht,
anstelle von jährlich 600 Mark nunmehr 700 Mark
antragsmäßig bewilligt. Als geeignetester Platz für
die Etbauung eines städtischen Gaswerks wurde ein
Abschnitt von 1 bis D/? Morgen in den Kiefern neb-n
betn katholischen Kirchhofe ausgewählt und es sollen
die diesem Zwecke das lbst hinderlichen Kiefern alsbald
vetkauft und foi tgefcbafft werden. Ter Stadthaus¬
haltsetat pro 1902 wurde in Einnahme und Ausgabe
auf 82 000 Mark festgestellt. Als neu etscheint in
demselben der Tit«l städtisches Schlachthaus mit 9000
Mark in Einnahme wie Ausgabe. Der Vermaltungs-
bericht pro 1900 wurde zur Kenntniß genommen und
soll den Stadtverordneten noch durch Um¬
lauf vorgelegt werden. Die Verhandlungen wegen
eines Erweiterungsbaues bei der königlichen
P'.äparandenanstalt hier wurden zur Kenntniß ge¬
nommen und d m Bau im Prinzip zugestimmt, jedoch
sollen vor definitivem Abschluß noch Verhandlungen
wegen der Mtethszablung eingeleitet weiden. Die
Auslethung von 10 000 Mark aus der Geistschen
Stiftung auf das Grundstück Czarnikau Nr. 7 wurde
genehmigt.

Filehne, 23. Januar. (Ueberfall. Ver¬
unglückt. Verhaftet. Masern.) Gestern
Abend wurde der Kaufmannsgehülfe Westvhal von

zwei Wegelagerern int Wieschiner Wäldchen überfallen.
W. hatte für seinen Prinzipal gegen 250 Mark ein*
kassirt, die den Strolchen in die Hände gefallen sind.
— In der Markus Lewinschen Dampfschneidemühle
verunglückte gestern der Arbeiter Zapik dadurch, daß
ihm ein schwerer Holzklotz auf das Bein fiel, wodurch
ein Bruch desselben herbeigeführt wurde. — Die des
KindesmordeS dringend verdächtige unverehelichte Ar¬
beiterin Linka aus Penskowo ist am Sonnabend ver¬

haftet und dem hiesigen Gerichtsgesängnisse zugeführt
worden. — Hier treten die Masern seit einigen Tagen
epidemisch auf; gegenwärtig sind einige sechzig Kinder
aus der katholischen Schule daran erkrankt.

Tremessen, 22. Januar. (Auf ein Tele-
g r st m m ,) das anläßlich der Rede beS Reichs¬
kanzlers am 13. d. M. int Abgeordnetenhause an ihn
vom Deutschen Männergesangverein abgesandt wurde,
ist folgende Antwort eingegangen: „Dem Deutschen
Mannergesangverein in Tremessen sage ich für sein
freundliches Telegramm herzlichen Tank. Reichskanzler
Gras Bülow.“

Janowitz. 23, Januar. (Erlebnisse in
Transvaal.) Der frühere Molkereibesitzer
Gustav Oelke aus dem nahen Groß-Goüe zog vor
etwa vier Jahren nach der Transvaalrepublik, und
richtete in Pretoria, da er auch ein gelernter Tischler
war, eine Tischleret ein. Tas Geschäft ging sehr gut,
so daß er bald zu einigem Wohlstände kam. Als der
Ktieg ausbrach, kämpfte er auf feiten der Buren gegen
die Engländer. Seine in Groß-Golle lebende Ehe¬
frau erhielt seit einiger Zeit aus Berlin aus dem
Fonds zur Untetstützung hülssbedklrftiger Angehöriger
der Burenkämpfer eine Unterstützung. Jüngst erhielt
sie btc Nachricht, daß ihr Mann in englische Ge¬
fangenschaft gerathen und gegenwärtig in Indien unter¬

gebracht sei.
Graudenz, 23. Januar. („Herunter mit

den Eisen!“) Des deutschen Schmiedes kräftiges
Wort hat lebhaften Widerhall in der Welt gefunden.
Aus allen Theilen des deutschen Vaterlandes und von

jenseits seiner Grenzen find Herrn Gustav Kohls in

Graudenz Zuschriften in Form von Karten und Briefen,
sowie auf telegraphischem Wege zugegangen, welche ihm
für jenes Wort und jene That zujubeln und die Ver¬
sicherung manchen Händedrucks und' manchen Hoch¬
achtungsschlucks übermitteln.

Danzig, 23. Januar. (Submissions-
Kuriosum.) In Danzig fand in diesen Tagen
die Oeffnung von Angeboten zur Verdingung der

Lieferung eines Zaunes statt. Es waren 17 Angebote
abgegeben, daS billigste 670 Mark. das theuerste
2 557 Mark. Wie mögen bloß diese beiden Kosten¬
rechnungen zustande gekommen sein?

Lötzen, 22. Januar. (Eine Schweine-
Urgroßmutter) wurde int Dorfe W. ge¬
schlachtet. Das Thier war 16 Jahre alt und hat
278 Nachkommen zur Welt gebracht, die dem Besitzer,
einem Eigenkäthner, das nette Sümmchen von über
1500 Mark eingebracht haben. Zum saftigen Hochzeits¬
braten mußte der „Dickhäuter“ seine „zarten“ Schinken
hergeben.

Gumbinnen, 23. Januar. (Ein frohes
Wiedersehen) hoffte die Tochter des Korb¬
machers Lutkat aus Königsberg ihren Eltern zu be¬
reiten. Unerwartet war sie hier zum Besuch erschienen.
Als die Mutier ihrer Tochter, die lange Zeit ab¬
wesend war, ansichtig wurde, war die freudige Er¬
regung so groß, daß diese 5 Minuten später vom Schlage
getroffen zusammenbrach und fla;6.

Glogau, 23. Januar. (Das Stammseidel
des Herrn B ü r g e r m e i st e r s.) In Peis-
kretscbam hat sich, wie der „Obersch. Anz.“ berichtet,
vor einiger Zeit ein „bedeutendes Ereigniß“ zugetragen.
Das Slammseidel des Herrn Bürgermeisters ist mit
Beschlag belegt worden und zwar in dessen Stamm¬
lokal durch den Ortsgendarmen. Tie Ursache warsehr
einfach. Das Bierglas des Stadtoberhauptes verfugte
nicht über den ersorderliehen Aichstrich. Der Gendarm
war aber der wohlbegründeten Ansicht, daß auch das

Stammglas des Herrn Bürgermeisters geaicht sein
muß. Der Einwand, das Glas sei Eigenthum des

Stadtoberhauptes, nützte auch nicht; denn der Gendarm
führte aus, dies sei gleichgiltig; wenn der Herr
Bürgermeister im Restaurant aus dem Glase trinke,
sei der Aichstrich nun einmal nothwendig. Es erfolgte
daher die Konfiskation des Glases. Jetzt prangt das¬

selbe wieder an gewohnter Stelle in dem Stammlokal,
nachdem es mildem Aichstrich versehen worden ist.

<Seyul?t@faal.
§ Bromberg, 25. Januar. Vor dem Kriegs¬

gericht hatten sich geltem der Hanptmqnn z. D. und

bisherige Bezirksofsizier in Flatow Wilhelm Eduard
Lertthaus und der frühere Wachtmeister und jetzige
MagistratsbureauasUtent Robert Glasa in Charlotten¬
burg wegen falscher Meldung und Unter¬
drückung einer dienstlichen Meldung in Verbindung
mit Rechtsbeugung bezw. Theilnahme an diesem
Vergehen zu verantworten. Der Angeklagte Leuthaus
war im Jahre 1898 Hauptmann und Chef der
9. Batterie des 17. Fcldartillerieregiments Hierselbst.
Am 21. Mai jenes Jahres fand vor dem Korps-
kommandeur eine Vorstellung des Regiments statt und

hierzu wurden auf Befehl des Angeklagten Leuthaus
drei Kapitulanten, nachdem ihn°n von den Uniformen
die Gesreitenknöpfe und die Kapilulantenschnüre ent¬

fernt worden und ihnen falsche Namen und Soldbücher
gegeben worden waren, in die Batterie als „Rekruten“
eingestellt. Ferner wird Leuthaus vorgeworfen, daß
er eine über den Sergeanten und Futtenneister
Frank gemachte dienstliche Meldung — eine Beschwerde
wegen aigev Mißhandlung dreier Soldaten — nicht
weiter verfolgt habe. Der zweite Angeklagte, Glasa,
wird beschuldigt, sich an diesen Vergehen betheiligt zu
haben. Leuthaus erklärte, daß er von der behaupteten
Einstellung der drei Kapitulanten jetzt nichts Genaues
mehr wiffe, da der Fall schon so lange zurückliege. Er
entsinne sich nur, daß an jenem Morgen, kurz vor der
Vorstellung, ihm unter du Fahrern ein Mann — der
Kapitulant Meyer — aufgefallen sei, der nicht dahin ge¬
hörte. Es sei aber zu spät gewesen, die Sache zu ändern.
Er müsse in dieser Beziehung also zugeben, daß er sich
vielleicht einer Dienstverlekring schuldig gemacht habe.
Bezüglich der beiden anderen Kapitulanten wiffe er

nichts. Drei seiner Leute seien seit einigen Tagen
revierkrank gewesen, und für diese hätte Ersatz be¬

schafft werden müssen. Der Angeklagte Glasa be¬

merkte, daß er von seinem Vorgesetzten Haupimann
Leuthaus am Tage vor der Vorstellung den Befehl
zur Einstellung der Kapitulanten erhalten und diesen Be¬
fehl nur ausgeführt habe. Was die Unter¬
lassung der Weitermeldung über die Miß¬
handlung durch den Sergeanten Frank anlange,
so erklärte der Angeklagte Leuthaus, daß ihm davon

nichts bekannt sei. Tie Beweisaufnahme erstreckte sich
auf die Vernehmung einer Menge von Zeugen, und
das Ergebniß war. daß das Kriegsgericht die Stras-
tbaten beider Angeklagten für erwiesen erachtete und
Leuthaus zu 8 Monaten Gefängniß und Verlust des

Osfiztersranges, Glasa zu 15 Tagen Mittelarrest ver-

urtheilte. Als Vertheidiger fungirten Justizrath
Koeppen und Rechtsanwalt Binkowski. Die Ein¬
leitung der Untersuchung gegen die Angeklagten
erfolgte, wie virtautet, auf eine Beschwerde, die von

dem früheren Unteroffizier Arndt, nachdem er eine

Gefängnißstrafe von drei Monaten wegen Dienst¬
vergehens verbüßt hatte, an den Kaiser gerichtet worden
war. Der Sergeant Frank bat sich vor einigen Mo¬
naten erschossen. Tie Verhandlung währte von mittags
lV/2 bis abends 6 Uhr.

Posen, 23. Januar. Vor der zweiten Straf¬
kammer d's hiesigen Landgerichts wurde heute gegen
den Schriftsteller Wojciech Korfanty und den verant¬

wortlichen Redakteur der „ P r a c a
“ Johann Kamienski

wegen zweier Artikel: „An meine oberschlesischen
Brüder“ und „An die Deutschen“ verhandelt. Die
Anklagebehörde sieht in beiden Artikeln, die in
Nr. 44 der „Praca“ vom 3. November 1901 er¬

schienen sind, Aufreizung zum Klaffenhaß, Vergehen
gegen § 130 des Straf-Gesetzbuchs. In dem Artikel
„An meine oberschlesischen Brüder“ forderte Korfanty
die Polen in Oberschlesien zur Einigkeit auf, um den

dortigen deutschen und jüdischen „Bedrückungselementen“
einen Damm entgegen zu setzen. Im zweiten Artikel
„An die Teutschen“ wird in scharfen Worten der Ent¬

rüstung über das preußische System der Unterdrückung
der Polen Ausdruck gegeben. Der Staatsanwalt be¬

antragte gegen Korfanty vier Monate, gegen Kamienski
zwei Monate Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte

demgemäß. Außerdem beantragte der Staatsanwalt

die sofortige Verhaftung deS Korfanty, welche das
Gericht auch verfügte, trotzdem die Vertheidigung so¬
fort eine Kaution von 2000 Mark zu stellen sich bereit
erklärte.

Elbing, 23. Januar. Wegen Beleidigung
des Rechtsanwalts Schulz in Dt.-Eylau wurde die

Kaufmannsfrau Louis durch das Schöffengericht in

Dt.-Eylau zu einem Monat Gefängniß verurtheilt.
Der Rechtsanwalt Sch. hatte die Frau Louis in
einem verlorenen Prozeß vertheidigt. Auf den Post¬
anweisungsabschnitt an Herrn Sch. hatte Frau LouiS
die Worte geschrieben: „Den kleinen Dieb fängt man,
aber den großen Dieb läßt man lausen.“ Auch wurde

Herrn Sch. eine gesetzwidrige Handlung vorgeworfen.
Die Angeklagte war wohl wegen der Kostenrechnung
ungehalten gewesen, versicherte heute in der Berufungs¬
instanz vor der Strafkammer ober, nicht die Absicht
gehabt zu haben, zu beleidigen. Der Gerichtshof
schenkte der Angeklagten Glauben und erkannte auf
Freisprechung. r m .

Köln, 24. Januar. Unter großem Andränge deS

Publikums begann heute der Prozeß gegen
den Chefredakteur der „Kölnischen
Zeitung“ Ernst Posse und den Dr. raeä. Schulze
wegen Beleidigung der Gesängnißver-
w a l t u n g. Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor
Luyken, die Staatsanwaltschaft vertritt Staatsanwalt-

schastsrath Dr. Ulbticht, die Vertheidigung der An¬

geklagten führen die Rechtsanwälte Gummersbach und
Dr. Scheiff.

Kunst «tut KKffcnf^uft.
Berlin, 24. Januar. Der „Reichsanzeiger“ ver¬

öffentlicht einen Auszug aus dem allgemeinen Reise¬
bericht des Leiters der deutschen © üb-

Polarexpedition Professors von Drygalski.
Tie von Kapstadt datirten Berichte betreffen btc Arbeiten
der Expedition auf der Ausreise bis Kapstadt und
werden in einem besonderen Druckheft binnen kurzem
veröffentlicht werden. Tie systematischen wissenschaft¬
lichen Arbeiten der Expedition begannen planmäßig mit
her Nebei schreitung des Aequators. Vorher waren nur

solche erfolgt, welche keinen wesentlichen Aufenthalt des

Schiffes verursachten.

Millionen werden mittitü hinausgeworfen für
schwind lhafte Gcheimmittel. Die Geschädigten sehen leider

zu fveit ein, daß sie das Opfer von.gewinnsüchtigen ge¬
wiss. nlosen Menschen geworden sind.

Für theures Geld lasten sie sich von wett her mit

pomphafter Reklame angepriesene Heilmittel schicken, anstatt
sich in der Heimat Ralh und Hülfe zu holen.

Ein Hausmittel verhilst den Magenleidenden. Blut¬
armen und Ne vöseu zur Ge undheit. Es ist der Deutsche
Medicinal-Wermntbwein „Marke Hohenzollern“ vom Hof-
apolheker Max Hannemann-Elbing.

Nähere Auskniift ertheilen ihnen berettwilltgst dte

hiesigen A otbe‘en und Drogcnhandlnngen, insbesondere:
Carl Wenzel s Detailgeschäft, J. Felix: Gro«

chowsKi, E utraldrogerie, Friedrichstraße. (124

Die Bedeutung der Maggi-Erzeugniffe wird
am deutlichsten durch die hervorragenden Aus eichnungen
b wiesen, welche ihnen auf Ausstellungen zutheil wurden.
Sie erhielten zwei Großvreise, 20 goldene Medaillen,
3 Ehrendiplome und drei Ehrenpreise; 4mal waren sie
außer Wettbewerb. Auf b r Pariser Ausstellung er¬

klärten 21 der Fach-Autoritäten „Das Preisgericht der

Klasse 58 der Pariser Weltausstellung von 1900 stellt mit
großer Genugthuung die vollendete Güte der Maggi-
Erzeugnisse fest.“

Bromberq, 25. Januar. 'Arntl. HandelSkammer-
bericht. Wetzen 174 Isis 180 Mark, abfallende blau-

spitzige Qualität nutet Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 150 - 154 M. — Werste beste
Qualität 120 125 M., gute Brauwaare 126—131 M.
- Erbsen Fntterwaare 135—145 M.. K ock Waare ISO biS
185 M. — Haler 140 bis 145 M.. feinster üb r Notiz.

Hamburg, 24. Januar. (Getreidemarkt.) Wetzen
stetig. Do ft. loco 172—176. Lavlata 136—142. Roggen
stetig, sndrnss. malt, cif. Hamburg 107—112, bo. loco
110—115, mketiendurgiscyer 143—148. Mais stetig, 134,
Laplata 99,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig.
— RüdS! stetig, loco 57,00. — Sv'ritns (unver¬
steuert) still, per Januar 14,00 Br., 13,50 Gd., per

Januar-Februar 14,25 Br., 13% Gd., per Februar-
März 14,50 Br., 13,75 Gd. — Kaffee behauptet, Um«

iit8 2000 -ack. — Petroleum ruhig, Standard wbite loco
6.70. — W tter: Bedeckt.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 25. Januar.

cBAft.
Preic.
« <»

'liebr.
preis.
fl

SSchst
Preis.
H. Vf

-Jtiebr.
Preis.
A %
150
800
800

3 20

Wetzen neu UX)Kg
Roggen 100 *

Gerste 100 -

Hcff r 100 ,

Erbsen 100 *

Kartoffeln neue

18 ( 2
-

15 80
13:0
15 5'
18.0.'

4100

17100
l5 2o
!l|ßo
4 5

17,00
3iOU

Butter 1 Kg.
Heu 100 *

Stroh 100 -

Krummstroh -

Spiritus pr.Ltr.
Eier per Schock

2
8
8

3 S
i

1

Witterunasbericht zu Bromberg.
BcobachtnngSstation: Kvrnmarktstraße.

Tageskalender für Sonntag, 26. Januar.
Sonuenausgang 7 Uhr 51 Minuten, somteitumergang
4 Uhr 11 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 20 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 18 52'. Mond
abnehmend. Mondaufgang vor V49 Uhr abends. Unter¬
gang nach Vs9 Uhr morgens.

ttebersichtstabelle.

Heit der Beobachtung. Luftdruck auf
»Gradredue.
in M illimeter.

iemve;peu.t)=
rstturn.Jtigteit.
Celsius siel.

Kind--
nch-

Be¬
wöl¬
kungUi.oiiotl I stunde

tia!
1. | 25

mittags 1 Uhr
,abends 9 Uhi
1 früh 9 Uhr

756 7

751g
748 4

7 3

52
3,1 1

60
i-6
68

W
W

SW

3
3
1

Skala für die Bewölkung: 0 --heiter, 1 =* leicht
bewölkt, 2 = stark dcwölkt, 3 — ganz bedeck!.

Tentveraturmaximum gestern 61 Grad Reaumur
— 7,6 Grad Celsius. Temveraturminimnm nachts
0,5 Grad Reaumur 0,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Wittern».; Mt? die nächste»
24 Stunden.

Wechselnd bewölkt, zeitweise trübe und z«
Niederschlägen geneigt.



(Nachdruck verboten.)

Deutsch-«
126. Sitzung vom 24. Januar.

1 Uhr. Tas Haus ist äußerst schwach besetzt.
Am Bundesrathstisch: Gras Posadowsky u. a.
Die zweite Berathung des Etats des Neichsamts

deS Innern wird beim Titel „Gehalt des Staats¬
sekretärs“ fortgesetzt. Mit zur Debatte stehen die
Resolution Baffermann (nationalliberal), die eine
jährliche Uebersicht über die Arbeitsverhältnisse in den
Betrieben des Reiches und den Werkstätten der Heeres¬
verwaltung fordert, die Resolution Nösicke (wildliberal',
die ein Gesetz, betreffend die Errichtung kommunaler
Arbeitsnachweise auf paritätischer Grundlage, und die

Resolution 2Ubmit und Genossen (Sozialdemokraten),
die das Inkrafttreten der Zinkhüttenordnung schon zum
1. Oktober d. I. begehrt.

Neu eingegangen ist zu diesem Titel eine Resolu¬
tion B a s s e r m a n n (nationalliberal) und Ge-

nossen, durch welche der Reichskanzler ersucht wird,
im nächsten Etat eine finanzielle Unterstützung für das
internationale Arbeitsamt in Basel vorzusehen.

Abg. Schwarze - Lippsladt (Zentrum) polemi-
firt gegen die Ausführungen des Abgeordneten Fischer
(Sozialdemokrat), nach welchen das Zentrum hemmend
auf den Gang der Sozialreform eingewi-kt habe. Tie
Sozialdemokratie sei freilich für die Sozialreform der
„wahre Jakob“. Bezüglich des Zolltarifs habe das
Zentrum keine extrem-agrarischen Forderungen auf¬
gestellt; es stehe auf dem Standpunkte der ausgleichen¬
den Gerechtigkeit, btr Erhaltung eines kräftigen Bauern¬
standes. Angesichts der zahlreichen Unfälle, die immer
noch im Baugewerbe vorkämen, wäre eine Unterstellung
des Baugewerbes unter die Gewerbeinspektoren
Wünschenswerth.

Baierischer Bevollmächtigter zum Bundesrath
Ministerialdirektor v. Herrmann weist darauf hin,
daß die königlich bai rische Regierung, um für die Zu¬
kunft Bauunsällen vorzubeugen, geeignete Vorschriften
für das ganze Königreich erlassen habe.

Abg. Derlei (kons.) sagt, dem Staatssekretär
müsse er das Wort zurufen: „Etwas mehr Dampf,
Herr Staatssekretär.“ Oertel tritt für unbedingte
Zulassung der Frauen zum medizinischen Studium
ein; anderseits aber müßten die Schranken inne¬

gehalten werden, die Gott und die Natur dem weib¬
lichen Geschlecht gezogen habe. Tie Sozialdemokratie
ist nicht lediglich die A-beiterpartei, sie will eine
revolutionäre Partei sein und bleiben. Auch wir
beanspruchen, eine Arbeiterpartei zu sein in dem Sinne,
daß wir die Arbelterintereffen nachhaltig vertreten,
soweit dies mit dem Gesammtinteresse vereinbar ist.
Tie Arbeiter werden nirgends mehr ausgebeutet als
in. den sozialdemokratischen Konsumvereinen. Eine ge¬
sunde Sozialpolitik muß in erster Linie Mittelslands¬
politik sein; die Freizügigkeit soll nicht beschränkt,
sondern nur in ihren Auswüchsen getroffen weiden.
(Lachen links.) Heimatspolitik ohne vernünftige
Agrarpolitik und tiernünfti te Mittelstandspolitrk ist nur
Dekoration. (Beifall rechts.)

Handelsminister Möller: Der Staatssekretär
bat gestern schon gesagt, man sollte mich nach meinen

Thaten und nicht nach meinen früheren Worten be¬
urtheilen. Tas kann ich nur unterschreib n. Ein
Minister hat ganz andere Rücksichten zu nehmen als
ein Abgeordneter, der nur Pa teiinteressen wahr¬
zunehmen hat. Herr Fischer hat Aeußerungen von
mir angegriffen, die ich vor 10 Jahren gethan habe,
selbstverständlich kann ich darauf nicht zurückkommen.
Die Berichte der Provinzialbehörden haben ergeben,
daß in den Böcke-eien vielfach Mißstände
herrschen, eine Erweiterung der Verordnung
ist daher nothwendig. Selbstverständlich kann
man nicht von heute aus morgen große
Umbauten in den Bäckereien dekretiren, sondern muß

Airs Bcsltit. Ä
Das Ausland beginnt allmählich Berlin als künst¬

lerischen Weltmarkt zu betrachten. In dem Menschen¬
alter seit der Erhebung der preußischen Residenz zur
Reichshauptstadt ist das Luxusbedürfniß gewachsen, die
Kaufkraft gestiegen, das künstlerische Interesse in die
Höhe gegangen. Rein äußerlich erkennt man die
Steigerung an den immer neu erstehenden Kunstsalons.
Niemand wird behaupten, daß sie immer mit Meister¬
werken gefüllt sind, daß der Stempel der Vollendung
der Mehrzahl der zur Schau gebrachten Werke auf¬
geprägt ist. Aber leider ist Vollendung etwas so
Seltenes. Der Genius weilt nicht ununterbrochen
unter den Sterblichen. Auf Epochen künstlerischen
GlanzeS folgen magere und unergiebige Jahrzehnte.
Die Kunst schläft, wie Dornröschen in ihrem poetischen
Märchenheim. Wer wird der Prinz sein, sie zu
wecken?

Die K u n st s a l o n S wechseln allmonatlich ihre
Bilder; wie die Theater, um den Heißhunger nach
Novitäten zu stillen, ihre Premieren, so müssen Schulte,
Keller und Reiner und Cassirer ihre Neuausstellungen
in schneller Aufeinand rfolge bringen. Tie Bühnen¬
leiter greifen vielfach auf fremdländische Werke zurück,
wenn der Hausbedarf an Dramen im Jnlande nicht
gedeckt werden kann. In den Kunstsalons muß eine
ähnliche Taktik befolgt werden. Die Kunst und das
Publikum des Inlandes lernen auch, wenn sie sehen,
wie die anderen Länder es treiben. So beweist die
Kollektion englischer Kunstwerke, welche
jetzt bei Schulte ausgestellt ist, daß in England,
gerade im Gegensatz zu der deutschen revolutionären
Bewegung, die alte Art, die erprobte Tradition mit
warmem, allzu warmem Eifer gepflegt werden. Die
Fülle der Porträts, welche John Lavery. der
höchstgeschätzte unter den modernen englischen Bildniß¬
malern eingesandt hat, weist eher einen Rückschritt, als
ein Vorwärtsschreiten auf. Die Stellungen sind kon¬
ventionell und unnatürlich. Es findet sich sogar an

einer, Mutter und Kind genannten Porträtgruppe, die
berühmte und berüchtigte Zweitheilung, daß die Mutter,
um ihr gutes Profil zu zeigen, in den Rahmen hinein¬
starrt. während das Töchterchen, welches sie auf dem
Schoße hält, aus dem Bild herauslugt und den Be¬
schauer ansieht.

Am bedauerlichsten ist der Mangel an Indi¬
vidualität in den ausgestellten Köpfen. Man sieht
viel Schönheit. Rothes, tiziansches Haar umwallt
das Haupt einer jungen amerikanischen Lady. Wunder¬
bare schwarze, braune und graue Augen leuchten.
Grazie und Gestähltheit des Körpers äußert sich in
den schlanken, und doch kräftigen Gestalten. Die Hände
sind vornehm geformt und von aristokratischer Weiße.
Aber die Gesichter haben keinen Ausdruck,

^

keine
Physiognomie, kein inneres Leben. Sie erinnern
an die bekannten Schönheitstypen aus Oeldruck-
bildern. Auch gewinnen sie dadurch nicht an Reiz,
daß der Maler ihnen hochtönende Namen, wie „Nacht“
beilegt. Der Mangel an seelischem Gehalt ist bei
Lavery um so verwunderlicher, als er durch Porträts
von intimstem pulsirendem Leben die Anerkennung

eine gewisse Karenzzeit walten lassen. Bei ganz
schweren Mißständen wird man auch diese Rücksicht
fallen lassen müssen. Ein Geheimerlaß von mir ist
nicht an die Gewerbeinspektoren ergangen, das Rund¬
schreiben, das ich erließ, ist in meinem Ministerialblatt
velöffentlicht. Ich habe es den Gewerbeinspektoren zur
Pflicht gemacht, ihr Augenmerk mehr auf Thatsachen
als auf Raisonnements zu richten. An der Leitung
des Zentralverbandes habe ich nie theilgenommen, schon
als Abgeordneter nicht, ebensowenig habe ich früher
gesagt, ich würde meinen ganzen Einfluß aufbieten,
um die Gewerbegerichtsnovelle zu Fall zu bringen.

Abg. Lenzmann (Freisinnige Volkspartei):
Wenn ein Mitglied der Linken Minister winde, so
würde es ebenso denken und handeln wie als Abgeord¬
neter. Redner tritt sodann für eine fakultative Feuer¬
bestattung ein und wünscht ferner in Deutschland obli¬
gatorische Leichenschau eingeführt zu sehen. Der
Widerstand der Re ierung gegen die fakultative Feuer¬
bestattung sei wohl auf einen Einfluß der Kirche zu¬
rückzuführen.

Abg. Wurm (Sozialdemokrat): Es sei gänzlich
verfehlt, die Frage der Feuerbestattung mit religiösen
Fragen zu verquicken. Der Minister Möller habe sich
also geweigert, die Erbschaft des Abgeordneten Möller
anzutreten, aber wer wolle ihm denn glauben, daß er

j tzt ein ganz anderer Mann sei. In den Geheim¬
erlass n, die der Staatssekretär Graf von Posadowsky
in Sachen der Gewerbeinspektoren versandt habe,
schienen doch, soweit darüber Mittheilungen in die
Oeffentlichkeit gelangt sind, Dinge zu stehen, die der
Gewerbeordnung zuwiderlaufen. Redner meint,
der Erlaß des Freiherrn von Berlepsch vom

Jahre 1895, nach welchem es den Gewerbeaufsichts-
beamteu untersagt ist, mit Arbeiterorganisationen in
Verbindung zu treten, bestehe noch zu Recht, denn
sonst würde man von dessen Aufhebung doch wohl
Mittheilung gemacht haben. Man sei nur tolerant,
belasse es aber bei dem Erlaß, um in jedem Augen¬
blick eine Handhabe zu hab-m. Graf Posadowsky mache
jetzt den Bnndesrath verantwortlich, aber die Herren
im Bundesrath seien ja Puppen, die an der Strippe
gezogen werden und ja und nein sagen müssen. Redner
empfiehlt hierauf eine Resolution Albrecht betreffend
Zinkhütten, wonach die neue Verordnung über letztere
statt am 1. Oktober 1903 schon am 1. April d. I. in
kraft treten soll. Vom Ministertisch wird behauptet,
wir hätten eine b siere Ar beiter schutzgesrtzg! bring wie
andere Länder; das haben die Arbeiter nur durch die
Sozialdemokratie erreicht. (Widerspruch.)

Inzwischen ist ein Antrag Dasbach eingegangen,
welcher die Ablehnung der Resolution Albr cht fordert
und verlangt, daß die Durchführung der Zinkhütten¬
ordnung nach Möglichkeit beschleunigt werde, soweit
nicht bauliche Veränderungen nothwendig sind.

Abg. Dasbach (Zentrum) begründet diesen An¬
trag und bebauest, daß noch kein Reichsberggesetz ein¬
gebracht worden sei. Betreffs der Feuerbestattung be¬
merkt Redner, es sei ja ausgiebig Gelegenheit gegeben,
sich verbrennen zu lassen.

Ein Regierungskommissar aus dem preußischen
Handelsministerium erwidert, daß der frühere Handels¬
minister sich nur ungern entschlossn hat, einen Antrag
beim Bundesrath einzubringen, der die weitere
Fristverlängerung für die vollständige Durchführung
der Verordnung betreffs der Zinkhütten ermöglicht;
es batte aber Rücksicht auf die bauliche Ver¬
änderung von vielen Hütten genommen werden müssen.
Die Regierungspräsidenten seien angewiesen worden,
von ihrer Ermächtigung nur bei solchen Hütten Ge¬
brauch zu machen, die wirklich bestrebt wären, sich den
gesetzlichen Vorschriften anzupassen. Im ganzen seien
16 Hütten noch im Rückstand. In einer Hütte, die sich
nickt gefügt habe, sei Einstellung des Betriebes an¬

geordnet worden.
Hierauf vertagt sich das Haus auf Sonnabend

einer ganzen Welt errungen hat. Sollten die engli¬
schen Damen in so kurzer Zeit so viel leerer und
äußerlicher geworden sein? Der Künstler hat nur

Frauenporträts ausgestellt. Vielleicht hat er, wie viele
lediglich weiblichen Reizen sich widmende Maler, durch
seine ausschließlichen Bemühungen um das zartere
Geschlecht von seiner ursprünglichen Kraft und Frische
eingebüßt.

Je weniger Laverys Bildnisse diesmal nach ihrem
innerlichen Gehalt erfreuen, um so mehr wecken sie die
Begeisterung der Gourmands, welche für rein tech¬
nische Vorzüge sich begeistern. Der englische Maler
zeichnet mit einer Peinlichkeit und Genauigkeit, welche
heute nur noch bei den allerwenigsten Künstlern an¬

getroffen wird. Seine Farben tragen einen dunklen,
aber warmen und vollblütigen Charakter. Er freut
sich, wie bei seinem „Grau und Scywarz“ betitelten
Porträt, an feinen und seltsamen Farbenzusammen-
ftellungen. Auf diesem Bild sieht man eine blühende
junge Frau in grauem Mantel; eine schwarze Tüll-
krause umschließt ihren Hals, ein schwarzer, kecker
Hut mit Straußenfedern wiegt sich auf ihrem Kopf.
Gerade der Gegensatz zwischen dem Schwarz
und Grau der Kleidung und den frischen
Farben des Gesichts wirkt ausgezeichnet. Wie
fein und sorgfältig sind die kleinen Details, die
Wimpern, die Brauen, die Fingernägel gegeben!
Lavery ist durch seinen anhaltenden Frauenverkehr ein
erprobter Kenner der weiblichen Toilette geworden.
Er malt schweren Sammet, rauschende Seide, leichten
Mull, bauschige Federn mit gleicher Liebe und Vir¬
tuosität. Sogar hie Pudel und Katzen, welche er als
Zubehörstücke sehr eleganter Damen geschildert hat,
sind mit einer rührenden Hingabe auf die Leinwand
gebannt. Seltsamerweise hat sogar der schwarze Pudel
auf dem nach ihm bezeichneten Porträt einen viel
interessanteren Ausdruck in seinem Hundekopf, als die
glückliche Besitzerin deS Thieres, welche ihren kostbaren
Schatz mit den Armen umfangen hält und einen Stolz
zur Schau trägt, der deutlich ihren innersten Gedanken
verräth: Es giebt in der ganzen Welt keinen schöneren
Pudel als den meinen.

Ganz unbedeutend und verfehlt ist die Akt¬
stu d i e, welche Lavery, auch hier um einen klingen¬
den Namen nicht verlegen, Ariadne genannt hat. Die
Verlassene, ein ganz junges Mädchen in den Blüten¬
tagen des Lenzes, schaut übers Meer hinaus.

e
Sie hat

das Gesicht abgewendet, so daß man nicht- sieht, als
den Rücken der schlanken Maid. Aber es ist natürlich,
daß der Künstler nickt im 'Rücken den Schmerz und
die Sehnsucht der verlassenen Geliebten ausdrücken
konnte. Als Aktstudie entbehrt die Figur zu sehr alles
wirklichen Reizes. Die Farbe des Fleisches ist nicht
blühend und lebendig. Auch die Landschaftsbilder des
Künstlers entbehren der Originalität und des Charak¬
ters. Sie erinnern seltsamerweise an die deutschen
Freilichtmaler, von denen Lavery in seinen Porträts
nichts verräth.

Ein englischer Künstler, der jenseits deS Kanals
noch wenig bekannt ist, stellt sich bei Schulte mit einer
zahlreichen Sammlung vor. Die Stärke William
Rothen st eins liegt im Städtebttd und im Jn-

1 Uhr: Tagesordnung: Kleinere Vorlagen, Rest der
heutigen Tagesordnung.

Schluß 6 Uhr.

Stsiste Lhvsnik.
— Breslau, 24. Januar. Wie die „Schles.

Zeitung“ meldet, erhielt der hier lebende Vater des in
China von Räubern schwer verwundeten Leutnants
v. Mutius aus Tiensin ein Telegramm, nach
welchem in dem Befinden des Verwundeten eine fort¬
schreitende Besserung bemerkbar ist.

— Hamburg. 23. Januar. Aus der Ham¬
burger Irrenanstalt Friedrichsberg sind heute Abend
zwei dort zur Beobachtung befindliche schwereVer-
brecher entsprungen: der Schlosser Schoo und
Uhrmacher Schmidt. Auf die Ergreifung derselben
sind je 200 Mark Belohnung ausgesetzt.

— Paris, 24. Januar. Die Sicherheits¬
polizei stellte fest, daß im Zentral-Proviantmagazin
der Pariser Garnison seit längerer Zeit bedeutende
Unterschleife verübt worden sind. Dem
„Journal“ zufolge sind 10 Unteroffiziere und mehrere
Kaufleute bereits verhaftet, die in die Sache verwickelt
sein sollen.

— Petersburg, 23. Januar. Den
„Birshewija Wjedomosti“ wird aus Bielgorod (Gou¬
vernement Kursk' gemeldet: Als Truppen am Wasser¬
weihefeste, den 19. d. M., mit Musik von der Parade
heimkehrten, wurden die Pferde eines Wagens
durch einen unerwartet abgegebenen Gewehrschuß, wie
solche nach der Wasserweihe üblich sind, erschreckt
und stürmten in die Truppenabtheilung hinein;
16 Mann touiben mehr ober weniger schwer verletzt.

— Aus dem LebenErnstWicherts.
Daß der „Richter und Dichter“, der in diesen Tagen
so lebhaft betrauert wird, bei aller Energie, mit der
er feinen Doppelberuf erfüllte, doch mit mancherlei
Schwierigkeit jt und Vorurtheilen zu kämpfen hatte,
beweist namentlich folgende kleine Geschichte aus seiner
Autobiographie. Ter treffliche Mann, der bekanntlich
1888 an das Berliner Kammecgericht kam, hatte schon
15 Jahre vorher den Versuch gemacht, in das Reicks-
zentrum befördert zu werden. Der Kanzler v. Goßler
schickte ihn 1873, als gerade einige Vakanzen beim
Kammergericht waren, mit Empfehlungen an den
Präsidenten von Strampff. Wichert ging, sobald er in
Berlin aus dem Eisenbahnwagen gestiegen war, schon
morgens vor 9 Uhr nach dem Kammergericht und
suchte den Boten im Vorzimmer auf. „Ich fand
rhu da im Gespräch mit einem kleinen Herrn,
den ich für einen Bureaubeamten ober Kanzlisten hielt,“
erzählt Wichert weiter, „und stellte an ihn meine Frage.
Ich begriff nicht, weshalb er offenbar sehr verlegen
mit der Antwort zögerte, und wiederholte meine Er¬
kundigung lauter. Darauf wendete der kleine Herr
sich mir mit verdrießlichem Gefickt zu und sagte: „Was
wollen Eie denn von dem Präsidenten? Der bin ich
selbst.“ Nun war an mir die Reihe verlegen zu
werden. Ich sah auf meinen Ueberzieher und meine
Gummischuhe hinab, die mir so gar kein visitenmäßiges
Aussehen gaben, stellte mich vor, ei ^schuldigte mich
wegen der unbeabsichtigten Störung und bat, mir eine
Stunde zu nennen, in der ich ihm genehm kommen
würde. Tas ließe sich ja auch sogleich abmachen, ant¬
wortete er mürrisch. Was ich denn wünsche? E» war

mir ärgerlich, daß er mich nicht einmal in sein Zimmer
nöthigte und in Gegenwart des Boten verhörte; aber
es blieb mir nun doch nichts übrig, als den Grund
meines Besuches anzuzeigen und den Gruß des Herrn
Kanzlers zu bestellen. Es sei für mich gar “(eine
Aussicht, entgegnete er; ich sei überhaupt noch nicht
an der Reihe, und man habe (was ebenso unzweifel¬
haft richtig war) ganz in der Nähe beim Berlmer
Stadtgericht Räthe, die als vorzügliche Juristen be¬
kannt seien und schon lange auf die Beförderung ans

tsrieur. Der Maler liebt stille, verträumte Plätze an

Kirchen, welche weit entfernt vom Getriebe der Mil¬
lionenstadt liegen. Er weilt in grünen, lichtumflossenen
Parkanlagen, wenn die Sonne von grauen Wolken ver¬
deckt ist. Breite Flüsse, deren Ufer von Büschen um¬

standen sind, Segelboote, die pf ilschnell auf dem glatten
Wasserspiegel dahinschießen, Inseln, die aus den um¬

rauschenden Fluten empoltauchen, sieht man auf seinen
Landschaftsbildern. Sie sind fein gemalt. Luft- und
Lichttöne von großer Natürlichkeit fügen sich zu über¬
zeugender, perspektivischer Wirkung zusammen. Alles
ist klar, hell, scharf und deutlich. Aber
niemals scheint auf den Bildern Nothenftens die
Sonne. Es ist, als ob auf Rothenstein die
Nebelluft und der umschleierte Dunst Londons so
stark ^wirkte, daß er kein Auge mehr für die
goldenen Sonnenstrahlen hat. Denn auch in London
ist nur der Winter trübe. Der Frühling und der
Sommer leuchten in funkelndem Licht. Die Nothen-
steinschen Landschaften haben in ihrer Abkehr von der
Sonne etwas Trübes und Regenschweres. Sie wirken
als getreue Studien nach der Natur bei bedecktem
Himmel. Mehr aber sind sie nicht, und dieser Mangel
an poetischer Stimmung muß gerade bei einem Maler
frappiren, der in England seine Studien macht. Nie¬
mand kann sich dort dem Einfluß des großen Turner
entziehen, dessen Landschaftsbilder von einer ans
Wunderbare streifenden dichterischen Stimmung erfüllt
sind. Wer Turners Bilder in den Londoner Galerieen
gesehen hat, der weiß, wie zauberisch die Sonne auf
Englands Auen scheint, wie zart die Mondenstrahlen
ihre Netze über den schottischen Seen schlingen, wie hell
am nachtdunklen Himmel über dem britischen Meer die
Sterne leuchten.

Rothenstein hat eine reiche Anzahl von JntärieurS
ausgestellt. Bei ihnen fällt, ebenso wie bei den Land¬
schaften der Mangel an Sonne auf. Gerade das reiz¬
volle Spiel des Sonnenlichts in den Zimmern bildete für
die Maler von Interieurs, insbesondere die Holländer,
von welchen diese Jnnenkunft ausgegangen und bis zur
höchsten Vollendung gepflegt ist — man denke nur an

Pieter de Hooch — beliebte und viel variirte Vorwürfe.
Abgesehen von diesem Mangel sind die Jnnen-
räume RothensteinS wahre Meisterstücke. Die
räumliche Behandlung ist eine glänzende. Die Freiheit,
mit welcher sich die Gestalten in den Zimmern bewegen,
hat etwas sehr Anmuthiges und Freundliches. Die
Farben sind überall abgetönt, nicht grell. Die einzel¬
nen Zimmergeräthe sind mit jener Sorgfalt und Treue
gemalt, welche selbst den todten Objekten Leben ein¬
haucht. Namentlich möchte ich das Zimmer eines
Amateurs mit feinem Kaminschmuck von Bronzen und
graziösen» zierlich bemalten Henkelvasen hervorheben.
Diese Basen sind so hübsch, daß man sie am liebsten
vom Kamin fortnehmen und seinem eigenen Besitzstand
einverleiben möchte. Sin Glück, daß sie nur gemalt
sind, denn die Unannehmlichkeiten eine- Diebstahls sind
keine geringen.

V i l m a P a r l a g h y., die man ja doch wohl
auch zur ausländischen Kunst rechnen muß, hat bei
Schulte ihr jüngst vollendetes Porträt von Reinhold
BegaS ausgestellt. Diese Leistung gehört nicht zu den

Kammergericht warteten. Warum ich denn durchaus
nach Berlin wolle? Bei anderen Obergerichten würde
mir'S leichter werden. Da mußte ich denn mit der
Sprache heraus. Es sei Exzellenz vielleicht unbekannt
geblieben, bemerkte ich etwas zaghaft, daß ich auch als
Schriftsteller thätig gewesen; cs müsse mir daher von
Bedeutung sein, im Zentrum der lttterarischen Be¬
wegung . » . Meine Lustspiele . . . jetzt im königlichen
Schauspiele „Em Schritt vom Wege“ . . . „Ach!“
unterbrach er mich, „zum Lustspielschreiben baden wir
hier keine Zeit.“ Wir! und keine Zeit! Ich glaubte
ausreichend informirt zu sein und empfahl mich . .

Als Wichert 15 Jahre später ans Kammergericht ver¬
seht worden war, hat er zum Lustspielschreiben doch
noch Zeit gehabt.

— Ueberlistet. Ein englisches Blatt er¬

zählt die nachstehende heitere Geschichte. Ein armes
junges Paar kommt zum Priester und will getraut
sein, reich an Liebe, aber arm an Geld. Die nöthigen
Silberlinge zur Entlohnung des KopulatorS hatten sie
nicht bei sich, und der Mann, ohne dessen Segen sie
ihren Ehestand nicht beginnen wollten, war hart.
„Kein Geld, keine Hochzeit“, daS waren seine Worte.
„Lassen Sie mich nach Hause gehen, ehrwürdiger
Vater“, hub die Maid nach kurzem Nachsinnen an, „ich
werde das Geld beschaffen“. Der Urlaub wurde ge¬
währt, und die Braut enteilte. Bald kehrte sie mit
einigen Schillingen zurück, und die Zeremonie wurde
sodann zur beiderseitigen Zufriedenheit vollzogen.
„Kann nun niemand mehr unsere Trauung anfechten,
ehrwürdiger Vater?“ fragte die junge Frau den
Gottesmann. „Nein, Katharina“, erwiderte dieser,
„niemand“. „Auch Sie nicht mehr, hochwürdiger
Herr?“ „Nein, junge Frau, Sie sind mir nunmehr
entrückt.“ „Gott segne Euer Hochwürden. Hier ist
der Pfandschein für Ihren Hut und Ueber voef, die
ich vorhin aus der Sakristei mitgenommen und versetzt
habe.“

— Sine gute Partie. Während eines
Manövers sammelten sich, so erzählt man der „Straßb.
Post“ , die schwäbischen Krieger in großen Schaaren
um den Bussen, den berühmten Schwabenberg, der
e nst den Mittelpunkt Habsburgischer Macht in Süd«
d utschland bildete, bis die vereinigten Württemberger
und Schweden im dreißigjährigen Kriege seine gewalti¬
gen Burgen durch Feuer brachen.

~

Hoch an den
Winden des massigen Berges, unmittelbar unter den
be t stolzen Kuppen, liegen Dörfer und große
Einzelböfe mit begüterter Bewohnerschaft. In eines
dieser Dörfer, Aderzlwfen geheißen, führte der Quartier¬
zettel den Prinzen Max von Schaumburg-Lippe, den
Bruder der Königin Charlotte von Württemberg, einen
jovialen jungen Herrn und b geisterten Freund des
edlen Waidwerks. In Aderzhofen ist, wie recht und
billig, der reichste Bauer auch der gebildetste und an¬

gesehenste Mann im Orte und umgekehrt. Der Glück¬
liche, der diese drei Eigenschaften in seiner werthen
P crson vereinigt, ist mit dem echt schwäbisch n Namen
Machet geziert. Seit uralten Zriten hausten seine
Voreltern auf derselben Scholle. Was Wunder, daß
daher auch im Manöver dem Maichelsche Hof die
Ehre beschieden ward, den Schlager des Königs
zu beherbergen und zu bewirthen mit einer Anzahl
anderer Offiziere und Mannschaften. Ohne einen Koch
aus der Stadt thut es in solchem Falle ein oberschwäbi¬
scher reicher Bauer nichr. Und wie sie nun beisammen
und um den Prinzen Max saßen und die gemüthliche

schwäbische Unterhaltung in voll-n Fluß gekommen
war, entstand, wie natürlich in solchem Falle auch ein¬
mal eine Pause plötzlicher Stille, von der man sagt,
ein Engel gehe durch das Zimmer, oder ein Student
habe gerade seine Schulden bezahlt. Da wendete sich
unser Maichel, im Bestreben, keine Pause in der
Unterhaltung eintreten zu lassen, an den Prinzen und
redete ihn leutselig also an: „Aber Durchlaucht, Jhra
Sckweschter Hot halt doch a gute Partie gemacht!“

imponirendsten der Künstlerin, welche in früheren
Werken so Ausgezeichnetes und Meisterliches geboten
hat. Begas ist in einem hellen Ueberzieher, mit
weichem grauen Hut auf dem Kopf, in einer mehr
jugendlichen, als

'

wahren Haltung dargestellt. Das
Gesicht ist korrekt gemalt, aber“ mit einer
leisen Neigung zur Schönfärberei, welche den Ein¬
druck des Kopfes stark herabmindert. Wie man

sich auch immer zur Kiinstlerschaft von Neinhold Begas
stellt, ob man ihm wirklich die Begabung zuerkennt,
der führende Meister unserer Tage zu sein und den
Lorbeer des Weltruhms zu verdienen, — • eins kann
man ihm nicht absprechen: daß er als starke, willens-
kräftige, energische, großzügige Persönlichkeit sich dar¬
stellt. Sein Kopf sprüht von Geist. In seinen Augen
blitzt und wettert es. Seine Züge beweisen sein
lebendiges, heißes Temperament. Nichts von alledem
kommt in dem Porträt der Frau Palarghy zum Aus¬
druck. Der große Künstler tritt viel mehr als schöner
Mann wie als bedeutende Individualität in die Er¬
scheinung. So malt Konrad Kiesel die Frauen, tote

hier Frau Parlaghy den Meister Begas dargestellt hat.
Bei Schulte kann man neben diesen ausländischen

Künstlern eine große Menge Deutscher bewundern,
oder auch nicht, da das Gebotene sich fast durchweg
nicht über das mittlere Niveau erhebt. Ein Porträt
von H e i l e m a n n bereitet den Verehrern des großen
Zeickners eine ebenso unangenehme Ueberraschung. rote

die Oelbilder Schlittgens sie den Freunden seiner
Zeichnungen von jeher verursacht haben. Alle welt¬
männische Grazie und zeichnerische Finesse, über die
Heilemann unstreitig bet fügt, scheinen in dem Moment»
da er den Pinsel zur Hand nahm, von ihm gewichen z«
sein. Stofflich interessant wirken die Bilder von H a n S
B o h r d t, welche Eindrücke von der letzten Nord¬
landreise des Kaisers wiedergeben. Malerisch samt
man sich, da sie dickflüssig und schwerfällig in den
Farben erscheinen, weniger mit ihnen einverstanden
erklären. Vorzüglich dagegen sind die Aquarelle Kurt
S t ö w e r s , die Illustrationen zu den großen Segel¬
regatten darstellen, an denen der Kaiser sich selbst
beteiligt. Als ganz hervorragend muß eins dieser
Aquarelle bezeichnet werden, auf welchem der
Kaiser an Bcrd seiner Segelyacht „Meteor“ geschildert
ist. Der Kaiser ist im Profil dargestellt. Er lugt
mit scharfem Blicke nach dem Verlaufe deS Wett-
fahrens auf den anderen Segelyachten aus. Die
Haltung, angespannt und doch frei, der Blick, die
Züge sind außerordentlich treffend, charakteristisch
und natürlich. Die Zeichnung ist so tadellos und
die Silhouette so scharf, daß die Gestalt deS Kaiser-
sich plastisch von dem Hintergründe des hellen Luft»
Horizonts abhebt. Auch StöwerS andere Aquarelle
machen einen brillanten Eindruck. Ueberall sind
Momente auS den Segelwettfahrten flott, lebendig
und wirksam, aber ohne Prätension, dargestellt»
Ueber die blauen Wellen fliegen die flinke»
Boot« mit geschwellten Segeln. Alles ist in
Licht, Luft und Sonne getaucht. Die glänzenden
künstlerischen Qualitäten heben die Bilder StöwerS
weit über das Niveau gewöhnlicher Sport-Augenblicke
maleret hinaus. Dr. M. 8.
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Au« Stadt «ud Laud
Bromberg» 25. Januar.

* Postpackete ohne und mit Werthangabe werden
fortan nach allen Orten des egyptischen
Sudan angenommen. Die zulässige Höhe der
Weithangabe richtet sich nach dem Beförderungswege.
Nähere Auskunft ertheilen die Postanstalten.

p. Zur Warnung. Nach den Bestimmungen
der Postordnung müssen in der Aufschrift der Post¬
sendungen Empfänger und Bestimmungsort deutlich
und so bestimmt bezeichnet sein, daß jeder Ungewißheit
vorgebeugt wird. Diese Forderung ist gewiß leicht zu
erfüllen und dennoch haben 8615 Brief¬
sendungen aus dem Ober-Po ft-
direktions -Bezirk Bromberg im
Jahre 1961 verbrannt werden müssen,
weil sie unanbringlich waren! Allerdings haben sich
unter diesen Sendungen auch solche befunden, welche
nicht befördert werden durften, z. B. Post¬
karten mit unzulässigen handschriftlichen Zu¬
sätzen, mit unsittlichem oder beleidigendem In¬
halte, Briefe mit unzulässigen Bemerkungen auf
der Außenseite rc., aber die Hauptm fache der end-

giltigen Unbestellbarkeit der Briefe bleibt eine in hohem
Grade beklagenswerthe Gleichgiltigkeit der Briefschreiber
gegen die nothwendigsten Anforderungen, welche — so
einfach sie sind — doch erfüllt werden muffen, um die
Beförderung und Bestellung überhaupt zu ermöglichen.
Wieviel getäuschte Hoffnungen und Erwartungen, wie¬
viel unerfüllt gebliebene Wünsche, welches Maß von
Groll wegen vermeintlicher Rücksichtslosigkeit liegen in
diesen 8615 verbrannten Briessendungen. Sie führen
eine sehr ernste und beredte Sprache für den, der sie
verstehen will, und mahnen sehr dringend, die Auf¬
schrift deutlich und richtig herzustellen, den Namen und
Wohnort des Absenders anzugeben, die Sendung richtig
'zu frankiren und nicht mit Bemerkungen zu versehen,
die postordnungswidrig sind und die Ausschließung der

Sendungen von der BFörderung zur Folge haben.
Leider haben die unausgesetzt auf Besserung dieses
Zustandes gerichteten Bemühungen der Postverwaltung
nicht den gewünschten Erfolg, im Gegentheil, die Ver¬
hältnisse verschlechtern sich noch, beim im Jahre 1900 sind
im Reichspo st gebiet de r Vernichtung
anheimgefallen 1 229 495 Brief¬
sendungen gegen 1037 324 Sendungen im
Jahre 1899.

4 Groß - Neudorf, 24. Januar. (Land-
b e s ch ä l st a t i o n.) Die bisher auf dem nahen
Rittergute Palczyn untergebrachte Landbeschalstation
wird sich in diesem Jahre in Penckwwo befinden und
zwar bei dem dortigen Grundbesitzer F. Weiß. Letzterem
wurde für die Aufnahme der Landbeschäler vom Kreise
Jnowrazlaw eine Beihülfe von 100 Mark und vom

Landwirthschastlichen Verein Gniewkowitz eine solche
von 50 Mark bewilligt. Daß die Station der hiesigen
Gegend erhalten geblieben ist, ist vor allem den Be¬
mühungen des Tistriktskommissars von Bodungen in
Tarkowo und des Oekonomieraths Kunckell in Krenzoly
zu verdanken.

d. Schubin, 25. Januar. (Verschiedenes.)
In der am 22. d. Mts. abgehaltenen Magistratssitzung
wurde dem Kämmerer Lach für Verwaltung der
Schlachthauskasse eine Entschädigung bewilligt und er

auf zwei Tage beurlaubt. — Der Landwehrverein
feiert den Geburtstag des Kaisers am Sonnabend durch
Vortrage und Tanz. Am Sonntag findet der Kirch¬
gang des Landwehr Ver eins statt. — In der Stadt¬
verordnetensitzung am 23. d. Mts. wurde zum Vor¬
sitzenden Rendant Geisler und zu dessen Stellvertreter
Kreisichulinspektor Dr. Fenselau gewählt. Kaufmann
Pelz wurde als Schriftführer wiedergewählt, zu dessen
Stellv rtreter der Kaufmann A. Meyer. In die
Armenkommission wurden gewählt die Herren
B. Siuchnski, Cunow, Sommerfeld und Makowski;
in die Baukommission die Herren Abr. Meyer,
Makowski und Geister; in die Rechnungsprüfungs-
kommlssion die Herren Dr. Fenselau und Geisler und
in die Schlachthauskommission die Herren B. Siuch-
ninski und A. Meyer. Dann wurde von der Re¬
vision der Kämmereikaffe und Schlachthauskasse am

28. November v. I. und am 20. d. M. Kenntniß ge¬
nommen, dem evangelischen Erziehungsverein der

Provinz Posen beigetreten und der jährliche Beitrag
von 10 Mark bewilligt, so auch ein einmaliger Beitrag
von 5 Mark für den deutschen Patriotenbund in
Leipzig zur Errichtung eines Völkerschlachtendenkmals.
Endlich wurde beschlossen wegen Herlegung einer
Garnison an zuständiger Stelle zu petitioniren, und
die Aufstellung von drei neuen Straßenlaternen ge¬
nehmigt.

is. Bartschin, 23. Januar. (Verschiedenes.)
Am 19. d. M. veranstaltete eine polnische Theater¬

gruppe auS Pakosch, angeblich vom dortigen „Sokol-
betetn“, in Klettkes Saal zum Besten für den Bau der
hiesigen katholischen Kirche eine Theatervorstellung, die
sehr zahlreich besucht war. Die Totaleinnahme betrug
über 100 Mark. Die Unkosten waren aber sehr groß,
so daß der Reingewinn nur sehr gering war. — Am

Geburtstage des Kaisers findet in SteinbergS
Saal ein Festessen statt. Die hiesigen Vereine
und Schulen halten an diesem Tage gemein¬
samen Kirchgang. Der Kriegerverein veranstaltet deS
Nachmittags im Vereinslokal einen Kommers. — Ueber
das Vermögen des Kaufmanns Piotrowski ist der
Konkurs eröffnet. Konkursverwalter ist Kaufmann
Steinberg von hier. — Am 22. d. M. hielt der hiesige
Rustikalverein seine erste diesjährige Sitzung ab. Der
Vorsitzende theilte mit, daß die Landwirthschaftskammer
dem Verein zum Ankauf von Saatkartoffeln und zur
Beschaffung von Serum zur Impfung der Schweine
150 Mark bewilligt habe. Leider giebt es keine Beihülfen
mehr zurAnschaffung von Obstbäumen. Es erfolgten dann
Bestellungen von Leinkuchen und künstlichem Dünger.
Die Herren Ruß-Woycin und Zühlsdorff-Salesche
berichteten über die Sitzungen des Kreisvereins vom

Dezember und Januar. Der Bericht über die General¬
versammlung vom Bunde der Landmirthe mußte aus¬

fallen, da der Berichterstatter nicht erschienen war.

Der Vorsitzende referirte in ausführlicher Weife über
die. «Pute als natürliche Brutmaschine“. Da die Aus¬
führungen nur in der eigenen Wirthschaft Erprobtes
brachten, so waren sie auch recht lehrreich. — Die
hiesige Pferdezuchtgenossenschast hat sich jetzt endlich
gänzlich aufgelöst und ist der Verkauf des letzten
Hengstes bereits beschloffen.

§ Nakel, 24. Januar. (Verschiedenes.)
Die staatliche gewerbliche Fortbildungsschule feiert
Kaisersgeburtstag am Sonntag Nachmittag int hiesigen
Schützenhause. — Der Rangirer Kilinski aus Zechau,
der seit etwa 3 Monaten verheiratet ist, war zur Aus¬

bildung seit einigen Tagen hierher gesandt. Er hatte
heute das Unglück, beim Zusammenkuppeln v zweier
Wagen zwischen die Puffer derselben zu gerathen,
wurde überfahren und dabei so arg verletzt, daß er,

nachdem er ins Krankenhaus gebracht war, wenige
Stunden später seinen Geist aufgab. — In dem Dorfe
Aniela ist eine Ein- und Verkaufsgenossenschaft ge¬
gründet worden. Zum Direktor derselben wurde
Lehrer Hilgendorf aus Aniela, zum Rendanten Lehrer
Behrendt - Lodzia gewählt. — Die Maurerfrau Jda
Lenz von hier war wegen Verleitung zum Meineide
angeklagt und hatte sich heute vor der Strafkammer zu
Schneidemühl zu verantworten. Vierzig Zeugen waren

in dieser Sache vorgeladen. Das Gericht sprach die

Lenz frei, der Staatsanwalt hatte drei Jahre Zucht¬
haus beantragt.

8. Jnowrazlaw. 24. Januar. (Wahl. Ver-
l u st e.) In der heute stattgehabten Stadtverordneten-
Ersatzwahl für den verstorbenen Kommerzienrath
Julius Levy wurde der Kommerzienrath Goecke-
Montwy gewählt. *— Durch den Konkurs des Ritter¬
gutsbesitzers Hugo Nehring - Jaronty erleiden hier
mehrere Getreidekaufleute und Viehhändler große Ver¬
luste. Wie es heißt, soll das Obligo bei manchen
25—30000 Mark betragen.

E. Posen, 24. Januar. (Dessen t-liche
Bauten und Arbeiten.) In Posen wird
jetzt mit Eifer und großen Mitteln an der Schaffung
öffentlicher Gebäude und Institute gearbeitet. Das

meiste leistet naturgemäß die Kommune, doch hat sich
seit zwei Jahren auch der Staat seiner Pflicht gegen
die Stadt erinnert. Die beiden Monumentalbauten der

Kaiser Wilhelms-Bibliothek und desProvinzial-Museums
sehen schon zum Herbst d. I. ihrer Vollendung ent¬

gegen. Die Gesammtkosten beider Bauwerke werden
sich auf ca. 1V2 Million belaufen. In Angriff ge¬
nommen hat der Staat den Bau eines dritten Gym¬
nasiums in Jersitz. Nach Vollendung desselben erfolgt
die Trennung des Berger-Gymnasiums von der Ober-
Realschule, die zur Zeit ein Gebäude benutzen. Geplant
wird vom Staate ein Neubau für das hygienische In¬
stitut, dessen jetziges Grundstück die Stadt Posen dann

zurücker ält. Ebenso wird der Staat Bauherr eines

großen Vereinshauses sein, das aus dem freizulegenden
Festungsterrain plazict werden soll. Der Bau wird nach
allem, was bisher darüber verlautet, nachUmfang undEin-
richtung eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges werden.
Bezüglich der Kosten spricht man von vier Millionen.
An dem geplanten Neubau eines Theaters wird sich
der Staat mit reichlich 2/s der Kosten betheiligen.
Nach den bisherigen Vereinbarungen soll die Stadt
400 000 Mark hergeben. Die beschlossene Erweiterung
des^ Bahnhofs „Gerberdamm“ führt ebenfalls der
Fiskus aus; doch soll die Stadt das fehlende Terrain
aufschütten, wofür vielleicht 60 000 Mark erforderlich
sein werden. In die Renovirungskosten des alten

RathhauseS theilen sich Regierung und Kommune je
zur Hälfte. Die umfangreichste öffentliche Arbeit des
Staates ist die Schleifung der Festung jm Westen.
Man berechnet die Kosten auf 20 Millionen. Die
vorausgehende Verstärkung der Außenforts soll sich auf
10 Millionen belaufen. Alle weiteren öffent¬
lichen Bauten und Arbeiten, theils im Gange,
theils bevorstehend, leistet die Kommune. Vollendet
wird künftigen Herbst die große Umschlagstelle für
ca. 1% Million. Begonnen worden sind kürzlich die
Arbeiten für den Hochwafferschutz» der etwa 800 000
Mark Aufwand erfordert. Auch diese Arbeiten wer¬
den mit Ablauf dieses Jahres größteniheils fertig
sein. Die im kommenden Sommer auszuführenden
Tiesbauarbeiten, Kanalisation,

*

Rohrlegungen und
Pflasterungen, werden ca. 2 Millionen verschlingen.
Diese Arbeiten kommen größteniheils den eingemeinde¬
ten Vororten zu gute. Die Stadt wird diesen Sommer
auch zwei Gemeindeschulhäuser beginnen, die ca. 3/4

Millionen kosten dürften. Vorgesehen sind weiter der
Ausbau des SchloßbergeS zum öffentlichen Schmuckplatz
inmitten der Stadt, Kosten etwa 60 000 Mark, und
Wirthschaftsgebäude für das im vorigen Jahre er¬

weiterte städtische Krankenhaus, für ca. 180 000 Mark.
Rechnen wir zu den öffentlichen die große Zahl Pri¬
vatbauten, die theils int Gange sind, theils in Aussicht
stehen, so giebt das ein Arbeitsprogramm, das für Jahre
hinaus reiche Arbeitsgelegenheit schafft, aber auch
Gewinn erhoffen läßt. Mit Recht betonte Oberbürger¬
meister Witting in der neulichen Etatsdebatte im
Stadthause, Posen brauche nicht pessimistisch in die
Zukunft schauen, wenn die wirthschaftlichen Verhältnisse
augenblicklich auch nicht glänzend sind und die Steuer-
kraft stärker angespannt wird. Durch die Bauten und
Arbeiten werden Unsummen ins geschäftliche Leben
überfließen, es anregen und kräftigen. Die Posener
Verwaltung verfolgt eine Politik im großen, aber es

ist eine Politik, die den Steuerzahler in den Stand
setzt, die schon für 1902 erheblich steigenden Steuer-
zuschläge tragen zu können.

h. Schotten, 23. Januar. (Lotterie-
verein. Trichinenkrankheit.) Der hiesige
Lotterieverein hielt am 20. d. MtS. im Klattschen
Lokal eine Jahresversammlung ab, wobei der bis¬
herige Vorstand bis aus zwei Mitglieder, die durch
andere ersetzt wurden, wiedergewählt worden ist. —

Die in dem Dorfe Jabkowo an der Trichinosis ge¬
storbenen und bereits beerdigten drei Personen,
Mutter und zwei Töchter, sind heute ausgegraben und
vom Kreisarzt Dr. Becker aus Wongrowitz, dem
Kreisassistenzarzt Dr. Friedrich von hier, unter Zu¬
ziehung des hiesigen praktischen Arztes Dr. von Pra-
bucki, der die Krankheit zuerst als solche bezeichnet
hatte, sezirt worden, wodurch die Todesursache als
Erkrankung an der Trichinosis amtlich festgestellt wor¬

den ist. Die in der Nachbarfamilie an derselben
Krankheit erkrankten Personen, die aber nur wenig
von dem trichinenhaltigen Schweine genoffen haben,
hofft der behandelnde Arzt Dr. von Prabucki durchzu¬
bringen.

? Schwetz, 24.Januar. (Der Stadthaus¬
halt s e t a t) für das Jahr 1902 beträgt 143 500 Mk.
mit Ausschluß der Kreiskommunal- und Provinzial¬
beiträge. Zu Bauzwecken sind 8270 Mark, für
Armenunterstützungen 13 216 Mark, zu Kirchen- und
Schulzwecken 61 933 Mark, für die Polizeiverwaltung
12 525 Mark ausgeworfen. Die städtischen Steuern
betragen 194% der Einkommen- und Realsteuern.

W a a r e n m a r k r.

Danzig, 24. Januar. Weizen knapp behauptet, russischer
theilweise niedriger. Gehandelt ist inländischer weiß 7 5
Gr. 180 M„ russischer zum Transit weiß 724 Gr. 142
M., roth 729 Gr. 129 M., 742 Gr. 130 M., besetzt 724
Gr. 119 und 1?4 M. per Tonne. — Roggen unverändert.
Bezahlt ist inländischer — M., russischer zum Transit
714 Gr. 108 M., 685 Gr. 109 M. Alles per 714 Gr.
per Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist in¬
ländische große 638 Gr. 125 M., weiß 662 und 668 Gr.
127 M., 662 und 686 Gr. 128 M., fein weiß 680 Gr.
134 M„ mit Geruch 650 tot. 123 M., kleine 662 Gr. 125
M., Chevalier- — M., russische zum Transit — M. per
Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer
hell 146 und 147 M., weiß 148 M., fein weiß 149 M.,
Bleihafer 151 M., verbrüht 140 M. per Tonne. —

Wetter: Trübe. — Temperatur: + 4 Grad Reaumur. —

Wind: NW.
Maadevurg, 24. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzncker

88 Proz. ohne Sack 7,35— 7,65. Nachprovnkte 75 Proz.
obne Sack 5,30—5,65. Ruhig. Kristallzucker I. m. Sack
27,95. Brotratstnade i. o. F. 28,20. Gemahl. Rasstnadr
M t Sack 27,95. Gemahl. Melis I. mit Sack 27.45,
Rohzucker 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg ver

Januar 6,55 Gd., 6,70 Br., per Februar 6,62V« Gd.,
6,70 Br., p:r Mai 6,90 Gd., 6,95 Br., per August

7,12% Gd., 7,17% Br., per Oktober-Dezember 7,27% <Sk»
7,35 Br. — Ruhig.

Wochenums^ »nt Rohzuckerverkehr 377000 Ztr.
Köln, 24. Januar. (Getreidemarkt.) In Weizen,

Roggen, Hafer kein Handel. — RüdSl loco 60,00, per
Mai 57,50. - Wetter: Heiter.

Pest, 24. Januar. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
fester, per April 9,43 Gd., 9,44 Br., ver Oktober
— Gd., — Br. — Roggen per April 7,88 Gd..
7,89 Br. — Hafer per April 7,56 Gd., 7,57 Br. —

Mais per Mat 5,37 Gd., 5,38 Br. - Kohlraps per
August 12,20 Gd^ 12,30 Br. — Wetter: Milde.

Petersburg, 24. Januar. (Probn ktenmarkt.) Weizen
loco —. Roggen loco 7,80—7,90. Hafer loco 9,59,60.
— Leinsaat loco 20—20,30. — Talg loco 6,10—6,40. —

Paris, 24. Januar. Getreidemarkt. (Schlußberrcht.)
Weizen behauptet, per Januar 21,50, per Februar 21,80,

per März-Juni 22,60, per Mai , August 22,90. —

Roggen ruhig, per Januar 15,40, per Mai-August
16,00. Meh behauptet, per Januar 27.65, per Februar
27,75, per März-Juni 28,45, ver Mai-August 28,85. —

Rüböl fest, per Januar 61,50, per Oevruar 61,50,
ver März-April 61,50, per Mai - August 61,50. —

Spiritus träge, per Januar 27,50, per Februar 27,76.
per März-April 28,25, per Mai - August 29,25. —

Wetter: Bedeckt.
Antwerpen, 24. Januar. (Getreidemarkt.) -Weizen

behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. — Gerste
behauptet.

Amtterdarn, 24. Januar. (Grtreidcmarkt.) Weizen
auk Termine geschäftslos. — Roggen auf Termin«
träge, per März 129. — MM loco —, per Mai
29%, Per September-Dezember 27%.

London, 24. Januar. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Regnerisch.

London, 24. Januar. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt matt. Stadtmehl 21%—28 sh.

Liverpool, 24. Januar. (Müllermarkt.) Weizen
% d., Mais americ. mixed 1 d. niedriger, Mehl unver¬
ändert. — Wetter: Schön.

New-York, 23. Januar. (Waarenbericht.) Baum-
wollenpretr m New • K)ork 85/i«, do. für Lieferung per
März 8,06, Lieferung per Mai 8,13. — Bauw-
wollenpreis tu New * Orleans 77/s. — Petroleum
Standard white in New-York 7,20, do. do. in Phil¬
adelphia 7,15, do. Rest,,cd (in CaseS) 8,30, Credit Btl-
auccS ni Oil Cvti 1,15, Schmalz Western Steam 9,65,
do. Rohe u. Brothers 9,80. — Mais Tendenz —, —,
per Januar 67%, per Mai 67%, per Juli 67%,
per August —. — Weizen —. Rother Winterweizm
loco 87%, Weizen per Januar —, do. per März
85%, do. per Mai 84%, do. per Juli 84% —

Getreidefracht nach Liverpool %. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 6, v do. Rio Nr. 7 per Februar 5,65, do.

per April 5,85. - Mehl Sprmg-Wbeat clearS 2,90.
Zucker 3,00, -- Zinn 23,87%. - Kupfer 11,00. —

Speck loco Chago short clear 8,80, Port per
Januar 16,00.

Nachbörle. Weizen % c. niedriger.
New-York, 24. Januar.

Weizen ver Januar . . . -
— D. — C.

per Mai — D. 84% T.
Geldmarkt.

Frankfurt a. M., 24. Januar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Krediraktlen 205, 60, Franzosen —,—, Lombarden
20,10, Deutsche Bank 207,50, Diskonto - Komwandit
—, —, Dresdner Bank 136,30, Berliner Handelsgesell¬
schaft 144,80, Bochnmcr ton st stab! 186,45, Gelsenkirchen
172,50, Harpener 163,50, Schweizer Nordöstbahn —

Schuckert 120,00, Nationalbank für Deutschland —, —,

Hib rnfa —, —, Laurahütte 199, 70, Italien. Mittel«
meertmüu 90, 20, Italiener 100, 70 cassa, Helios 41, 00.
— Still.

Wien, 24. Januar. Ungarische Scebltafiten 670,00,
Oesterrkichische Ke-ditaktien 650,50 Franzo en 665, 50,
Lombarden 76, 50, Eibrthalbahu 451, 00, Oesterreichische
B 'pürrente 100,80, «Prozent, «ugarstctie (Soibmi.e —,

Oeft.mivtiif.fre Krontnanleihe 97,55, Ungarische Kronen«
anl-tbe 96, 10, Mar knoten 117, 25, Bmkverein 456, 00,
Tabakaktie,» —, —, Länderbank 420, 50, Türkische Loose
104, 25, A pi.i Montan 403, 50. — Ruhig.

Paris, 24. Januar. 3proz. Reut- 100,37, Italiener
99,75, Spanier »innere Anleihe 78,00, 3proz. Portu¬
giesen 27,30, iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27,85, do.
Gr. D. 25,62, Tnrkenloose 110,75, Oltomanbank 552,00,
Rio Tinto 1080, Suezkanal.Aktt-n —. — Fest.

W o l l m ck « r t.

London, 24. Januar. Wollaüktion. Preise fest, be»
hauptet. Lebhafte Betheiligung.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio«
Berlin, 24. Januar.

Wild p. % l$g.
Rehböcke la. . .

do. Iia . .

Wildschweine . .

Rotbwild, weibl.,
nt. Abschuß-Attest

do. männl. . .

Damwild . . .

Hasen I v. Stück
Gkschliuht StflitQtl
Hühner,altep. St.

do. junge p.St.

0,60-
0,40-
0 ,20 -

0,20 -

0,30-
0,30-
2,60-

0,80-
0,35-

-1,00
—0,6t
-0,30

-0,40
-0,45
-0,70
-3,20

-2,40
-0,80

Dauben p. St. .

üstiife I, p. % Kg.
do. „

II „

Enten . . . .

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

ittcl. Provision,
la p. 50 kg . .

iia do. . . .

Abfallende. ,

0,60-0,70
0,45-0,50
0,45-0,52
1,25—2,25

100-108
94-99
85-93

jferHner Börse vom 24. Januar.
Dtsch. Fonds o. Staats- Pap.
Dt. Echs.Schatz .

Dt. Beichs.-A.
do. unk.b.1905
do, do.

Freu«, com. A.
do. unk. b, 1905
do. de.

Brom. Anl. 1887 ,

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

Hess. St’-A. 93-99
de. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov. - Obi.
Formn. Prov.-AnL
PosenerProv.-Anl.

de. do.
Bbein. Prov.-Obl.

do. ES, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Werts, Prov.-Anl

do. do.
do. do,

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St-A. .

do. 1882-98
Bielefelder 8t.-A.
Bresl. St.-A. 80-91
Bromberg. St.- A.
Charlotten b. 1899
Elberf. 8t.-0bl. 99
Esb. St.A4V,V<9.8'>
Bann. St.-A. 1895
Min. St.-A. t. 98

Magdeburger , .

Müödener St.-A..
Statt. St-A n-o.

Berlin. Pfdbr.
do. do.
de. neue

do, do.
do. do.

Cent Lndäch.
do. do.
do. do,

Kur- u. Nennt,
de. do.

Ortpremsstmk
de.

Pomm, Laad.
do. do.

Posenecbe.
do.

Sächsische
do.

102.400
101.8 ObG
101.80b«

91.ir.bG
0I.75&G

lOl.TöbG
»1.1 ObG
»9.90bU

100.000
89.90b
99.900
89.00bG

öi.Fob
SS.OObG
98 roo
98,OObG
87.75b

104.90b
88 .30b
98.750

104.100
88.000
98.500

104.10b
98.1060
99.806G
99.8«bG

102.800
99.000
97 OObG

105.2013
102.90bG

97.600
98.600
99.25bG
98.7 ObG

102.7 50
98.00bG

117.800
1 10.OObG
H>3.50bG

9S.i$ObG
88.5«>bG

103.8OQ
99.1 Ob
88,700

109.000

103.850
98.5060
99.306
88.600

103.000
99.006

103.006
»8.900

£ 'Sächsische. 3 88.506
Schles. altld. 32 99.256

do. do. 31 :

% do. do. 4 102.80MS !
S Schl.-HlstJjC. 4 102.706 !

i
Wests, lndsch. 4 102.756

do. do. 3% 98.506
§ W estp.rittsch. 3^ 99.006

& do. rttersch. 3 88.406 1

■Hannoversche 4
do. 3i

Hes».-Nassan. 4
do. »».506

Kur- u. Nenn». 4 103.506
do. eo. 3^ 99.306

£ Pommersch« . 4 103.60b
do.

Posensche. . f 99.10b
103.506a

k do. 3% 89.306
Preussische , 4 103.506

1 do. 38 99.1 Ob
55 Rhein Werts. 4 103.506

do. do. 3v;
Sächsische . 4^ 103.756
Schlesische . 4 103,506

do. 3%
Schles. Holst. 4

do. 3-L
Bad. Präm.-A. 67 4 142.56oG
Bayer. Präm.-Anl. 4 164.00bG
Braunsch. 20Th.L. lSl.OObG
Cöln.-Mind. Pr.-A. 3% 182.00hG
Hamb. 50-Thl.-L. 3
Lübecker do. 3^ 148,OOb
Mein. 7 6uld.-L. 28.106
Oldenb. 40 Th.-L. 3 130.10b

Ausländ. Fondt a. Pfandbr.

ömrechmmgssatze: 1 Fr.: 80 Pf. | Gest. 1 fl. Gold: 8,00, 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl. holl.: 1,70 | 2 Kr,: 1,12g,
1 BbL: 2,16, 1 Gd.-BbL: 3,20 | 1 Doll. 4,20 i l LetrL 20,40 | Disc. Rb. 4, Lb. 5, Prir. 2 %

ö £ Argentm. Anl.

4^ do, innere
4 do. äussere
Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do. von 1898

G riech. Anl. 81-84
de. eens. Goldr,
de. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Gesterr. Goidrente

do, Papierrente
de. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rüm. amort. alt

do. amoat. 1898
Ress. con». 1880

de Geldftot*

70.50b

84.70DG
103.25h
104.90bG

98.80bB
88,40b
39.20bQ
30.60bG
42.906B

100.7 Ob
98.60b

192.70b

!Ä
4t.90bG
95.400
82,60s'•

do. Staatsrento
do. Bod.-Cr. conv.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose

Jngar. Gold
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

lucarest Anl. 84
Buea.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

96.00Q
95.00b
98.75bG
66.75bG

lOO.lÖbB
106.75b
101.00G

97.20bG
87.40b
88.75bG

37.408
73.60bG

101.506

EisenbahR-Stamm-ActienT
Aachen-Mastr. abg
Allf.Dtsch.Kleinb.
Braunschweig. M.
Crefelder . . .

Dortnmnd-Gronau
Eutin-Lübeck.. ,

Haiberst - Blank.
Lübeck - Büchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Gesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Öedenburg.
Warsfcbau-Wien..
Gotthardbahn .

Jura-Simplon .

Meridicnalbahn
Mittelmeer . . .

North, Pac.-Psref.
Schweizer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Oertif.
Westsicil. Eisenb.

125.006

124.50bG
82.00b

159.75b
54.50bG

65.75b
7S.50b

!43.00bG
20 ,20 b
SS.OObG

169.406
100.006
127.10b

90.00b

102.OObG

166.00b
32.7 5bG

Eisenbahn-Prior .^Obligat.
Ualiz. Carl-Ludw.

Oeet-Ung.Stb. alt
de. Nordwestb.

Südösterr, (Losb.)
de. GW. Gold

Ko^dw-Wotoh, •

Anat. Eieeab.-C*!.
dv. Er-«&nz.~Net?>

GotthaiabaAn . .

Ital. Mb.U«. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. ( 1949 )
do. de. fl929)

Nortb.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
WhhflH.»tiE.l608

98.250G
«4.40ÖG

108.30b
6S.60ÖG

ll>3.75bti
ÖO.fSbG

lOO.gOb
OÖ.SObG

63.ÜbG
98.80DG

103.906

»8.80b

Deutsche Hypoth.-Pfdbr,
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Rann. H.-B.

do. XVI, XVII. -

Dtsch. Grdcr. I
do. II.
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

Dtsch. Grdsch.-B
do. do.
do. Hypt.-B.
do. Bp.-B. >11.
do. do. VIII

Frkf. H. B. 8 . XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. de, 1908

Hann. B. C, A. L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. L
do. do.

do. -Strel.H.-f.l-n
do. do. 1—II .

Meining.Hyp.-Bk
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeueBod.Ges.Öbl.
do. do.

Nordd. Gnmdcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bod,cr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XJ

Pr. Gtr.-Bod. 86-89
do.T.J.99ttnk.l909
do.Cotaa.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX.XXInk.lV01
do. EMnb.-Oblig.
do.do.ILESi.1909,

do. Serie 68-82
do. Vemai. ? 0 ,

hein>W.B,I,m

4

?
S8
»i
t-

4

f
4

?
4
4

n

P
?
P
h
4

I*
frc.

5

f

P
P

P
?
4

?
4

Schle8 .Bvsder.-Pfd.

Stets . Nat. - Hyp.
do. do. , «

Westd. Lodener. Is 4
ae d». miss

94.906
99.59bG

121.7096
110.406

94.506
I 01.000

37.50bG
37.50ÖG

113.506
99.750G
93.7 5bG

100.40bG
99.006

lOO.OObG
93.5übG
94 406
92.006

100.256
93.006
7l.25bG
«S.OObB
93.60bG

100.8056
130.408

91 .066

97.0056
85.750G

113.256
115.006
1 OO.OObG

91.256
94.:?ObG

101.60bG
97.5056

87.1t0bG
81.9096
9 9.OObG
93.506
93.50bG

92.006
99.SOG

lOO.ÄObG
SK.OOdS
95.50®

ttiO.OOtf
»3.751)6
»74)06
»9.506
92.606

100.806
93,8016

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Brannschweig.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Dtsch.Gnmdsch.B.
Disconto-Comin. .

Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Eöln.Wechs.n.C.B.
Mein. Hypoth. 80$
Älitteldtscb.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.8o$
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth .Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.B0dencr.-6
WestfalischeBank

8

n

1*
8

P
6
6

11
5
0
9
8
7

¥
6

5*
¥
8

frc.
7
5

frc.
1088

9
6

?
¥
6

129.OObG
Ilv.OObB
146.406

89.5übG
145.50bB
112.80b
105.256
13 5.OObG

7 9.OObG
99.00bG

131.70b
207.90b
102.506G

186.10b
136.90b

92.756
139.756
126.50bG
II 6 . 0O0G

84.106
123.756

92.00bG
110.40bG
108.75bG
IOI.OObG

18.75bG
133.756
lOl.OObG

11.40bG
I 60 .OO0B

120.00G
120.00bG
141.OObG
163.756
114.60bG
108.256

Industrie-Papiere.
Accumnlaterenfb.
Adlerbrau. Dübsld.
Allg. Electr. - Ges.
BeuinerEleetWk.
Berl. Masehinenb.
Bielefelder Maseh.
Bech. Viel.-Brau.
Bratuaschwg. Jute

de. Maschin,
Caeeeler Federst
do, Trebertrockn.

Dortmd. Ldwenbr.
do. Victoriabr.

Dynamit Trust

10

iS
12

0
28
11
ifä
12

,10

124.50B

189.506G
180.90b
186,OObG
188.758
136.006
15 7.OObG
149.75b
182.006

0.806
335.006G
173.00bG

tiiiii

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin. .

Haltesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort B rückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk. —

KöhlmannZuckert ] 17
Lindener Brauerei 49

L.Löwe&Co. Msch.24
Nährn. Koch & Co. 11
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Besitzer Zuckers.
Schles. Cement
Schulz-Knandt
Siemens b Halske
Stettiner Vulkan.

Vogt & Wolf . .

Vorw. - Zieles. Sp.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement
WestfäLDrahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

'Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.n.Stb
BrauneChwg. .

Bresl. Fleet. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

8
10
10

7

12J4
13
12

8
14
14

2
4

20
10

0
14

6
8

10

I
13

3
II
10

?

294,OObG
282.256
345.25bG
324.OObG
3 IO.OObG
111.90b

68.806
331.00B
282.256
277.506
2 SS.OObG
141.106

93.OObG
129.90b
124.008

91.756G
123.OObG
143.OObG
150.25bG
1 45.oObG
1 »O.OObG
1 73.506

85.OObG
84.506

128.75b
158.oObG

8 9.OObG
193.1 ObG
121.506

92.5%)
150.066G
141.50bG

123.75bG
172.30bG

83.006
196-OObG
1 13.30b
174.50b

4 o.OOto
112.2QbG

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibemia . . .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis. n.Stahl
Huldschinsky . .

Inowrazlaw. . .

KaIiwk.AsckerIeb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Koni gs-n.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grabe .

Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden &Schwert.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met,-W.
Rombache’rHütten
Sächsisch. Gussst.
jchalker Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbl-g. Zink-Act.
War steiner Grab.
Wests. Stahlwrk.

Bergwerks» u. Hütten-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGttssst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do,
Bismarckhatte .

Boehnmer Gnssst
B raunsehw.Kohln.
Concordia .

ConselldatiöB
DannenhanmBrgk
Doanersmarokhtt,
Dortra. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkireh. Bgw.
GeörgMarienBgw.

do. do. St,-Pr.
HftrkörtBfgb.Br.A

94.750
lOa.OOoG

90.006
526.25bG
221.00bG
186.50bB

12
0

15
0

10
10

4

14
14

33}
16
15
20

2
7
2
6

11
4
5

10
4

10

14%
10

6f
32*
22

8
0
0

WitfcenerGnsstabl jl2

163740^
162.OObG
160.50b

7.256
115 50dG
154.25b
104.256G
113.506
13 7.90bG
19 3 S5bG
319.7 5bG
199.00b
166.75bG
238.506
105.OObG

95.40bG
50.008
91.25bG

112.50b
97.2 5bG

116.00b
116.7 5bG
142.OObG
15 1 .OObG
206.80b
143.75bG

332i»0bG
»05 5ObG
127.25ÖG

64.7 5bG
135.7 5bQ
1 72.OObG

Wechselkurse.
Amsterd.Ktd. ST. 3

Brass. u. Ant. 8 T. 3

Kopenhagen. 8 T. 5

London . . 8 T. 3

do. 3 M. 3
New York . 2 M.

Paris . . . ST. 3

do. . . 2 M. 3

Wien . . . 8 T. 4
2 M. 4

Italien.Plätze 10 T. 6
Petersburg 8T. 5

85.*25b

Gold, Silber u. Banknoten.
bö-Francs-itftcke . . i 6.23t«

“

Soverereigns pro St.. —

Impeitols. neue, v. St. 16.19 5b
Amarikanisehe Noten 4.17 7 ofc©
Belgische Noten . . 81.15b
Engl. Banknoten, ILst. 20.41b
Franz. Banktiet., 100fr. 81.4 Ob
Holland. Banknoten . 1 «8,45b
Oesterr. Noten. 100 Kr. 85.30b

!. Noten 109 Rubel jg 16.15b
tteint. 1323,70b

273,SSbe
281.00b

46.0066
188.50bG

57.90b
135.0ObG
172,20b
108.5ObG
127.OObG Ruse. Noten H
10S,50bG ZoÜ-Ü$ypöat

8SS Wtttkr-Assfichtt« S».
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
11 . zw. für das nordöstliche Deutschland.
26. Januar: Ziemlich milde, wolkig,

wind g. Niederschläg-.
27. Januar: Kälter, woMg, theil»

heiter. Windig.
28. Januar: Feucht, kalt, meist trübe.

Niederschläge. Windig.
29. Januar: Wärmer, wolkig, theil»

heiter. Sehr windig. Sturm¬
warnung. Strichweise Niederschlag.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte i.Hamburg, 24 Januar.

Stationen.

Bar.a.»G
u.d.Mee-
resspieg.

reb.i.mm
Wind. Wetter fl

Christiansnud 743 WSW wolkig 6
Skagen 756 SW Regen 6
Kopenhagen 759 WSW Nebel 6
Stockholm 753 WSW bedeckt 6
Haparanda 750 N Nebel -19
Boikum 757 SSW bedeckt 6
Hamburg 760 5 bedeckt 6
Swinemünde 762 SW Dunst 8
Neufahrwaffer 763 S Dunst 4
Memel 761 WSW bedeckt 2
Scilly 750 NW wolkig 8
Frankfurt a. M. 762 SSW wollig 4
München 764 W bedeckt - 0
Chemnitz 764 OSO bedeckt 4
Berlin 763 SSO bedeckt 6
Hannover 762 bedeckt 4
Breslau 765 S bedeckt e

äadlauer’a Hlihnerangenmittel
enthält 10 Gramm 2S>°/e Salicyl-
qdII odium u. 0,01 Hanfextraei.
Wirkt sicher und schmerzlos,
Flasche 60 Pf. Nur echt mit
der Firma Kronenapotheke#
Berlin W.. Friedrichstr 160. In
d. m. Äpötheketi ü.Di'ögerieö.



Statt besonderer Meldung!
,;w.r

Gestern früh entschlief sanft nach schwerem

Ws Leiden meine innigstgeliebte Frau, unsere herzens-

A gute, unvergessliche Mutter, Grossmutter, Schwester

und Tante (130

Frau Charlotte Seligsohn
geb. Hell

im 75. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen im

Namen der Hinterbliebenen

8. Seligsohn und Frau
Sophie geb. Gimkiewiez

als Kinder.

Bromberg, den 25. Januar 1902.

Oeffentlicher Bortrag
des Herrn »r. Engelmann aus Berlin über

„Siebenbürgen, Land und Leute“
unter Vorführung von Lichtbildern

am Donnerstag, bett 30. Januar er., abends 8 Uhr,
in Patzers Saal. (129

Alle, Herren wie Damen, welche sich hierfür interessiren, werden
ergebenst eingeladen. Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

Der Vorstand der Ortsgruppe Bromberg
des Allgemeinen Deutschen Schulvereins.

Vortrag
des

MniMchriftstellers «nd Privatdozenten
an der Universität Berlin

fl Heute Morgen 7 Uhr
M entschlief sanft unser einziger

Sohn und Bruder

Karl Herzberg
im Alter von 6 Jahren
und 9 Monaten. Dies zeigt
mit der Bitte um sture
Theilnahme tiefbetrübt an

Bäckermeister
August Olenow

nebst Frau und Kindern.
SchMdeMhk, 24. Jan. 1902.

Die Beerdigung findet
Montag,d.27., nachm. 2^Uhr
vom Trauerhause Adlerstr.
Nr. 16 aus statt. (615

Verehelicht : Hr. Julius Gold¬
berg mit Frl. Hedwig Brandt,
Halle a. d. S. — Hr. Pfarrer
Eugen Hoster mit Frl. Charlotte
Schäfer, Haffen bet Wesel.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Konsul Carl Becker, Breslau.
— Eine Tochter: Hrn.
Ingen. Hugo Busch, Solingen.

Gestorben: Herr Landschafts¬
maler Karl Ludwig Fahrbach,
Köln. — Hr. Ziegeleibesitzer
Karl Krebs, Großenhain. —

Frl. Martha Haase, Karlshorst.

Verein für Mmttschen.
Eingetr. Genossenschaft m. b. H

Da zu der am 23. Januar d. I
abgehaltenen Generalversammlung
die zur Beschlußfassung über die
Liquidation der Genoffenschaf
atzungs mäßig erforderliche Zahl

von zwei Dritteln der Genoffen
nicht erschienen war, wird hier¬
mit eine neue (286

chemdenWe
Generckerlmmlilllg
auf Montag, den 3. Februar,
abends $ Uhr im Restaurant
des Hdtel zum Adler an¬

beraumt, die ohne Rücksicht aus
die Zahl der erscheinenden Ge¬
nossen beschlußfähig ist.

Tagesordnung t

Beschlußfassung über die Liquida-
tion der Genossenschaft.

Bromberg, den 25. Januar 19 2.
Der Vorstand.

W. Schreiber. A. Fethke.

xxxxxxxxxxxxx;
t- u. Vereinshans XConcert-

(früher Gesellschaftsbaus)
Grammstrasse 2.

Sonntag, den 26. Januar 1902 :

Grosses Frei-Goncert
nebst Familienkränzchen.

Anfang 6 Uhr. Anfang 6 Uhr.

:xxxxxxxxxx:

1!! Berthe Äbramovitch kommtfff

m Gestern Vormittag ver- @j
H schied meine liebe Mutter, g
B unsere Schwieger- und gl |
m Großmutter, Frau B j
1 Jossfiia Zatepsli. 8
B Im Namen der Hinter- W |
W bliebenen A» Zahczynski. W i

8 Die Beerdigung findet m \
B Montag, Vormittag um m !
B 11 Uhr von der Leichen- m !
W halle des kath. Kirchhofes gg
5 aus statt.

.

i 6I8 W :

MFrettag Bormittageru-»
W riß uns der unerbittliche W >

§§ Tod plötzlich unser liebes W j
W herziges Söhnchen Alfred W i
m im Alter von 2^4 Jahren W
Bj Schmerzersüllt zeigen dies El
W Freunden und Bekannten W
W mit der Bitte um stille §§
m Theilnahme an (130 W
W Paul Zweiniger u. Frau. W
B Die Beerdigung findet W
W Sonntag Nachm.2 »/2Uhr von §§
W der Leichenhalle des neuen W
P eli Kirchhofes ans statt. W

Für die vielen Beweise
herzlicher Theilnahme, sowie
für die zahlreichen Kranz¬
spenden, welche uns bei dem

. Begräbnisse unseres teuren
I Toten, des königl. Försters

Leonhard Zakrzewski

zu Theil wurden; ins¬
besondere Herrn Pfarrer
Skowronski für die trost¬
reichen, ergreifend n Worte
am Grabe des Heimgegan¬
genen, sagen wir hiermit
unsern aufricht!gsie«cher;!ichstkn

Dank.
j Die trauernden Hinterbliebenen.

Bromberg 25.Jannar 1962

Verlobt: Frl. Margarete Her¬
zog mit Hrn. Landwirth Paul
Richter, Ccharlottenburg. —

Frl Martha Roehlicke mit tzrn.
Postsekretär MaxReich, Guhran.

Den L8.
ft0.'3ü. 3iHHat cr.|

Großer
Inneatnd
Allsmkmß
Mutn«!®;:;
HngepubterBäiie
SUeibctftaffrcftcn
DHineniaietB
SinKerjalketS 05241

Sinbetmlnttltt.

Tag- und
Abeudmutkl

für Damen
!werden zu jedem mir]
I annehmbaren Preise j

ausverkauft.
Moritz

lleyersohn!
FlieSrWMU.'

msmggawa* Die Beleidigung
gegen Herrn Gn-

•vgr“«5*» towskl nehme ich
zurück. Eadtke.

gern Dr. Max Friedländer
über

,Da$ deutsche Volkslied',
durch Chor- und Solovorträge erläutert

am 8 um tag, den L Februar d. U.,
abends 7«» «hr

im Jaule des Jimlkastnss.
Die Soli fiat Herr Br. Friediänder, die Chorgesänge der j
Bromberger Gesang - Verein, die Klavierbegleitung Herr

Arnold Schattschneider gütigst übernommen.
Eintrittskarten zu 2 Mark tu der Rtusikalienhandlung von —-

>

M. Elsenhaner hierselbft, Bahnhofstr. 3. (126 L6Q0BS Ü6 6VLV6F8L-
Die Vorstände der Historischen Gesellschaft für | tion francaiSe

Netzedistrikt und des Bromberger Gesangvereins . | Penslonat

~! 1!Berthe Äbramovitch kommt!! 1

Krankeu-Werstützungs- u. Keerdisungs-Vereiu.
Heute Abend 9 Uhr im „Franziskaner

Technikum Elektra
Kertiu, Neanderßr. 4.

Eicktrotechnik u. Maschiue^au.
Eiaene arofle Werkstätten.

Aafnshme: (124
Nolksfchule“ shne Fachkenntniffe.

Kurf s für Eins.-Freiwistize.
Staat! injto iritt. |gsJijsloiuc.

gUrospekt gratis

General-Versammlung.

Pensionat Mauve, Töpferstr. 7.

^MathmatikuachliiWuiiden
— ertheile an zurückgebliebene chüler.

Offerten unter F. G. 1900 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

Suche Privatschüler.
Off. u. H.L. a. d Geschästst. d. Ztg.

ysiitm.
Angenehmes Kamilienlokal. ^
Altbewährte Küche.

Mittagstifch
1 Mk., i Abonnement l-0 Pf.

Reichhaltige Frirhstrirks- u.

Abendkarte zu kleinen Preisen.

Wich Flakiu. Mein
Ausschank von:

Hies. Lagerbier (Strelow),
Kpnigsberger (Ponarth-,
Nürnberger (Reif).
Kager flaschenreifer guter Meine.

9l!itrf.8or$lttSeÜaffee.
Kuchen, eigenes Gebäck.

Jeden Sonntag
von Vs 5 bis 11 Uhr:

NiltcrhaltnngS-MM.
I Geeignete Raume für geschl. |

Gesellschaften. Festessen jeder I
| Art z. kou ant. Bedingungen. |

Eduard Schulz.

Sonntag, den 26. Januar 1902:

Geburtstagsfeier
Sr. Majestät des Kaisers

des (494

Brmbergtr
LMllichrHereills.

Das Sountagskonzert fällt aus.

Gambrlnus-Halle.
Bahnhofstrafre Nr. 35.

Sonntag, den 26. Januar:
Wiederholung

des

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht
Bromberg, den 25. Januar 1902.

Der Vorstand.
A. Cohnfeld.

’fimma iüumas
Neu Pfarrstrasse 2. Nene Pfarrstrasse 8.

Den Rest
der noch vorhandenen

Winterhttte
verkaufe um damit zu räumen,

zu ganz billigen Preisen.

Restaurant Danzigerstr. 30.
Heute Anstich ff. Bockbier.

Reichh. Speisekarte 6 kl. Preis.
Sonntag Kaffee u eigenes Gebäck

bei musikalischer Unt rbaltung.
638) I. V. Rüdiger.

Ko.lk liier-
Festes

und Konzerts.
Verschiedene Scherzartikel sind an

der Kasse zu haben.
Eintritt 20 Psg. F. Steffen.

JjAAAAAAAAA.
iSchumann’Sctaarantr
1 Neue Pfarrstraße 7/8.
^Habe noch zwei Tage in der

^ Woche meine neurenovirten
^ Sitzungszimmer zu vergeben.
3 Auch fouii. sich v. honte ab noch

peinige Gaste 5. Mittagst, meld.!
J F. Ivramni, Reftauroteiir.

Verloren am 18. auf d. Wege
Luisen-,Rinkau^-,Heyncstr.I.OSt.
Photogr. Gea. Beloh. abzng. bei

Herrn Karl Weiss, Johannisstr.

AttSVerkauf.
Da mein Laden zum 1. April d. Js. anderweitig vermiethet

ist, mich mein ganzes Lager bis zu diesem Zeitpunkte
geräumt sein. Sämmtliche gangbaren Artikel verkaufe ich daher zum

Einkaufs-, ältere
zu iebem «MV «ir«Sh«<l»«VS«
G. B. Schulz, Friedrielisplatz 19.

Kl. kathol. Gebetbuch bei
mir liegen geb!. Abzh. g. Erstatt d.
Ins *ftü.A.Buttermann,Üsii]niiffU

Trauerhttle
und

sämmtliche Artikel

zu Trauergelegenheiten
empfiehlt in grösster Auswahl

ijsldor Rosentfial,
Friedrichstrasse. ^

Achtung!
Kunst- und Bauschlofferei!

Anlagen uoit GaS-, Wajser-
«. clektr. Leitunzen

sowie sämmtl. Reparaturen
werden sauber unter selbstthätiger
Ausführung und Beaufsichtigung
zu den billigsten Preisen aus¬

geführt. 003

Hans Chojnowski,
Nr. 47. Rinkauerstr. Nr. 47.

Kirchenargclii.Hariniiiiiiiins
Flügel it. Pianinos reparirt
daivrhaf und stimm t tadellos
FrauzKroiI,Fachm .Danzigerst.38

kmllsche«e ©strömen
w r eit wie neu in Rahmen her¬
gestellt. Frau J. Girnatls,

Bahtthofstruke 90, HI.

Il!lllN.Wt
empfiehlt billigst

Paul Lotz.
Telephon 883. (125

Einziges Spezial-Sarg-Geschäft Brombergs.

R.Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
»Femspr. 532.

Grösstes Lager in Uplz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-

Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte 46- Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen * Kinderleichenwagen

zu üeberführungen und Begräbnissen.

IXollup’s Haarkräuterfett
kann mit immer neuen Be¬
weisen seiner anerkannten Vor¬
trefflich keit und Reellität dienen.

,, Seit 21 Jahren verbreitetstes, -—-

ältestes und erfolgreichstes cosmetisches Haarpflege¬
mittel; man verwende zur sicheren Erhaltung, Kräftigung
Und Förderung des Haar- u. Bartwuchses das seit 21 Jahren
durch zahlr. Dankschreib. überraschende Erfolge bestätigende
H0»lnp ? s Haai&ränterfett. Gesetz], gesch. 3 mal präm.
Nur Erfolge entscheiden. — Pr. B U- ® MR. ~ Hollup’s
präm. KränterseiPe, vorzügl. Toilette- u. Kopfwaschseife,
35 n. 50 Pfg. M. Hollnp, Stuttgart. Niederlage in
Bromherg b. W. Ileydemann, Drog.. Danzlgerstr. 7.

1 Wmtz-1. Rghlllllschikeillltschsst
mit groher, guter Kundschaft, welches seit 15 Jahren
mit nachweislich bestem Erfolg betrieben wurde,
ist, teil. Werkstatt- it. Geschäftseinrichtung krank¬
heitshalber sof. zu verkauf. Bequeme Familien-
wohn. auch vorh. Off. u. B. B. 25.1. 02 a. d. Gst. d. Ztg.

Gut. bürgerl. Privat-Mittags-
tisch b. gr.Pfuhl, Töpferst. 18,1 r.

Von der Domäne Unislaw
gemästetes, ärztlich untersuchtes

AoßffeischBqh«hoA7i.

Heute Abend 6 Uhr

frische Blut-,
Leber- uni» Astzmrß

nebst guter Suppe empsiehlt
H. Lengler, Bärenftrqße tz.

1 Privat-KapHalisten! 1
i Leset die „Neue Börsen- 1
H zeitungt(.Frobenummern B
B grat. u. frc. dch. d.Exped. B
B » ; erbnSW..^imnnerst.

”

Prima erststelbge ländliche

HWsthekeu
sind zu kaufen durch (13

Krsmkergrr Sank
für Handel und Gewerbe,

Depositen-Kaffe
Danzigerstratze Nr. 8.

Marktkaäe. Bolinarft.
tflafltn

I. V. Pillich.

Heute
Abend
621)

VerpBpogen «

Der Maskenball
dcs

Vereins Kameradschaft
findet

am Sonn¬

abend,
denl.Fe-

brnar

1902,
abds.8 Uhr

in WicherPs Feftsälen statt.
Eintrittskarten für Herren

1,50 Mk., für Damen 1 Mk. sind
vorher bei d. Voruaiidsmitgliedern
Herren R. Finke, Wrieb; ichsplatz
Nr. 23, R. Ziebarth, Friedrich
straße 6b u. 0. Vollmer, Löw “

ftraße 3 zu haben. Abendkasse
findet nicht statt. (130

Herr Maskengarderobier Hampel
wird am Balladend mit einer An¬

zahl Maskenkostüme anwesend
sein. Der Vorstand.

Schlacht-uV iehliof-
Restaurant

(Inhaber: Arwed Müller).
Morgen Sonntag:

Gvsst-r

Areilh-KonM
von der Kapelle des Artillerie-

Regiments r. 17,
unter Leitung des Königl. Musik-

Dirigenten Herrn Thomas.

Kaffenöffnung a Uhr. Anfang 7 Uhr.
Eintritt 20 Psg.

Von 4% Uhr ab Unterhaltungs¬
musik tu den vorderen Rä .mcn
bis zu Beginn des Konzerts, bei

freiem Eintritt.

Schlacht-nViehhof-
Restaurant.

Montag, den 27. Januar:

Lfßzielle Fcicr
bi§

Geburtstages Er. Majestät
des Kaisers »ad Königs.

veranßaltet von der Kapelle des
Artill.-Regt, Nr. 17, wozu um recht
zahlreichen Besuch bittet
173) Arwed Müller.

Anfang 7 Vs Uhr.

Restaurant Kieichfeldc.
Sonntag, d. 26. Januar 1902,

nachmittags um 4 l/s Uhr:

AaßesIrchestrian-Kanzert.
Abends:

Familienkränzchen.
Um recht zahlreichen Besuch bittet
633) C. Wolski.

Kaiser-Panorama
Brückcnrtraste Nr. 2, ! Treppe.
Diese Woche : Pas hochinter¬
essante Konstantinopel.

Coneordia.
Ab 15. Januar 1902:

Täglich
Das phänomenale

vollständig neue Januar- ]
Programm.

Anfang Wochentags 8 Uhr.!
„ Sonntags 7 Uhr

1300 und 1800 Mark
zur I. Hypothek gesucht. Off. u.

Nr. 400 an die Geschäftsstelle.
1 sich. Dokument a. e> hrestges

Grundst. z. 5 % S cebtren gesucht.
Off. u. A. B. 170 a. d Geschft.

Baugelver
werden regen genügende Sicher¬
heit gewährt. Reflektanten wollen
Offerten unter Z. Z. 99 an die
Geschäftsstelle d. Zeitung abgeben.

25006 If-ML1'*!?
u. L. 500 an die Geschähst, erb.

J. Krammer’s
Festsäle b. Concertpten.

Wilhelmftraße 5.

Sonntag, den 26. Januar tn:

TlUtzlrraychk».
Anfang 5 Uhr Entr. Damen 30 Pf.
Militär 40 Pf. Civilpers. 50 Pf.

Wilhelm Modrow’s
I Wein- und Bierhallen,

Bahnhofstr. 31a.
Ecke der Viktoriastr.

Sonntag:
matintc

. von 12—2 Uhr
wozu freundlichst eingeladen

! wird. 125^

Elisabeth - Garten.
Sonntag, den 26 . Januar:

Bürger-Familien-Kränzchen,
ANjQNg 4V» Uhr, (82

Stadt-Theater.
Sonntag, den 26. Januar 1902:

Nachm. 31
4 Uhr:

(Su kleinen Preisen):

Das KätDchea \ Heilbroim.
Romantisches Schauspiel in 5 Akt.

von H «mich von Kleist.
Abends 7 l Uhr:

Die Geisha.
Operette tu 3 Akten von O. Hall

und S Jones.
Montag:

estvorstellung zur Feier des
eburtstages Sr. Majestät
des Kaisers u. Königs:

Prolog, Vers. von Alexander
Elwitz, gespr. von Paula Nicolai.

'Hierauf):
Des Königs Befehl.

Historisches Lustspiel in 4 Akten
von Earl Toer ftr.

Ansairg 7 Va U h r.

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton.
Konzertoerichte, Literatur 2t. Karl
Keridisch, für die Handelsnach¬
richten. Anzeigen und Reklamen
K.Iarihorv, sämmtl. in Bromberg.
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Kr Dir rNaler (4. Fort,
setzung.)

Ein Münckener Künstlerroman von Robert Misch.
Die Madonna hatte er wohl schon zwanzig mal

herstellen müssen, ebenso oft die Hauptheiligen. Wenn
er dabei nur seinen eigenen, modernen Ideen hätte
folgen dürfen!' Aber man schrieb ihm genau vor, wie
er eS zu machen habe, und hielt sich dabei natürlich
an die vyn den großen Renaissancemalern festgelegten
Typen, wie sie seit Jahrhunderten in der katholischen
Kirche üblich sind.

Die lilient agenden Engel und daS ganze Drum

und Dran der kirchlichen Schablone waren dem Maler

zum Ueberdruß geworden. Aber wehe ihm, wenn er

es gewagt hätte, diese breite, ausgetretene Heerstraße
zu verlassen und etwa den Bahnen Meister Uhdes und

seiner Anhänger zu folgen! Er wäre in die künst¬
lerische Acht erklärt worden und hätte seine geistliche
Kundschaft unfehlbar eingebüßt. So tröstete er denn
weiter im ausgetretenen Geleise der sogenannten „idealen
Richtung“ alten Styls. Aber sein Herz sehnte sich
nach der Fleischeslust der „höllischen“ Seite.

Als Baltes und Hans das Atelier betraten, stand
der häßliche, kleine schwarzborstige Heiligenmaler vor

dem Märchenbild seines jüngeren Kollegen, hatte die

Hände in die Hosentaschen gesteckt und betrachtete das

glühende, farbenfreudige und duftige Gebilde mit

finsterer Miene, während er leise vor sich hinsprach
und dazwischen pfeifende Töne ausstieß, wie es seine
Gewohnheit war.

Als er die beiden Freunde sah, machte er mit
einem kurzen Kopfnicken Kehrt und verschwand hinter
seiner Wand. Hans, der es liebte, mit dem schwarz¬
galligen Gesellen seinen Scherz zu treiben, rief ihm
lachend nach:

„Ei. ei . . . Sie haben ja schon wieder von der
verbotenen Frucht genascht, Lahmel!“

Ein höhnisches Lachen kam statt einer Antwort.

Erst nach einer Weile hörte man es. über die spanische
Wand wie im Selbstgespräch:

„Wenn ich so viel Kobalt und Berliner Blau ver¬

brauchen wollte bei meinen Heiligen! Mit Asphalt
malen — freilich, das leuchtet, aber in fünf Jahren
ists schmierig und rissig.“

„Recht so, lieber Lahmel“, tief Hans lackend zu
rück, „wenden Sie sich nur wieder dem Himmel zu!
Erstens ist es für Ihr Seelenheil besser, und dann

ift's auch leichter und einträglicher.“
In diesem Moment pochte es an der Thür, die

von dem dunklen langen Korridor in die Baltessche Ab¬

theilung führte. Bor dem Oeffnenden stand ein junges
Mädchen, das den beiden Malern einen kurzen Gruß
zunickte und schnell hinter einem Verschlage verschwand.
Es war Angela, das bestellte Modell, eine brünette,
üppige Schönheit, die hauptsächlich für vornehme Damen

auf altvenetianischen Maskenfesten, für Römerinnen
am Brunnen und die Judiths, Esthers und andere
biblische Berühmtheiten' stand. Angeblich war sie in

Italien geboren; man vermuthete aber, daß sie nur

einen italienischen Vater habe.
Schon nach unglaublich kurzer Frist trat sie als

Fee hinter dem Schirm hervor. Es war allerdings nur

ein leichtes und durchsichtiges Schleiergewand, das sie
angelegt hatte und das ihre Reize ins volle Licht
treten ließ. Mit einem koketten Lächeln nahm sie
die vorgeschriebene liegende Stellung auf einem Ruhe¬
bett ein.

Baltes machte sich an die Arbeit, und Hans sah
voll Interesse zu, wie sich Strich an Strich fügte und
der junge Künstler oft minutenlang an einer Farben¬
mischung herumprobicte, bis sie seinen Wünschen ent¬

sprach.
Eine Weile herrschte tiefes Schweigen. Von der

anderen Seite hörte man nur des „Kirchenlichtes¬
leises Pfeifen und zuweilen sein Kichern und Lachen,
untermischt mit unverständlichen Tönen und Worten.
Balten Besucher und Freunde waren daran gewöhnt
und beachteten es kaum mehr.

Plötzlich öffnete sich die Thür, und ein dicker
-Herr im langen, schwarzen Gewände des Priesters
blickte verwunvert auf die leichtgekleidete Dame, fuhr
entsetzt zurück und stieß einen dumpfen Laut aus:

„Wenn ich gewußt hätte, daß Sie solche Bilder
malen! — Ich bin doch recht bei Herrn Lahmel?“
stotterte der dicke, geistliche Herr und wendete verlegen
sein Antlitz ab.

Baltes, der an dergleichen Verwechselungen schon
gewöhnt war, deutete mit dem Pinsel nach der
Verbindungsthür und sagte mit einer gewissen, ver¬

gnüglichen Höflichkeit, die nicht ganz frei von Schaden¬
freude war:

„Dort ist der Himmel und Herr Lahmel!“
Worauf der würdige Herr, „ein neuer Kunde“, wie

Hans ihn boshaft, mit lauter Stimme anmeldete,
schnellen Schrittes dorthin verschwand. Man hörte
nur die Begrüßung, dann zogen sich die Herren in das
kleine Zimmer des Malers zurück. Es entsprach dies
der gegenseitigen Abmachung, die Verhandlungen ge¬
schäftlicher Natur nur hinter geschlossenen Thüren vor¬

zunehmen. Nach einiger Zeit hörte man sie zurück¬
kommen. Lahmel zeigte und erklärte seinem Besucher
die vorhandenen Bilder und Entwürfe, der seinem
Wohlgefallen unverhohlen Ausdruck gab. Dann, nach¬
dem sich der Priester vorsichtigerweise durch die andere
Thür entfernt hatte, wurde es wieder ruhig in der
Künstlerwerkstatt.

„Was macht denn eigentlich Klein - Hedwig?“
untei brach HanS das Schweigen. „Man sieht sie ja
gar nicht mehr!“

DaS Pfeifen auf der anderen Seite hörte plötzlich
auf. Gleich darauf erschien in der geöffneten Thür
ein junges Mädchen, das Miene machte, sich wieder
zurückzuziehen, als es daS Modell bemerkte. Hans
näherte sich der kleinen, zarten Elfengestalt und bot
ihr freundlich die Hand. Hedwig blickte ihn mit ängst¬
lichen, verschüchterten Rehaugen an, und die Hand, die
sie ihm bot, zitterte merklich.

„Guten Tag, Fräulein Hedwig!“ rief Hans freund
lich. „Aber was haben Sie denn, liebes Kind? Hat
man Ihnen etwas gethan?“

„O nichts, Herr Wieborg !“ flüsterte das junge
Mädchen, das fast noch ein Kind war, befangen.

„Ich habe Sie ja schon eine Ewigkeit, mindestens
aber eine Woche nicht mehr gesehen!“ nickte Baltes
ihr freundlich zu, ohne sich in seiner Arbeit stören
zu lassen.

„Ich konnte nicht ... ich hatte nicht Zeit ... ich
wollte ... ich wollte wieder einmal zusehen. . .“

Ihre Augen glitten dabei scheu an Angela vor¬

über, welche mit ruhigem Gleichmuth und dem ewigen
Modelllächeln auf den Lippen ihre Stellung beibehielt
und die Kleine gar nicht zu bemerken schien.

„Aber ich will doch lieber zu Herrn Lahmel hinein¬
gehen!“ fügte sie zögernd hinzu.

Von der anderen Seite kam eS wie ein knurren¬
der Ton; dann hörte man ein Fallen und Poltern, wie
wenn einer allerlei Gegenstände von einem Stuhle
herunterwirft.

Die Kleine verschwand darauf ebenso unhörbar,
wie sie gekommen war, auf der himmlischen Seite.
Wieder herrschte eine Weile tiefes Schweigen in dem
Atelier, das plötzlich durch ein klapperndes Geräusch
vom Korridor her unterbrochen wurde. Auf einen

heimlichen Wink von Baltes eilte Hans auf den Zehen
zum Eingang, den er plötzlich aufriß. Eine weibliche
Gestalt, die offenbar durchs Schlüsselloch zu blicken
versucht hatte, taumelte erschrocken zurück.

„Treten Sie nur näher, Fräulein Grotte!“ rief
Baltes ironisch. „Sie können es viel bequemer haben
als durchs Schlüsselloch! Wie Sie sehen, nur eine

harmlose Mooellsitzung!“
Die Angeredete folgte nicht allzu verlegen der

Einladung.
„Ich habe nur meine Schwester gesucht,“ erwiderte

sie mit harmloser, unbefangener Miene, die von den

verschmitzten, ruhelos umherschweifenden Augen Lügen
gestraft würde.

Es gab einen klappernden Ton, sobald sie den
linken Fuß aufsetzte, denn sie trug ein künstliches höl¬
zernes Bein, das sie sehr geschickt zu gebrauchen und

zu verbergen verstand.
„Ihre Schwester ist dort!“ sagte Baltes, ohne

sich beim Malen stören zu lassen. Sein Ton und

seine Miene verriethen eine gewisse Geringschätzung, die

Fräulein Grotte indessen nicht zu bemerken schien.
Sie humpelte in den gegenüberliegenden Raum

wo das „Kirchenlicht“ an seiner Madonna pinselte.
Auf einem Ruhebett neben dem Fenster saß Hedwig,
die sich im hellen Licht des Spätsommertages, dessen
Reflexe ihr goldenes, welliges Haar wie mit einer

flimmernden Krone umwoben, selbst wie eine kleine

Heilige ausnahm. Der Maler schien sie gar nicht zu
beachten; nur sein Pfeifen hatte er eingestellt. Sie

starrte vor fick hin, die Arme über die «Kniee ver¬

schränkt, regungslos wie eine Statue.
„Du möchtest doch hinüberkommen, die Mutter

braucht Dich!“ redete ihre Schwester sie an.

Hedwig schreckte zusammen und wurde ganz blaß.
Sie schüttelte verneinend das Haupt.

„Aber so komm' doch! Wenn die Mutter es

wünscht!“
„Nein, nein,“ rang es sich angstvoll von den

Lippen des jungen Mädchens. „Lassen Sie mich
hier — bitte, schicken Sie mich nicht fort, Herr
Lahmel!“

„So lange Sie wollen, Hedwig! Sie sind mir

immer willkommen!“
Ein schwaches Noth glimmte plötzlich in seinem

bleichen, düstern Gesichte auf.
„Entschuldigen Sie nur, Herr Lahmel, die Kleine

ist manchmal so eigensinnig! — Willst Du nun

kommen?“
Fräulein Grolles Stimme nahm einen grellen

Ton an. Sie blitzte mit ihren schwarzen, funkelnden
Augen die Schwester zornig an.

„Die Mutter wird böse werden, Du Eigensinn!
— Adieu Herr Lahmel! Schicken Sie sie nur fort,
wenn sie Ihnen lästig wird!“ Damit humpelte sie zur
Thüre hinaus.

*

Ein langes Schweigen, eifrige Arbeit folgten
dieser kleinen Episode. Lahmel warf von Zeit zu Zeit
verstohlene Blicke auf die Kleine, die ihn gar nicht be¬
achtete und noch immer regungslos in ihrer alten

Stellung verharrte.
Hedwig war bei weitem jünger als ihre Schwester

— eben siebzehn Jahre — und von einem anderen
Vater, dem zweiten Gatten der Frau Grotte, nach dem
diese ihren jetzigen Namen trug. Nur aus Bequem¬
lichkeit redeten die Maler und alle Besucher des Hausee
auch die Aeltere mit diesem Namen an. Frau Grotte
begrub auch ihren zweiten Mann. Ganz gerns
hätte sie noch zum dritten male ihr Glück in der Ehe¬
lotterie versucht, aber es fand sich keiner mehr für die
ältliche Frau, die nun allein auf ihre schmale Pension
angewiesen war. Resolut, wie sie ihr ganzes Leben lang
gewesen, verlegte sie sich batauf, allerlei Hausmittel
und Quacksalbereien zu verfertigen und zu vertreiben,
die Rose zu streichen, an Wunden und Geschwüren ihre
„Kunst“ zu versuchen. Ihr Ruf breitete sich all¬
mählich aus, und sie fand hiermit ein ganz behagliches
Auskommen, bis endlich die Polizei dem einträglichen
Geschäft ein Ende machte. Unter der Hand trieb sie
zwar das Gewerbe noch weiter, aber der Nutzen war

nicht mehr so groß, um ihr eine behagliche Existenz
zu sichern, an die sie bereits gewöhnt war. Aber sie
verstand es, neue Geldquellen zu entdecken. Sie

richtete das Atelier mit dem Zimmer zum Vermiethen
ein, prophezeite aus den Karten die -Zukunft und fand,
da gewisse Leute nicht „alle“ werden, auch hierbei ihr
gutes Auskommen.

Als ihre älteste Tochter Agnes heranwuchs, fing
sie an, mit deren Anmuth und Schönheit zu rechnen,
die ihr zu einer guten Partie verhelfen sollten. Aber
das Schicksal machte einen großen Strich durch die

Rechnung. Das junge Mädchen wurde von einem
Wagen überfahren; man mußte ihr ein Bein am*

putiren.
Als die Mater in die Grotte zogen, hatte sich

AgneS längst mit ihrem Geschick abgefunden. Sie schritt
mit ihrem künstlichen Bein, das man aus Paris hatte
kommen lassen, sicher einher, sprach auch ganz un¬

befangen mit jedermann von ihrem Unglück. Man
kannte sie in der ganzen Nachbarschaft, und auch sie
war in aller Welt Schicksale und Geheimnisse ein¬
geweiht. Ueberall hatte sie ihre Freundinnen, mit
denen sie die chronique scandalense deS Viertels, ja
der ganzen Stadt beklatschte.

Die beiden Maler waren ihr und der Mutter
nicht sehr gewogen. Baltes entdeckte Agnes einmal
dabei, wie sie in seinen Papieren umherwühlte, und
verbat sich das energisch. Aber er war nicht sicher,
daß sie nicht an der Thüre stand und lauschte, oder
durchs Schlüsselloch sah, wenn er Besuch oder eine

Sitzung hatte. Was das „Kirchenlicht“ betrifft, so
konnte es sich über Aehnliches beklagen. Auch war seine
Zunge spitz und boshaft, und es ist eine alte Erfahrung,
daß zwei klatschsüchtige Menschen entweder die besten
Freunde werden oder sich gegenseitig verhaßt sind.

Längst hätte Lahmel dem ein Ende gemacht und wäre
in eine bessere Gegend und in ein schöneres Atelier
übergesiedelt, wenn ihn nicht Hedwigs aufblühende
Madonnenschönheit unwiderstehlich festgehalten hätte.

Als er zu Frau Grotte zog — ein Jahr bevor
Baltes die Hälfte des Ateliers übernahm — da war

sie noch ein Kind, das voll Eifer mit seinen Puppen
spielte und die Märchenbücher las, die er ihm schenkte.
Schon damals fühlte er sich zu ihr hingezogen und
die Kleine erwiderte die harmlose Freundschaft durch
Vertrauen und Zuneigung zu dem finsteren Gesellen,
den sie allein durch ihr lustiges Geplauder und ihr
sonniges Kinderlächeln aufheitern konnte. Ganze
Stunden, ihre ganze freie Zeit brachte sie in seiner
Gesellschaft zu. Dicht beim Fenster, neben der

Staffelei hatte sie ihr Stühlchen, ihren Tisch und ihr
ganzes Puppenheim aufgeschlagen. Hier las und ar¬

beitete, hier spielte und träumte sie und hier auf
diesem selben Ruhebette. auf dem sie jetzt saß, hatte
sie sich so manches mal mit der Puppe oder dem

Buch im Arm in den Schlaf hinübergeträumt. Sie
war sein Schwesterchen, und er ahnte lange Jahre
nicht, daß ihn ein anderes Gefühl zu diesem sanften,
liebenswürdigen Geschöpfe hinziehe. Er hatte sie in
eine wahre Wunderwelt von Heiligenlegenden und
kirchlicher Romantik eingesponnen, wie er sie damals
selbst aus seinem Innern schöpfte, und hielt sie ängst¬
lich fern von allem, was ihr diese fromme Welt und
diesen Glauben trüben könnte. Auch Baltes, den ihr
gutes, weiches Herz bald als zweiten Freund um¬

schloß, wehrte ihm nicht. Aber während der Kirchen¬
maler selbst immer mehr den frommen Wahn von

sich abstreifte, wuchs und vertiefte sich ihr rührender
Kinderglaube.

So reifte sie zu einer lieblichen, zarten Schönheit
heran, die ihre Freundschaft zwischen ihm und Baltes
schwesterlich theilte. Schon damals regte sich ein Ge¬
fühl von Eiferiucht in dem Kirchenmaler, ohne daß er

sich klar darüber wurde.
Während er jetzt neben ihr arbeitete und eifrig

weiter pinselnd verstohlene Blicke auf sie warf, dachte
er daran, wie das alles gekommen war und wie es
weiter gehen würde. Wenn er doch in dieser Brust,
in diesem Köpfchen lesen könnte! Aber sie wußte ihr
zartes Geheimniß treu zu hüten. Doch er ließ sich
nicht täuschen. Die Liebe ist nur blind gegen die
Schwächen des geliebten Wesens, sonst sieht sie
scharf; mit unheimlicher Sehkraft spürt sie das Ver-
bogenste aus. (Forts, f.)

Büehoerneererkt.
* Dr. Paul Rohrbach : Persien und die deutschen

Interessen. Vortrag vor der Abtheilung Berlm-
Charlottenburg der Deutschen Kolonialgesellschaft. 19 S.
mit 1. Karte. Berlin, D. Reimer, 1 sOi. — Der Vor¬

tragende giebt zunächst einen Ueberblick über den Charakter
des vorderasiatischen Kulturgebiets und bespricht dann
den heutigen Zustand der Landeskultur Persiens. Von

ganz Iran ist noch nicht der 20. Theil unter Kultur, und
Rohrbach glaubt nicht, daß selbst mit Ausnutzung allen

vorhandenen Wassers der 10. Theil des Landes kultur¬

fähig zu machen sei; es ist eben nur soviel Land da, tote

Wasser vorhanden ist. Letzteres wird schon jetzt sorgsam
ausgenutzt und zwar durch sehr mühevoll angelegte
Kanalisation. Rohrbach meint, daß auch die moderne

europäische Betoässeruugstechnik zur Hebung der Landes¬
kultur nicht viel beitrage» könnte, wenn man sich nicht,
dem Beispiel der Russen in Turan folgend, entschlösse, das

ganze Bodenquantum allein auf den Anbau kostbarer
Nutzpflanzen, wie Baumwolle, zu verwenden. Rohrbach
bespricht weiter die Verkehrsverhältnisse und die Aus¬

sichten für den Bahnbau, der Schwierigkeiten nur in den

Randgebirgen biete, streift die russischen und -ngMchen
Bestrebung: n und zeigt den Weg, den der deutsche W tt-

bewerb einzuschlagen hätte. Was den Bau der Bagdad-
bahn anlange, die nothwendigerweise in Kuweit enden

müsse, so wäre es für uns am besten, wenn dieser Hafen
türkisch bleibe. Auf der Karte sind die Eisenbahnen und

wichtigeren Verkehrsstraßen eingetragen.

21 ti<Iiviel?teil.
Evangelischer Gottesdienst. - Pfarrkirche.

Sonntag, 26. Januar. (Septuagesimae) Vorm.
10 Uhr, 'Nvtgottesdi nst, danach Freitanten, Super¬
intendent Saran. Mi t gs l 2 Uhr, Kindergottes¬
dienst. — Nachm. 5 Uhr. Abendgottesdienst. Pastor
Pfefferkorn. Avends 6 Uhr, Jungfrauenverein in der
Sakr stet. — Mittwoch, den 29. Januar, abends
8 Uhr, Erbauungsstunde in der Posenerstraße Nr. 28,
Pastor Pfefferkorn. — Donnerstag, 30. Januar,
abends 6 Uhr, Bib lstunde in der Pfarrkirche, Super¬
intendent Saran. — Montag, den 27. Januar,
nachmittags 4 Uhr, biblische Besprechung mit den

konfirmirten Töchtern in der Sakristei, Pfarrer Aß¬
mann. — Schöndorf : Sonntag, den 23. Januar,
vorm. 9 Uhr, Got esdienst, Pastor Pfefferkorn.

St. Paulskirche. Sonntag, 26. Januar. Vormittags
10 Uhr, Hauptgottesdienst, danach Beichte und Abend¬
mahl, Pfarrer von Zychiinski. - Mittags 12 Uhr:
Kindergottesdienst. Nachmitt. 5 Uhr, Missions¬
gottesdienst, evang. Mission in Kiaut chau, Pfarrer
Staenunler. — Bleichfelde Vormittags 10V2 Uhr,
Gottesdienst, Pfarrer Staeminler. - Donnerstag,
den 30. Januar, abends 6 Uhr, Biblische Bes rechung
mit jung n Mädch'N. Wilhelmstraße 3, -Pfarrer
Stcummler. — Montag, den 27. Januar, vormittags
10 Uhr, Festgottesdienst tu der Paulskirche zur Frier
des G bnrtstages Sr Majestät es deutschen Kaisers.
Die Festvredigt hält Herr Pfarrer von Zychlinski.
Kollekte für die Veteranen und deren Waisen.

Christuskirche: Sonntag, 26. Januar, vormitt. lOUhr.
Gottesdienst, Pfarrer Haendler. Mittags 12 Uhr,
Kindergottesdienst, Pfarrer Haendler. Nachmittags
5 Uhr, Versammlung der fonfirmTrteit Töchter. —

Ab ilds 7 Uhr. Versammlung des Männer- und
Jünglingsvereins, Posenerstraße 28. - Donnerstag,
den 30. Januar, abends 8 Uhr. Biblische Bestechung
mit Erwachsenen, Bahnhofstraße Nr. 60, Pfarrer
Haendler.

Schwedenhöhe. Sonntag. 26. Januar. Frankenstraße:
Vormittags 9 Uhr, Lesegottesdienst. — Schulstraße:
Vorm. IOV2 Uhr, Lesegottesdienst. — Frankenstraße:
Vorm. IOV2 Uhr, Kindergottesdienst, Lehrer Marx.
— Schulstraße: Vormittags 11*/* Uhr, Kindergottes¬
dienst. Lehrer Lange. — Adlerstraße Nr. 27 (Dia-
kgnissenstationl, nachmittags 5 Uhr: Jungfrauen-
berein. — Schulstraß?: Donnerstag, 30. Januar,
abends mit 8 Uhr, Bibelstunde, Pastor Ratz.

Klein-Bartelsee. Sonntag, den 26. Januar. Vormittags
11 Uhr, Gottesdienst, Pastor Fav.e. Nachmutags
2 Uhr, Kindergottesdicnft, Pastor Favre. — Donners¬
tag, 3o. Januar, abends »> Uhr. Bibelstunde, Paper
Favre. — Schönhagen : Sonntag, 26. Januar,
vorm. 9 Uhr, Gottesdienst, Pastor Favr?.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
26. Januar, vormittags 10 Uhr, Predigt, Militär-

hülfsgeistlicher Müller. Vormittags 11 Uhr. Kinder¬
gottesdienst. — Moirtag, den 27. Januar, Geburtstag
Sr. Majestät des Kaisers und Königs, vormittags
lOUhr, Festgottesdienst mit Predigt, Divisionspfarrer.
Dr. Uhlig. , n/i ^

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag. 26. Januar,
vorm, io Uhr, Predigt. Vikar A. Fehlberg, Beichte
und Abendmahl, Pastor Fr. Brauner. nachmittags
3 Uhr, Christenlehre, Vikar A. F hlberg. - Freitag,
den 31. Januar, abends 8 Uhr, Abendpredigt, Vikar

EvMig?ttsch lntherische Kirche, Töpferstraße 15.

Sonntag, 26. Januar, vormittags 10 Uhr, Predigt
und Ab ndmablsgottetzdienst, Pastor Meyer. Nachm.
4 Uhr, Katechisation. Mittwoch, 29. Januar, abendS
8 Uhr. Abendgottesdienst.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, 26. Januar. In
der Pfarrkirche: 1. hl. Messe um 6 Uhr, 2 hl. Messe
um 7 Uhr, die 3. um 8 Mir, um 10'/s Uhr Hochamt
mit poln. Predigt. Nachm. 4 Uhr, Vesperandacht. —

In der Jesuitenkirche: Um 9 Uhr Hochamt mit
deutscher Predig, um 11 Uhr hl. Messe, nachm, um

3 Uhr Vesperandacht. — In der Garnisonkirche: Vor¬
mittags 8 Uhr : Katholisch r Militärgottesdienst. Hoch¬
amt und Predigt, Divisionspfarrer Schittlh. —

Montag, 27. Januar. Geburtstag Sr. Mai stät deS
Kaisers. In der Garnisonkirche: Vormittags 8 Uhr,
Festgottcsdienst, Hochamt und Predigt, DivrsionS.
Pfarrer Schittly.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, den
24. Januar, abends 4 Uhr 30 Min. Sonnabend, den
25. Januar. FrühgotteSdienst 7 Uhr 30 Minuten,
Hauptgottesdimst 10 Uhr. Mmcha 3 Uhr. Sabbath¬
ausgang 5 Uhr 5 Minuten. An den Wochentagen
morgens 7 Uhr 30 Minuten, abends 4 Uhr 30 Minuten.
— Am 27. Januar 1902, dem Geburtstage Sr. Ma¬
jestät des Kaisers, findet in der Synagoge ein Fest-
gottesdienst statt. Beginn morgens 8 Uhr.

Bavtistenkirche, Jakob st raße. Sonntag, 26. Januar,
vorm. 9 1 /2—11 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant.
Nachmitl. 27a-31 /2 Uhr, Kindergottesdienst. Nachm.
4— 5'/s Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant. —

Montag, 27. Januar, abends 8—9 Uhr, FestgotteS«
dienst zum Geburtstage des Kaisers. — Donners¬
tag, d n 30. Januar, abends 8—9 Uhr, Gottes¬
dienst, Prediger Curant.

,

Parocdie Schlensenan. — Kirche in Schleusen««.
Sonntag. 26. Januar, vorm. 10 Uhr: Hauptgottes¬
dienst, Pfarrer Kriele. Mitiags 742 Uhr, Kinder¬
gottesdienst. Pfarrer Kriele. Abends 5 Uhr, Abend¬
gottesdienst, Paltor Hildt. Abends 6 Uhr, Ver¬
sammlung des ev.Frauen- u.Jungfrauenvereius. Abends
7,8 Uhr. Versammlung des evangelischen Männer¬
und Jünglingsvereins. — Schule in Jägerhof. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst, Pastor Ulmitz. Vormittags
742 Uhr, Versammlung deS Gemeinschaftschors. —

Schule in Oplawitz Nachmittags 3 Uhr, Gottes¬
dienst, Pastor Ulmitz. — Schule in Kanal-Kol. A.

Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst, Pastor Hildt. —

Montag, 27. Januar. Kirche in Schleufenan.
Vorm. 10 Uhr, Festgottesdienst zur Feier d.s Ge¬

burtstages Sr. Majestät, Pfarrer Kriele. — Mitt¬
woch. 29. Januar. Schule in Jägerhof. Abends um

8 Ubr, Erbauungsstnnde, Pfarrer Kriele. — Donners¬
tag, 30. Januar, Kirche in Schlensenan Abends
8 Uhr, Bib lstunde, Pastor Hildt.;

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 26. Januar,
- vormittags 740 Uhr: Gottesdienst in Vrinzenthal.

Vormit'ags 11 Uhr: Gottesdienst in Schlensendorf.
Nachmittags 2-3 Uhr, Kindergottesdienst. Nachm.
3 Uhr. freie Amtshandlungen. Nachm. 5 Uhr, Jung¬
frauenverein. Abends </28 Uhr, Jüngringsverein,
Pastor Boetticher. — Donnerstag, den 30. Januar,
abends 8 Uhr, Bibelstunde.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, den 26. Januar,
vorm. 10 Uhr, Predigt, danach Beichte und Abend¬
mahl. Nachm. 272 Uhr, Kindergottesdienst. — Mon¬

tag, 27 Januar. Kaisersgeburtstag. Vorm. 10 Uhr,
F>stgottesdienst.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 26. Januar, vor-

mi tags 10 Uhr, Got esdienst hier, Pfarrer Benzlaff.
Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst in Slesin, Prediger Goede.
Nachmittaas 2 Uhr, Kindergottesdienst, Pfarrer Pape.
Nachm. 4 Uhr, Gottesdienst in Erlau, Pfarrer Venz-
laff. Nachm. 5 Uhr, Gottesdienst hier, Pfarrer Pape.
- Montaa, 27. Januar- Kaisersgeburtstag. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst hier, Pfarrer Pape. — Donn rs-

tag, 30 Januar, abends 6 Uhr, Bibelstunde hier,
Pfarrer Benzlaff. — Die Amtshandlungen werden
in der nächsten Woche vom Pfarrer Pape vollzogen
werden. -

,

Bromberg. Ev.Gemeinschaft. Sonntag, vorm.lOVgUhr,
Predigt. Nachm. 4 Mir : Predigt, Gymnasialstraße 6.

Evangclisations - Bersammlung. Mittwoch, abends
3 Uhr, Gesellschaftshaus. Gammstraßc 2, I.

. SOb. Medaille _

________
Weltausst. Paris

_
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■4 1 v *i%i ♦ zerstören selbst in der mörde-
flintlM* littst iilft rischsten Schlacht nicht soviel

WUU yui Menschenleben, als jahraus
jahrein die Lungenschwindsucht, die wie ein Würgengel alle
Länder Der Erde durch chreitet. Die medicinische Wissen¬
schaft steht dieser Krankheit so ziemlich machtlos gegenüber
und richtet hauptsächlich ihr Augenmerk daraus, dieser
Seuche den Nährboden zu entziehen. Bekanntlich begünsti¬
gen, abgesehen von der Vererbung, die Erkrankungen der

Athmungsorgane ungemein den Ausbruch der Tuberkulose
und es ist daher nothwendig, es nicht soweit kommen zu
lassen, sondern alle Affektionen des Kehlkopfs, der Luftröhre,
Asthma, Lnngenkatarrh, Heiserkeit, Bluthusten, Athemnoth,
Brustbeklemmungen 2 c. sofort zweckmäßig zu behandeln.
Eine Kur mit russischem Knöterich-Brustthee wird nun

stets bei diesen Leiden erfolgreich sein, denn tausende von

derart Erkrankten haben ihm ihre Genesung zu verdanken.
Ein Versuch wird jeden Interessenten von der Vortreff¬
lichkeit dieses Thees überzeugen.

Das I. Knöterichthee-Jm orthauS Deutschlands von

E. W e i d e m a u u in Ltebenbnrg (Harz) versendet
beit 'Thee in Packeten ä 1 Mark. Als Beweis der Echt¬
heit muß jedes Packet eine Schutzmarke mit beit Buch¬
staben E. W. tragen, und ist diese sowie „Weidemanns
russischer Knöterich patentamtlich geschützt. Man kauf»
daher nur Weidemanns russischen Knöterich.

Die aus dt« Serichten (f. Broschüre) ersichtlich, empfehlen vielt
Professoren und Aerzte fett Jahrzehnten bet Verdauungsstörungen. Ver¬

stopfung und deren Folgezuständen. Kopfschmerzen, Blutandrang.
Appetitlosigkeit, sowie bet Hämorrhoidalleiden die

»ÄS, . Schweizer Pillen.
ErhMl.» Schachtel Mk. 1.—in den Apotheken. Bestandtheile sind: Extract
von SNge 1,5 gr. MoschaSgardc, Abihnth, Aloe je 1 lsi... Bitterklee.
Er«»»!! it 0,5 flf., dazu Gentiau- und Bitterkleepnlvcr ln gleichen Theilen
und im Ouantum um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzustellen.
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(Schluß.)
Diese Ausführungen erschienen mir so phantastisch,

daß ich beschloß, von ihnen keinen weiteren Gebrauch
zu machen, sie aber doch der Kuriosität wegen in mein
Tagebuch einzutragen, das zu führen ich die Gewohn¬
heit habe. Die Sache hatte aber noch ein merk¬
würdiges Nachspiel. Etwa acht Tage später wurde ich
zu dem damaligen Reichskanzler und Ministerpräsidenten
Herrn v. Caprivi berufen. Er wollte mich in einer
ganz anderen Angelegenheit sprechen: er wollte mein
Urtheil' über die Wiederzulassung der 1885 generell
ausgewiesenen russisch-polnischen Arbeiter hören. Nach¬
dem wir diese Frage eingehend besprochen und ich
schon die Thür in der Hand hatte, sagte er: ä propos,
es wird Sie interessiren, von einer Unterredung
Kenntniß zu erhalten, die ich in diesen Tagen mit
einem Mitgliede der polnischen Fraktion gehabt habe.
Und nun erzählte er mir beinahe wörtlich dasselbe,
was ich Ihnen eben mitgetheilt habe. Auf meine

Frage, ob der Herr, der mit ihm diese Unterredung
gehabt, der und der sei — mein Gewährsmann —

sagte Herr v. Caprivi: nein, aber ich habe ihm mein Wort
gegeben, seinen Namen nicht zu nennen. Jedenfalls
mußte ich aus diesem Vorgang den Eindruck gewinnen,
daß es sich hier nicht bloß um die phantastischen Ge¬
danken eines Einzelnen handelte, sondern daß die Er¬
öffnungen, die zuerst mir und sodann dem Herrn von
Caprivi gemacht worden, der Niederschlag einerFt aktions-
berathung sei, und daß man damals auf polnischer Seite
ernstlich die Hoffnung hegte, mit deutscher Unterstützung
die revolutionäreBewegung inRußland fördern zu können.
Jetzt ist die Sache anders. Das Liebeswerbeu bei
Preußen hat sich als erfolglos herausgestellt, und jetzt
dreht die polnische Agitation den Spieß um: jetzt
richtet sie die Spitze in erster Linie gegen Preußen,
Rußland dagegen wird von der Agitation nicht be¬
rührt. Auch hierüber liegt mir ein eigenthümliches
Zeugniß vor, das von einem jungen polnischen Geistlichen
vor einer russischen Behörde abgegeben worden ist. Der
Geistliche hat ausgesagt, daß in Turin neben dem

dortigen internationalen Seminar ein speziell polnisches
existi t, inLambriasco unweit Turin belegen, das unter
bei Leitung eines Geistlichen namens Grabelski steht;
in diesem Seminar werden diejenigen polnischen Geist¬
lichen, die später eine Anstellung in Posen oder
Russisch-Polen zu haben wünschen, unterrichtet. Wie
weiter angegeben ist, werden die jungen Herren ver¬

pflichtet, sich eine Reihe von Jahren der national-
polnischen Idee zu weihen; dabei haben sie die In¬
struktion erhalten, jede Agitation gegen Russisch-Polen
einzustellen, dagegen ihre volle Kraft auf die Förderung
der polnischen Agitation in den preußischen Landes-
theilen, die mit Polen durchsetzt sind, zu verwenden.
(Hört, hört! bei den Nationalliberalen.) Man sieht
also: die Taktik ist verändert, die Tendenz aber die¬
selbe geblieben.

Meine Herren, wenn ich mich jetzt zu den Aus¬
führungen de' Herrn Ministerpräsidenten von gestern
wende und zu den einzelnen Abwehrmaßregeln, tue er

angekündigt hat, so will ich darauf verzichten, eine
Schilderung der Zustände zu geben, wie sie in der
Provinz Posen augenblicklich herrschen; denn dies ist
bereits in den Ausführungen des Herrn Minister¬
präsidenten in einer meisterhaften und zutreffenden
Weise geschehen. Nur auf einen Punkt möchte ich
aufmerksam machen, der auch gleichzeitig eine-Erklärung
dafür bietet, wie das Vordringen des Polenthums und
der Rückgang des Deulschthums in so auffallender Weise
Möglich gewesen ist. Das ist die Organisation der
polnischen Vereine, die wie in keinem anderen Landes¬
theile, in keinem anderen Staate in so ausgiebiger
W ise jede Lebensbedingung in ihr Arbeitsgebiet auf¬
genommen haben, die sich aus Rustikal-, Industrie-
vereinen, Gesellen-, Jünglingsvereinen, Theatervereinen,
Arbeitervereinen rc. re. zusammensetzen. Ja, es giebt
sogar Vereine für Volksversammlungen, Die den
Zweck haben, Volksversammlungen zu organj-
ftren. Dem hauptsächlichsten und wichtigsten
Verein, dem Marcinkowskischen, ist abgesehen von
Der deutschen Schule und den sonstigen Ein¬
richtungen, die die preußische Verwaltung getroffen hat,
in erster Linie zu danken, daß ein polnischer Mittel¬
stand entstanden ist, ein Mittelstand, der jetzt die
Führung an sich reißt. Meine Herren, dem polnischen
Adel sind die Zügel schon längst entglitten; er kommt
nur dann noch in Frage, wenn er den mehr demo¬
kratisch angehauchten, jedenfalls viel mehr demagogisch
angelegten Herren folgt, die aus dem Bürger- und
Bauernstände hervorgegangen sind. Dieser Marcin-
kowskische Verein gebietet über einen großen Fonds, eS
sind weit über eine halbe Million, ca. 700 000 Mark.
Er hat im vorigen Jahr nach den Mittheilungen, die
in der Generalversammlung gemacht worden sind,
annähernd 60 000 Mark für Stipendien an Techniker,
Juristen, Mediziner u. s. w. gegeben. Dieser Marcin-
kowskische Verein, der nun fmon seit 60 Jahren wirkt
— mit einem großartigen Erfolge, um den ihn jeder
andere Verein beneiden könnte —, ist das Vorbild
gewesen für den .sogenannten Ostmarkenverein oder den
HKT-Verein, wie ja die spöttische Bezeichnung lautet.
Meine Herren, wenn ich die Wirksamkeit des Marein-
kowskischen Vereins mir ansehe, dann erscheint es ge¬
radezu komisch, daß die Herren Polen und auch ge¬
wisse Herren vom Zentrum die Hände über das Vor¬
gehen des Ostmarkenvereins ringen, der gar nichts
anderes will als im deutschen Sinne das zu thun, was
der Marcinkowskische Verein im polnischen Sinne seit
60 Jahren gethan. (Sehr richtig!) Es heißt doch
die Thatsachen geradezu auf den Kopf stellen, wenn
man die Sache so schildert, als wenn nun die Hasa-
tisten wie reißende Wölfe in die Hürde eindringen und
die frommen polnischen Lämmer, die nie ein Wässer¬
chen getrübt hätten, verzehren wollten. ^Za, meine
Herren, was dem einen recht ist, ist dem andern billig.
Wenn die Polen sich zusammenthun, um ihren Mittel¬
stand in die Höhe zu bringen, dann dürfen sie es
auch den Deutschen nicht verdenken, daß sie sich einen
so vorzüglich geleiteten, einen so ausgezeichnet organi-
sirten Verein wie den Marcinkowskischen zum Vorbilde
nehmen. (Bravo!) Meine Herren, wenn es sich um

Abwehrmaßregeln zum Schutze des Deutschthums
.handelt, so spielt und muß dabei eine große Rolle
spielen die deutsche Volksschule. Nach den Erfahrungen,
die ich in langer Zeit gemacht habe, wird es nicht
möglich sein, in der Schule das Deutschthum in er¬

wünschter W'ise zu fördern, solange der Unterricht
in der katholischen Schule in den Händen polnischer
Lehrer liegt. Ich spreche das ganz offen aus; ich
glaube nicht, daß sich unter den polnischen Lehrern ein
höherer Prozentsatz als etwa 3 oder 4 befindet. Der
sich wirklich als loyaler Staatsbürger des preußischen
Staates fühlt. Es wird nothwendig sein, die polnischen
Lehrer allmählich durch deutsch-katholische Lehrer zu
ersetzen. Um das aber zu bewirken, wird man an den

deutschen katholischen Seminaren die polnische Sprache
zu einem Unterrichtsgegenstande machen müssen. Dann,
meine Herren, stimme ich in der Beziehung mit Herrn
Abgeordneten Fritzen überein: ich halte es für durch¬
aus verkehrt, die polnische Sprache beim Unterricht
völlig ausschließen zu wollen. Ich halte es für ganz
unmöglich, die Kinder in der Unterstufe anders als
mit Zuhülfenahme der polnischen Sprache zu fördern. Ich
weiß, daß in gewissen deutschen Kreisen diese Auf-
faffung perhorreszirt wir; ich freue Mich über, in
dieser Frage einen Eideshelfer an dem Fürsten Bis¬
marck zu haben, der wiederholt die Auffassung ver¬
treten hat: man kann den Polen nur germanisiren,
wenn man polnisch versteht. Es wird nothwendig
sein — wie gesagt, allmählich; darüber können Jahr¬
zehnte vergehen —, die polnischen Lehrer durch deutsch¬
katholische zu ersetzen. Diesen deutsch-katholischen
Lehrern müssen dann aber ganz beso.dere Vortheile
zugewandt werden; denn sonst kann man nicht von
ihnen verlangen, daß sie ihre.Heimat Rheinland,
Westfalen u. s. w. — verlassen und nach Polen gehen.
Sie müssen besondere lokale Zulagen erhalten, sie
müssen in der Pension anders gestellt werden als
andere; hier wird systematisch vorgegangen werden
müssen.

Eine Maßregel, die der Herr Ministerpräsident
angekündigt hat, und die ich mit großem Dank begrüße,
ist die Verlegung von Garmsonen in die kleineren
Städte. Meine Herren, eine Reihe kleinerer deutscher
Städte haben durch den Verlust der früheren Garnisonen
und den Verlust der früheren Kreisgerichte schwer
gelitten; dadurch sind sie zurückgegangen, da¬
durch hat der Verkehr abgenommen, 'Der
polnische Boykott hat dann natürlich das
©einige gethan, die polnische Konkurrenz ebenfalls;
die Hauptsache ist und bleibt doch, daß dem deutschen
Kleingewerbe, dem deutschen Kaufmann ein genügender
sicherer Absatz fehlt, wie er ihn durch die Kundschaft
der Behörden, des Militärs und derartiger Konsumenten
finden toütbe Der Pole ist bekanntlich' ein guter
Soldat; er hat Freude an betn militärischen Dienst.
Und wenn er aus der deutschen Garnison zurückkehrt,
wo er seine zwei oder drei Jahre gedient hat, dann
trägt er noch in den ersten Jahren mit einem gewissen
Stolz seine Soldatenmütze und erinnert sich seiner
Dienstzeit gern. Das wird ihm natürlich später, wenn
er heiratet, von seiner Gattin verboten. Immerhin ist
das deutsche Militär nach meines Ueberzeugung eine
wesentlichere und bessere Pflanzschule für das Deutsch¬
thum als die Volksschule. Tenn in b tt zwei ober
drei Jahren, wo er draußen im Rheinland, in Hol¬
stein oder sonstwo garnisonirt, l^rnt er besser und ge¬
läufiger Deutsch als auf der Schule. Wenn der Herr
Ministerpräsident nun angekündigt hat, dach Schrimm
und Wreschen mit Garnisonen belegt .werden sollen,
so möchte ich bitten, auf diesem Wege fortzufahren,
und möchte aus dem Regierungsbezirk Bromberg haupt¬
sächlich die Städte Strelno, Schubin und Schulitz zur
Belegung mit Garnisonen empfehlen, drei Städte,
welche in sehr bedauerlicher Weise zurückgegangen sind
und einer Unterstützung dringend bedürfen, und die
durch ihre geographische Lage in der Nahe der großen
Garnisonstädte Brvmberg und Jnow>azlaw sich
zur Unterbringung detachirter Bataillone oder
Schwadronen besonders eignen. Von bet An¬
siedelungskommission will ich hier nicht sprechen.
Schon andere Herren haben dieses Thema be¬
rührt. Daß Domänen neu angekauft werden sollen,
begtüße ich mit großer Freude, und ebenso begrüße
ich b.tt Gedanken, gewisse Domänen zu verkaufen und
Restgüter zu behalten, damit deren Besitzer die Führer
des Deutschthums in der Umgegend werden.

Ferner freue ich mich darüber, daß neben den Zu¬
wendungen, die in so reichem Maße nach Posen ge¬
flossen sind für Museum, Bibliotheken u. s. w., auch
eine landwirthschastliche Akademie für Bromberg ge¬
plant ist, einen Ott, der gewiß besser als irgend ein
anderer für eine solche geeignet ist. Ich muß über¬
haupt bemerken, daß es meines Erachtens sehr verkehrt
wäre, in dem Bestreben, das Deutschthum zu fördern,
Mittel in der Stadt Posen zu kouzentriren. Viel
richtiger wäre die Dezentralisation; viel richtiger wäre
es, wenn man hauptsächlich dem Netzedistrikt und West¬
preußen, wo Deutsche und Polen noch mehr sich die
Waage halten als im Regierungsbezirk Posen, geeig¬
nete Zuwendungen machte.

Meine Herren, alles dies sind aber nur kleine
Mittel, die sich auf gründ der bestehenden Gesetzgebung
bewegen. Ich glaube, es wird doch noch nothwendig
werden, auch die Klinke der Gesetzgebung in die Hand
zu nehmen. Dem Vereinswesen gegenüber, was in so
außerordentlicher Blüte in der Provinz Posen steht,
wird das Veremsgesetz einer Revision früher oder
später unterzogen werden müssen. Es ist doch ein
sonderbarer Zustand,. daß öffentliche Angelegenheiten
des preußischen-Staates in einer anderen Sprache
als in der preußischen Staatssprache, d. h. der deut¬
schen, erörtert werden dürfen, daß solche Er¬
örterungen stattfinden dürfen nicht allein in der Provinz
Posen, sondern in Westfalen und überall, wo polnische
Kolonieen sich befinden. Wir werden meines Er¬
achtens dazu übergehen müssen, in das Vereinsgesetz
eine Bestimmung aufzunehmen, wonach jede Verhandlung
über öffentliche Angelegenheiten des Staates nur in
deutscher Sprache stattfinden darf. Und Hand in Hand
damit wird man die Ausnahmen, b*e jetzt noch in dem
Gesetz über die Geschäftssprache bestehen, zu gunfttn
der vollständigen Durchführung der deutschen Sprache
eliminiren müssen.

Meine Herren, meine politischen Freunde haben
die gestrigen Erklärungen des Herrn Ministerpräsi¬
denten mit lebhaftester Genugthuung begrüßt. Wir
sind zu allen Zeiten, unter jedem Ministerium der An¬
sicht gewesen, daß nur durch eine zielbewußte/feste und
energische Politik den großpolnischen nationalen Be¬
strebungen, die direkt gegen den Bestand des preußi¬
schen Staates und des Deutschen Reiches gerichtet sind,
mit Erfolg entgegengetreten werden kann. Wir werden
daher das gestern angekündigte Vorgehen der Staats¬
regierung mit Freuden unterstützen, und wir werden
das um so bereitwilliger thun, als wir heute nach
einer langen Reihe von Jahren zum erstenmale wieder
die Ueberzeugung haben gewinnen können, daß wir es
nicht mit dilettanischen Versuchen, sondern mit einem
groß angelegten,. klar durchdachten staatSmännischen
Plan zu thun haben, bei dem auch ein Wahlspruch der
Leitstern sein wird, den Fürst Bismarck einmal mir
gegenüber als einen der wichtigsten in der Politik be¬
zeichnet hat, der Wahlspruch: nunquam retrorsum !
(Lebhafter Beifall rechts und bei den Nationalliberalen).

Wir schließen hier noch die Ausführungen des
Abg. P e l t a s o h n (Landgerichtsrath in Bromberg,
Vertreter für Mogilno-Znin-Wongrowitz) an, der am
3. Tage (15. Januar) die Ostmarkendebatte schloß.

Abg. Peltasohn: Meine Herren, wenn ich in
so vorgerückter Stunde und nach dreitägiger Debatte
jetzt noch das Wort ergreife und Sie aushalte, so ge¬
schieht es, weil ich als deutscher Abgeordneter aus der
Provinz Posen das Bedürfniß habe, keinen Zweifel

darüber zu lassen, daß ich sowohl in der inneren
Politik als in bezug auf die äußere Politik, die der
Herr Ministerpräsident in seiner Erklärung hier dar¬
gestellt hat, im allgemeinen ohne Bindung in Einzel¬
heiten vollständig auf seinem Standpunkt stehe. Ich
kann auch namens meiner politischen Freunde ver¬
sichern, daß auch von ihrer Seite dieselbe Erklärung
abgegeben wird. Wir möchten aber auch noch speziell
betonen, daß wir daS Vorgehen der Regierung in bezug
auf die galizischen Vorgänge durchaus billigen. Die
galizischen Polen haben sich in eine innere preußische
Angelegenheit gemischt, von der sie nicht einmal in
betreff der Thatsachen genügend informirt waren, und
die geeignet war, unserer deutschen Regierung
Schwierigkeiten zu bereiten. Daß unsere Regierung
gegen eine solche Einmischung entschieden Einspruch
erhoben hat, ist natürlich. In dieser Beziehung stand
wohl die gesammte deutsche Bevölkerung hinter der
Regierung, und wir hätten wohl auch gewünscht, daß
die polnisch sprechenden Staatsangehörigen dtese über¬
flüssige und schädliche Demonstration der österreichischen
Polen ebenfalls gemißbilligt, daß sie überhaupt der
großpolnischen Agitation ihre Unterstützung entzogen
hätten. Denn darüber dürfte wohl gar kein Zweifel
exiftiren, daß eine derartige Agitation jedes Erfolges
entbehrt, und die Polen dürfen sich keiner Illusion
darüber hingeben, daß die deutsche Ostmark so lange
im preußischen Besitz bleibt, als der preußische Staat
überhaupt besteht. Die Einmischung des Auslandes
könnte für die loyal denkenden Polen gar keinen Vor¬
theil darstellen. Andererseits ergeben aber die neuesten
Vorkommnisse doch so viel, daß jedem, der vielleicht
bisher durch die offiziellen Erklärungen und Dar¬
stellungen unserer polnischen Herren Kollegen noch im
Zweifel sein könnte, die thatsächlichen Bestrebungen der
großen Mehrheit der polnischen Bevölkerung klar werden,
und wenn die Herren von der polnischen Fraktion be¬
harrlich aus ihren Darstellungen bestehen, so zeigen sie
nur, daß sie das Heft nicht mehr in den Händen haben,
und daß eine größere Welle sie über Bord schieben wird.
Ich kann auch sonst den Ausführungen des Herrn
Ministerpräsidenten, soweit sie die Darstellung und
Entwicklung der Verhältnisse in den gemischt¬
sprachigen Landestheilen enthalten, aus eigener Er¬
fahrung nur beistimmen. Ich kann mir wohl ein
Urtheil darüber anmaßen, da ich in der Provinz Posen
geboren, daselbst in einem katholischen Gymnasium er¬

zogen bin und seit etwa 30 Jahren als Beamter die
Verhältnisse in der Provinz Posen kennen gelernt habe/
Auf Einzelheiten des Negierungsprogramms werde ich
bei der vorgerückten Stunde nicht eingehen; ich möchte
nur im N>,men meiner Freunde das Verlangen wieder¬
holen, daß in der Provinz Posen und auch in West¬
preußen möglichst Simultanschulen eingeführte werden.
Einer tociter n Begründung möchte ich mich für meine
Person enthalten und nur als Autorität angeben, was
Heinrich von Treitschke darüber gesagt hat. Dieser
meinte: In den polnischen Provinzen sind Simultan¬
schulen nöthig, um das Deutschthum zu fördern. Wir
müssen dort die deutsche Bildung zur Herrschaft
bringen. Eine rein katholische Schule aher bedeutet in
Posen und Westpreußen eine politische Schule. Wer
das nicht einsehen will, opfert große reale Interessen
der deutschen Nation zu Liebe einer abstrakten Theorie.

Diese Worte Heinrich von Treitschkes haben durch
den Wreschener Prozeß eine richtige Beleuchtung ge¬
sunden. Wer weiß, ob diese bedauerlichen Vor¬
kommnisse sich ereignet hätten, wenn dort eine Simultan¬
schule gewesen wäre!

Ein klein wenig muß ich doch die wirthschaftlichen
Bestrebungen der Polen streifen. Man kann wohl
Sympathieen empfinden für ein Volk, welches für seine
Sprache und für seine Nationalität kämpft ; allein die
Polenfrage ist nicht nur die Frage eines lediglich für
ideelle Güter kämpfenden Volkes, sondern neben dem
Kampfe für diese idealen Güter ist auch unter dem
Deckmantel nationaler Bestrebungen eine sehr nackte
Jntercssenpolitik verborgen. Ich kann bestätigen, was
hier schon vielfach dargelegt worden ist, daß die Polen
das Karnickel sind, das angefangen hat, was sich durch
viele Beispiele darthun läßt. Vor Gründung des
HKT-Vereins sind bereits die Polen mit Boykotts
vorgegangen, und der Ostmarkenverein ist in der That
nur ein Abwehrverein. Wenn ich auch die Wege, die
dieser Verein wandelt, nicht in allen Punkten billigen
kann, so sind doch jedenfalls seine Bestrebungen, soweit
sie den Zusammenhalt und die Einigung der Deutschen
bezwecken, nur zu billigen. In dieser Beziehung muß
ich ebenfalls dem lebhaften Appell des Herrn Minister¬
präsidenten zur Einigung der Deutschen in je er Be¬
ziehung beitreten. Wir können uns an dem be¬
wundernswürdigen und beneidenswerthen Verhalten
der Polen ein nachahmenswerthes Beispiel nehmen.
Gegenüber ihren Bestrebungen, soziale und gesellschaft¬
liche Unterschiede möglichst auszugleichen, blüht ge¬
rade in der Provinz Posen ein Kastengeist, wie er

vielleicht im übrigen Vaterlande nicht so weit ver¬
breitet ist. Es ist auch hier zu wünschen, daß das
Abschließen nach Ständen, Berufen und Konsessionen
nicht so allgemein ist, wie es gerade bei uns der Fall
ist. Das gilt nicht nur für die wirthschaftlichen Ver¬
hältnisse, sondern auch insozialer Beziehung'und beider
beabsichtigten Stärkung des deutschen Veteinslebens, in
welcher Richtung ich ebenfalls die Mittel, die der Herr
Ministerp äsident angedeutet hat, nur billigen kann.
Ebendasselbe kann ich nur sagen bezüglich der Ver¬
hältnisse der Beamten in der Provinz Posen. Wenn
ich aus persönlichen Gründen das nicht streifen will,
was der Herr Ministerpräsident bezüglich der Erhöhung
der Gehälter gesagt hat, so möchte ich wenigstens auf
bas bezug nehmen, was eben auch der Herr Kollege
Geister angedeutet hat, daß jedenfalls die Schullehrer
die ersten sein müßten, welche bei ihrer verantwortungs¬
vollen und schweren Stellung auf dem platten Lande
und in den kleinen Städten im Gehalt aufgebessert
werden müßten.

Im Anschluß an dasjenige, was bezüglich der Be¬
amten gesagt worden ist, möchte ich mit einigen Worten
auch darauf zurückkommen, was der Herr Kollege
Fritzen bezüglich der Erlernung der polnischen Sprache
hier ausgeführt hat. Es ist dies seit Jahren auch
mein Wunsch, dem ich auch früher schon Ausdruck ge¬
geben habe. Ich möchte eine Anregung, die ich vor
drei Jahren beim Justizetat gegeben habe, auch hier
wieder in Erinnerung bringen, daß entweder durch
Umgestaltung bereits vorhandener Etatstitel oder durch
neue Etatspositionen die Möglichkeit gegeben wird,
jüngeren deutschen Kräften die Erlernung der polni¬
schen Sprache zu ermöglichen. In unserem jetzigen
Etat ist meines Wissens für diese Zwecke nur beim
Etat deS Finanzministeriums ein Titel in Höhe von
nur 3000 Mark für Verwaltungsbeamte vorhanden.
DaS reicht aber nicht aus. Und für Justizbeamte ist
ein Etatstitel zur Erlernung der polnischen Sprache
oder zur Theilnahme an solchen Unterrichtskursen nicht
vorhanden, waS jedenfalls sehr wünschenswerth wäre.

Meine Herren, zum Schluß muß ich als preußi¬
scher Richter die Andeutungen, die in der polnischen
Presse vielfach hervorgetreten sind, und die auch in den

Reden der Herren v. Jazdzewski und v. Czarlinski einen
Anklang gefunden haben, zurückweisen. Es ist, was der
Herr Justizminister schon in bezug auf den Wreschen-
Gnesener Fall zurückgewiesen hat, die Andeutung gemacht
worden, als wenn die Richter nicht unparteiisch wären.
Es ist aber nicht bloß diesem Gerichtshof, sondern ganz
allgemein denRichtern hin und wieder, durch Andeutungen
natürlich, vorgeworfen worden, daß sie die Nationalität,
der sie selbst angehören, zu sehr berücksichtigen. Dagegen
muß ich entschieden Verwahrung einlegen. Nach meiner
Kenntniß sind sowohl die deutschen Richter der polnischen
Nationalität gegenüber unparteiisch nach bestem Wissen
und Gewissen, ebenso wie ich auch anerkennen muß. daß
die Richter polnischer Nationalität in vollem Umfange
ihre Pflicht und Schuldigkeit in dieser Beziehung gethan
haben. Ich muß auch konstatiren. daß das Publikum
im allgemeinen, auch die Polen, bisher wenigstens Ver¬
trauen zu ihren Richtern gehabt haben. Hoffentlich bleibt
dieses Vertrauen auch trotz des herrschenden Kampfes
bestehen und. auch immer berechtigt. Hoffen Mr über¬
haupt, daß jeder Kamps schwindet, und daß durch Ver¬
söhnlichkeit die Gegensätze ausgeglichen werden. Das
wird für alle Betheiligten am allerbesten sein und
segensreich wirken. (Lebhafter Beifall.)

Fiir die loimte Februar«. !är$
kostet die Zeitung auswärts 1,40 Mark.
Sämmtliche Postanstalten und unsere
Herren Vertreter nehmen Bestellungen
auf dieselbe an. — Für Bromberg kann
die Zeitung durch die bekannten Aus¬
gabestellen, die Zeitungsfrauen und die
Haupt-Ausgabestelle, Wilhelmstraste 80,
zum Preise von 60 Pf. pro Monat bezogen
werden. - (Mit Bestellgeld 70 Pf.)

Bunte Lhroirik
— Ueber das Brautkleid der Erz¬

herzogin ElisabethMarie. der Tochter
des Kronprinzen Rudolf, die sich gestern mit dem
Prinzen Otto zu Windischgrtttz vermalt hat, wird aus
Wien gemeldet: Das Brautkleid ist von größter Pracht
und Kostbarkeit. Milchweißer schwerer Atlas bildet
das Material. Die Schleppe ist drei M ter lang und
wird von den kostbarsten Points ä Vaiguille umgeben.
Diese Spitzen stammen, ebenso wie der prachtvolle
Brautschleier, aus dem Besitze der Mutter der Braut
Und bildeten ein Geschenk der Stadt Brüssel an die
Prinzessin Stefanie bei ihrer Vermälung mit Kronprinz
Rudolf. In den 30 Zentimeter hohen Volant sind sämmt¬
liche Wappen der österreichischen Kronländer eingearbeitet
währeitd der Schleier neben den herrlichsten Ornamenten
die Wappen von Osterr eich und Belgien mtlölt. De
Volant um giebt, auf einem duftigen Tüllplisse ruhend
Rock und Schleppe und wird von einer Tüllrüsche fest¬
gehalten, auf der in regelmäßigen Absätzen kleine Bou-
ketts von Orangenbüten verstreut sind. Die Taille ist
mit einem Spitzenfichu reich hrapirt. Ein Boukett mit
Orangenblüten hält das Fichu fest, ein zweites ist im
Gürtel angebracht und ein Gezweig von Orangenblüten
fällt- mit den Enden des Fichus über den Rock nieder.
Der Brautschleier, der ein eckig gearbeitetes Tuch ist,
wird, das Gesicht freilassend, mit einer Diamanten¬
krone festgehalten, die mit Orangenblüten ausgefüllt ist.
Die Krone, ein Geschenk des Kaisers, ist von modernster
Form mit dreizackigen Blättern.

— Eine „glanzvolle“ Toilette. Bei
einem Gartenfest, das der Vizekönig von Indien in
Benares gegeben, trug, wie ein englisches Blatt er¬

zählt, eine der Damen ein Kleid, das allgemeine Be¬
wunderung erregte. Das Kostüm schien aus blau¬
züngelnden Flammen mit gelegentlichen Streifen Hellen
darüber blitzenden Lichtes gemacht zu sein, aus einem
Grunde flüssigen Feuers. Dann wechselte' das Aus¬
sehen und die Trägerin schien in vielfarbige Flammen
gehüllt. Es wurde auch bemerkt, daß sie sich niemals
hinsetzte, sondern sich ständig bewegte. Während ihrer
Wanderungen befragte man sie über das wunderbare
Kleid und erfuhr, daß es aus schwerem Brokat einfach
gearbeitet und — mit Leuchtkäfern besetzt war. 535
dieser zierlichen Insekten waren in einem kleinen Netz
auf dem Kleid befestigt.

— Er hat kein Geld. Im Berliner
Passage-Theater tritt seit einiger Zeit Michel Mayer
als „stärkster Athlet“ auf, der 1000 Mark aussetzt für
den, der seine Gewichte heben kann. Das hat nun

den „Athleten“ Alex Meyer nicht ruhen lassen. Flugs
ging er zu Cajtans Panoptikum und setzte ebenfalls
1000 Mark aus, falls jemand seine Gewichte Nach¬
beben könnte. Jedenfalls dachte er: Bei
Michel Mayer wagt es keiner, also wird es bei
Alex Meyer auch keiner wagen. Am Sonntag Abend
aber betraten plötzlich zwei Mitglieder des Athletenklubs
„Birke“, die Herren Kippe und Eidinger, den Schauplatz
und mühelos gelang es Herrn Eidinger, die Gewichte
nachzuheben. Berechtigterweise verlangte er die ausgesetzten
1000 Mark, doch wurden ihm dieselben.von Herrn
Alex Meyer verweigert, der ganz ruhig erklärte, „er
habe kein Meld“. Darob war natürlich Herr Eidinger
sehr entrüstet und verlangte, einen der Direktoren des
Panoptikums zu

(
sprechen, die aber trotz eifrigen

Suchens nicht zu finden waren. Herr Eidinger hofft
eine Erklärung des „Vorfalls“ von feiten der Direktion
zu erhalten und will, falls ihm die 1000 Mark nicht
baar ausbezahlt werden, den Klageweg betreten. Herr
Michel Mayer vom Paffagetheater theilt mit, daß er

nach wie vor den Preis von 1000 Mark für denjenigen
aufrechterhält, der ihm seine Kunststücke nachmacht.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
A u s g e b o t e Arbeiter Johann Graczyk, Antta

Kühnow. Postassistent Heinrich Hupke, Maria Korn-
messer. Arbeiter Michael Gerusel, Marianna Mitrange.
Käthner Stefan Mocny, Wittwe Apolottia Nenmann. Ar¬
beiter Franz Zieltnski, Klara Dobielak. Arbeiter Karl
Neitzke, Marie Tuchalski.

Eheschließungen. Korbmacher Otto Eggert,
Martha Pollfuß. Arbeiter Thomas Ziolkowski, Katharina
Lemanowiez.

Geburten. Käthner August Kerntop, Zielonke,
1 S. Arbeiter Ignatz Szarafinski, Erscholl, 1 T. Ar¬
beiter Eduard Brettin, Schöuhagen, 1 T. Platzmeister
Ferdinand Wegner, Karlsdorf. 1 S. Steinsetzer Emil
Karl, Schönhagen, 1 S. Arbeiter Hermann Boas,
Schönhagen, 1 S. Arbeiter Karl Beutler, Schwedenhöhe,
1 S. Gutsbesitzer Franz Jonaß. Hohenholm. 1 T. Ar¬
beiter August Neumann, Jagdschütz, 1 T. Eigenthümer
Paul Redmann, Schwedenhöhe, 1 T Arbeiter Paul
Ossynski, Klein-Bartelsee, 1 %. Maurergeselle Paul
Sufka, Schöndorf. 1 S.

St erbe fülle. Franz Bethke, Netzorh 5 M.
Marie Jahnke, Czarnowke Dorff i2 I. Marian Mlicki,
Schwedenhöhe, 1 3 Hugo Werwitzki, Hohenholm, 1 M.
Hedwig Zielikski, Groß-Bartelsee, 1 I. Frieda Weck¬
müller, Kleiu-Bartelsee, 2 I. Frieda Ossynskt, Klcin-
Bartelsee. 1 Tg. Anna Lewandowski, Klein-Bartelsee,
10 Monate.
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11. Sitzung vom 24. Januar, 11 Uhr.
Am Ministertische: von Podbielski u. a.

Die zweite Berathung des Etats der Domänen¬
verwaltung wird bei den Einnahme» fortgesetzt.

Abg. G o t h e i n (Freisinnige Vereinigung): Der

Landwirthschastsminifter hat sich gestern mit einem

solchen Applomb auf den landwirthschastlichen Stuhl
gesetzt, daß dieser Stuhl, glaube ich, einen ordentlichen
Knax bekommen hat. Er hat sich gestern Sachen ge¬
leistet. die hier noch nicht vorgekommen sind. Er

sagte, wir haßten das Land, weil wir dort keinen

festen Fuß fassen könnten. Wir haben aber gerade auf
dem platten Lande einen sehr großen Anhang, und

dieser wird noch wachsen, wenn einmal bet konser¬
vative Wahlterrorismus gebrochen ist. Warten etc

einmal die nächsten Reichstagswahlen ab! Man soll
doch hier niemandem Motive unterschieben. die

er nicht selbst zu haben behauptet. Der Mi¬

nister hat nichts irgendwie Brauchbares hier
vorgebracht. (Lachen rechts.) Die Statistik des

Ministers ist nicht zu verwenden, denn diese
Statistik der Domänenerträgnisse ist von vorn¬

herein tendenziös, sie fängt mit der Zelt der höchsten
Getreidepreise an. Von da an muß natur¬

gemäß ein Rückgang folgen. Schon im vorigen Jahr
habe ich angeregt, große Domänen an Mehrere kleine

Besitzer zu verpachten. Man hat diesen -Rath nicht be¬

folgt/ sondern jetzt wieder die große Domäne Sorau an

einen einzigen Pächter auf achtzehn Jahre weiter ver¬

pachtet, obwohl sich diese Domäne wie keine andere zur

Zerstückelung eignet. Die Verschuldung auf dem Lande
wird häufig ganz außerordentlich übertrieben. Aber man

muß doch bedenken: je höher man den Werth des Guts

steigert — und man will jetzt ja durch die Zölle eine

solche Steigerung vornehmen — um so größer wird
die Verschuldung, da man dann denkt, das G,ül- könne
nun auch mehr Hypotheken tragen. Die-Zeit der

höchsten Getreidepreise ist immer die Zeit der

größten Aufsaugung des Kleinbesitzes durch ben

Großgrundbesitz gewesen und die Zeit der größten
Auswanderung. Das ist für uns auch ein Grund,
um gegen eine Zollerhöhung zu stimmen. Kein land-

wirthschaftlicher Arbeiter hat irgend ein Interesse an

höheren Getreidezöllen. Die. Bauern in Oldenburg,
Schleswig-Holstein und Pommern sind gegen die Ge¬

treidezölle. Wollen wir einen leistungsfähigen Ar¬

beiterstand haben, so müssen wir nicht nur für Hohe
Löhne, sondern auch dafür sorgen, daß der Arbeiter

billige Lebensmittel hat. Dies ist beides in Amerika
der Fall, darum ist auch dort der Arbeiter so sehr
leistungsfähig. Warum veranstaltet man nicht endlich
einmal eine umfassende Enquete über die Lage der

Landwirthschaft? Redner verbreitet sich sodann über
die Lage der Landwirthschast und sucht an einzelnen
Beispielen nachzuweisen, daß die Hohen Getreidezölle
manchen Gegenden gar nichts nützen würden.

Präsident von Kröcher. bittet den Redner,,
nicht sämmtliche Gemeinden der Monarchie hier der

Reihe nach vorzuführen.
Abg. Gothein (fortfahrend) macht werter auf

die schädlichen Folgen für die Volksgesundheit auf¬
merksam, wenn die Lebensmittel durch Zollerhöhungen
noch weiter im Preise gesteigert werden. Man halte
es heute für vornehm für Zotlerhöhungen einzutreten,
und es gehöre heute mehr Muth dazu, gegen die Zölle
aufzutreten als für dieselben. Man solle, diesen Muth
bet Ueberzeugung auch würdigen und nicht falsche
Motive unterschieben. (Beifall links.)

Präsident von K r ö ch e r bittet, nicht zu ein¬

gehend auf die Zollfragen einzugehen, da sonst der
Etat nicht rechtzeitig fertig werde.

Abg. Freiherr von W a n g e n h e i m (kons.) :

Die Statistik des Ministers war vollständig ohne
Tendenz und darum sehr beweiskräftig. Die Herren
(nach links) scheinen hier Wahlreden halten zu wollen.

(Heiterkeit rechts.) Sie (nach links) gehen immer von

der falschen Voraussetzung aus, daß die Landwirthe
die Preise steigern wollen, um schnell reich zu werden.
Sie (nach links) hatten den Grundbesitz ebenso füt eine

Waare, wie eine alte Hose (Oho! und Pfui! links.)
Bei sinkenden Getreidepreisen ist es nicht möglich, dem
Arbeiter auf dem Lande höhere Löhne zu geben. Und
selbst wenn der .Staat den Körnerbau in eigene
Regie übernähme, wäre es, nicht möglich, denn die

Folge wäre der Staatsbankerott; daß die Landwirth¬
schast unter den heutigen Verhältnissen nicht weiter

existiren kann, steht außer Frage. Das liegt, nicht nur

an der Konkurrenz des Auslandes, sondern auch an

dem Arbeitermangel auf dem Lande, der wesentlich
herbeigeführt worden ist durch die bisherige einseitige
Förderung der Industrie. Zwischek Ihnen (links) und

uns besteht eine grundverschiedene Weltanschauung.
Sie wollen proletarisiren, nur auf der einen Seite
Reichthum und auf der anderen Armuth schaffen; wir
aber wollen den Mittelstand stärken, eine starke Mittel¬

schicht erhalten. Es handelt sich jetzt um die Frage:
Soll es aufwärts oder abwärts gehen? Deutschland
steht am Entscheidungspunkt. Von der Gestaltuttg des

Zolltarifs hängt die wirthschaftliche und politische Zu¬
kunft Deutschlands ab. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. G o e b e l (Zentrum) wünscht, daß einige
Kleinbauern in der Nähe von Fulda, die bei der An¬

legung eines neuen Exerzierplatzes expropriiri worden'
find, nicht in Geld, sondern durch Ackerstriche von der

benachbarten Domäne entschädigt werden.

Minister von Podbielski: Ich werde
diesen Wunsch möglichst berücksichtigen. — Da ich
gestern bis 8 Uhr in der Kommission war, habe ich
die Zeitungen nicht alle gelesen, es ist mir
aber gesagt worden, daß meine Worte von dem

Haß gegen das Land wunderbar gedeutet worden

sind. Ich stehe nicht an. zu erklären, daß
diese Deutungen wahrlich' nicht darin gelegen haben.
Sie (nach links) und Ihre Partei habe ich wahrlich
nicht gemeint; es hat mir nichts ferner gelegen.
Sie kennen mich ja, warum machen Sie mir denn

solche Unterschiebungen, als
'

wenn ich Sie, ich' weiß
nicht als was ansähe! Ich bin überzeugt. Sie stehen
auf demselben Boden unseres ganzen Staatslebens,
wie ich. Der Abgeordnete Ehlers kann mein Kron¬

zeuge sein, daß diese Auseinandersetzungen bereits in

der Kommission stattgefunden haben. Wie oft spiegelt
sich die Verhandlung im Hause auf dem Boden der

Kommissionsberathung ab ! Für die Sozialdemokratie
handelt es sich Hier um politische Machtfragen, sie will
den Bauernstand vernichten ; dann freilich ist das

Feld frei für ihre Thätigkeit. Ich habe nur an die So¬

zialdemokraten gedacht, wie an diejenigen, die sich in

dieser ganzen Bewegung eins fühlen mit der

Sozialdemokratie. Das - schöne Buch über bte

Enquete, das Herr Gothein zitirte, habe ich
nicht gelesen, aber es mir schnell kommen

lassen. Das Buch ist eine einfache Kombi-.
Nation; die Berichte sind ohste jede Kritik zusammen¬
gestellt. Aber, wenn man ein solches Buch zitirt,
muß man doch das pro tinb contra wiesen. Ich habe
es nur in aller Eile angeblättert, aber gleich gefunden,
daß z. B. aus Münsterland, Hessen-Nassau, Osnabrück,
Magdeburg, Mansfeld, Salzwedel Berichte gekommen
sind, in-denen die Nothlage auf das Sinken der Se<
treidepreise zurückgeführt wird. (Abg. Gothein ruft:
Ich habe nicht weiter lesen dürfen!). Hch erkläre

übrigens: Von dem Moment an, wo Sie die ver¬

langte Enquete nicht etwa zu Verschleppungen be¬

nutzen wollen, bin ich gern bereit, in eine solche
Enquete einzutreten. Ich habe in meinem Leben
stets mit offenen Karten gefochten. Wenn Sie in
meinem Amtszimmer Hinter einer Gardine einmal

zuhören könnten, was für Schrecken auf mich ein¬

stürmen. ich glaube, da würde Ihnen manchmal
das Herz bluten. Zwischen zwei Stühle habe
ich mich allerdings nicht gesetzt. Aber erinnern Sie

sich nicht, daß manchmal früheren Handelsministern
vorgeworfen wurde, sie träten» nicht genug für den

Handel ein? Sie können von mir. der ich wirklich
glaube, ein gewisses Verständniß für landwirthschaftliche
Verhältnisse zu besitzen, nichts anderes erwarten, als

daß ich eintrete für die Bedürfnisse der Landwirthschast.
Der Zeitraum für die Statistik ist ganz objektiv ge¬
wählt; wir sind noch nicht weiter zurück in unseren
Erhebungen. Ich würde mich als Minister eines Ver¬

gehens schuldig machen;, wenn ich etwas auf künstliche
Beine stellen wollte. In Amerika ist man auf den

Export nicht angewiesen, weil man einen aufnahme¬
fähigen inländischen Markt hat. Ich möchte auch für
die Industrie einen gesunden, heimischen Markt schaffen.
Ich kann zum Schluß nur die Bitte an Sie richten,
gemeinsam mit uns den heimischen Markt zu stärken.
(Beifall rechts.) _

Abg. Dr. Barth (Freist Vg.): Glaubt der Mi¬

nister, daß für die Industrie ein absatzfähigerer Markt

geschaffen wird, wann man planmäßig bestrebt ist, die

Konsumtionsfähigkeit der deutschen Verbraucher ein¬

zuschränken? Denn darauf läuft doch die ganze Zoll¬
politik hinaus. In Amerika ist die Absatzfähigkeit der

Jndustrieprodukte aus dem eigenen Markte infolge der
billigen Lebensmittelpreise geradezu erfreulich. Der
Minister meint, die Sozialdemokratie mache auf dem

platten Lande keine Fortschritte. Das stimmt nicht.
Unter der Einwirkung dieser protektionistischen Maß-
nahmen ist die Sozialdemokratie in Mecklen¬
burg und in Ostpreußen, also in ländlichen
Gegenden, stark angewachsen, und sie wird
noch größere Fortschritte machen, wenn die Brot-
vertheurungspolitik fortgesetzt wird. Wären wir Frei¬
sinnigen nicht, die wir die Sozialdemokratie noch

einigermaßen m ihrem ^iegeSzuge ^aufhalten^ (Lachen

Wir haben auch in unseren Reihen sachverständige
LandwirtHe, und zwar solche Großgrundbesitzer, bte

nicht Noth leiden, weil sie von ihrem Beruf etwas
verstehen. (Zuruf rechts: Gothein ist Ihr Sach¬
verständiger!) Durch unsere sachlichen Aufklärungen
haben wir ländliche Kreise erobert. Der Kreis, den

ich im Reichstage vertrat, ist überwiegend ländlich und
ich bin gewählt, obwohl ich dort als Freund der
Sozialdemokratie verschrieen wurde. (Ruf rechts: Was
hats gekostet?) Es kostete viel Arbeit! (Heiter¬
keit.) Und in Schaumburg-Lippe ist die agrarisch-
konservativ-antisemitische Koalition nur um 10 Prozent,
die Gegner degegen um 50 Prozent gewachsen. Der
Abg. Freiherr von Wangenheim sagt, entweder die

Landwirthschaft geht unter, oder wir müssen wesentlich
höhere Getreidezölle erhalten. Leider hat er nicht
angegeben, wie hoch der Zoll sein muß, um den Unter¬

gang der Landwirthschaft zu verhindern. Bekommen
wir jetzt den 5 Mark-Zoll, so wird Herr von

Wangenheim nach einiger Zeit wieder höhere Zölle
verlangen, damit die Landwirthschaft nicht zu
Grunde geht. Und er hat damit garnicht so Un¬
recht, denn auf die Dauer können eben höhere
Zölle der Landwirthschaft nicht helfen. Selbst
Professor Gering hat sich gegen höhere Zölle
ausgesprochen. (Nanu? rechts!) Ja, er hat gesagt,
daß er höheren Getreidezöllen nur zustimmen könnte,
wenn der Petroleum- und Kaffeezoll herabgesetzt wird.
Nur unter dieser Bedingung ist er für die Erhöhung
der Getreidezölle, und diese Bedingung wird bekanntlich
auf keinen Fall erfüllt. Eine Zumuthung an den Un¬

verstand der Massen, wie man sie sich demagogischer
nicht denken kann, ist es schließlich, uns vorzuwerfen,
daß wir Handelsverträge nur aus Rücksicht auf das
Ausland wünschen. Wir sind nicht der Meinung,
daß die konservativ-agrarische Politik von vaterlands¬
feindlichen Ideen ausgeht, wohl aber, daß sie noth¬
wendigerweise dazu führt, die Interessen des Vater¬
landes zu schädigen.

Abg. Engelbrecht (freikonservativ): ES ist
nicht richtig, daß die Bauern in Ostfriesland und

Schleswig - Holstein gegen die Getreidezölle seien.
Diese Bauern wissen den Werth der Zölle wohl zu

schätzen.
Abg. Graf Limburg-Stirum (kouservativ):.

Das Buch, das Herr Gothein zitirte, ist nicht etwa

eine Meinungsäußerung des Landwirthschafts—
Ministeriums. sondern nur eine Zusammenstellung von

Berichten. Diese Berichte stammen übrigens aus den

Jahren 1888—90, sind also für heute nicht maßgebend.
Damals standen wir noch mehr unter den Folgen des

Schutzes der nationalen Arbeit, durch den Fürsten Bis¬
marck. Daß die Lebensmittelpreise in Amerika billiger
seien als bei uns. ist nicht richtig, schon deshalb, weil
Amerika dafür sorgt, daß die Surprise von Getreide

exportirt wird. Amerika hat trotz seiner rücksichtslosen
Zollpolitik für die Arbeiter eine gute Lebenshaltung: .

das spricht nicht gegen, sondern für uns. Das ganze
Verhältniß der Linken zur Sozialdemokratie ist ein

solches, daß wir die Herren nicht als einen Damm

gegen die Sozialdemokratie betrachten können. Die
Argumente, die die Herren gebrauchen, können Wohl
auf den oberflächlichen Hörer Eindruck machen; sie
halten aber bei tieferer Betrachtung nicht Stich.
Die Herren von der Linken, die sich von den

Sozialdemokraten in den Reichstag wählen lassen, laden
eine schwere Verantwortung auf sich; sie werden

sich später vielleicht einmal freuen, wenn wir
sie von der Abhängigkeit der Sozialdemokratie be¬

freien sollten. Die Wissenschaft steht mindestens ebenso
auf unserer wie auf Ihrer Seite. Unbedingte Auto¬
rität aber kann kein Mann der Wissenschaft an diesen
Fragen bei mir beanspruchen. Ihre Agitation erschwert
außerordentlich den Abschluß neuer Handelsverträge.
Diese Verträge liegen im Interesse beider Parteien.
Wenn sie aber nicht zustande kommen sollten, so können
wir mindestens ebenso gut ohne sie auskommen wie
andere. Herr Barth ist jetzt im Auslande der große
Mann. Deshalb wundert es mich nicht, daß er hier
in einem Tone spricht, als wäre es kaum der Mühe
werth, mit uns zu argumentiren; denn wenn man so
gepriesen wird, glaubt man es schließlich selbst.
(Heiterkeit rechts.) Wir können uns dadurch nicht ab¬
halten lassen, ihm entschieden entgegen zu treten. (Bei¬
fall rechts.)

Abg. Ehlers (Freisinnige Vereinigung): Wir
glauben die Sozialdemokratie wirksamer zu bekämpfen
als Sie. Von kleinlichen Maßnahmen, Ausnahme¬
gesetzen u. s. w. erwarten wir allerdings keinen Erfolg.
Die Sozialdemokratie hat dabei die besten Geschäfte ge¬
macht. Aus dem Zustandekommen des Tarifs würde
die Sozialdemokratie außerordentlich Kapital schlagen;
wir bekämpfen also die Sozialdemokratie, wenn wir

gegen den Tarif arbeiten.- Sie werfen un« vor, daß
Sozialdemokraten in einigen Kreisen für uns ge¬
stimmt haben. Ja, würden Sie es denn

ablehnen, wenn Sozialdemokraten irgendwo für
Sie stimmen wollten? Sie würden im Gegen¬
theil diese Stimmen bereitwillig annehmen. Herr
Dr. Barth giebt sich allerdings viel mit dem Auslande
ab, aber nie zum Schaden deutscher Interessen. DaS
Studium des Auslandes kann uns nur nützlich sein.
Wenn Herr Dr. Barth in Oesterreich gesagt hat, wir

müßten Handelsverträge haben u. s. w., so war daS
etwas ganz Ueberflüssiges. Oder meinen Sie etwa,
die Herren in Oesterreich hätten nicht schon lange
vorher die deutschen Verhältnisse gekannt? Auf Amerika
will ich nicht eingehen, wenigstens nicht vor der Reise
des Prinzen Heinrich, damit mir nicht vorgeworfen
wird, ich hätte die Wege der Diplomatie durchkreuzt.

Äbg^H i r t (konservativ): Auch die schlesischen
Bauern verlangen höhere Zölle. Dabei verlassen sie
sich nicht etwa allein auf den Staat, sondern lasten,
soweit als möglich, Selbsthülfe eintreten. Wir wollen
mit der Industrie zusammengehen, müssen dann aber
auch verlangen, daß man der Landwirthschast gerecht
wird. Ich habe in mein Gut hineingesteckt, waS ich
eben konnte. Ich habe auch heute annähernd dieselbe
Einnahme wie vor 26 Jahren: aber wo bleiben denn
da die ganzen Kapitalien, die ich seitdem auf das Gut
'verwandt habe?

Hiermit schließt die Generaldebatte, die sich an

den Titel „Ertrag von Domänenvorwerken“ ge¬
knüpft hatte.

Bei den weiteren Einnahmetiteln warNen

Abg. G l a t t f e l t e r (Zentrum) und Abg. Ca -

h e n s l y (Zentrum) vor weiteren Ankäufen von Wein¬

bergen durch den Staat und klagen über den Arbeiter¬
mangel im Weinbau.

Abg. Funck (freisinnige Vereinigung) spricht die
Befürchtung aus, daß der Staat, wenn er zu viel Wein¬
berge anlaufe, den privaten Weinbesitzern zu starke
Konkurrenz mache.

Abg. Wolfs-Biebrich (not.) äußert sich in
dem gleichen Sinne, wie die Abgeordneten Glattfelter
und Cahensly.

Ministerialdirektor Thiel tritt diesen Befürch¬
tungen entgegen. Ein Vergleich der privaten mit
den staatlichen Bergwerken zeige, daß der erstere dem,

letzteren erheblich überlegen sei. Die Klagen über
Arbeitermangel würden allmählich verstummen, da in¬

folge der wirthschaftlichen Lage viele Industriearbeiter
sich wieder dem Weinbau zutuendem

Abg. Dr. L o t i ch i u s (not.) erkennt den Werth
der bestehenden Staatsweinberge als Musteranstalten
an, meint aber, es sei nun nicht mehr der Ankauf
neuer Weinberge für den Staat nöthig. Er sei von

seinen Wählern ausdrücklich beauftragt, dies zu er-

klären.
_

Die Debatte über den Einnahmetitel „Ertrag von

Mineralbrunnen“ wird mit dem entsprechenden AuS

gabetitel verbunden.
Abg. Dr. L o t i ch i u s (nationallib.) ersucht den

Minister, dafür Sorge zu tragen, daß der fiskalische
Brunnen Marienfels im Regierungsbezirk Wiesbaden
in möglichst guten Stand gebracht wird. Die aus¬

geworfenen Summen reichen nicht aus, den Brunnen
so herzustellen, wie es wünschenswertst sei. Dieser
Brunnen liefert ein ganz vorzügliches Mineralwasser.

Hierauf werden die Einnahmen bewilligt.
Bei den Ausgaben wünscht
Abg. G l e b o c k i (Pole) eine anderwette Regelung

der gutsherrlichen und bäuerlichen Lasten bei den
Rentenablösungen.

Ein Regierungskommissar erwidert daß
die Regierung von dem bisherigen Prinzip, das

durchaus den Grundsätzen der Billigkeit und Gerechtig¬
keit entspreche, nicht so ohne weiteres abgehen könne.
Der finanzielle Effekt des Wunsches deS Vorredners
würde der sein, daß die Tilgung der Rente auf Kosten
des Gläubigers erfolgen würde.

Minister von Podbielski: Ich gebe zu,
daß zur Zeit eine fünfprozentige Verzinsung der Lasten
von der Landwirthschast eigentlich nicht getragen werden
kann und daß man darauf bedacht sein muß, hier
Wandel zu schaffen. Aber das geht nicht so leicht, weil
wir es hier mit mehreren Kontrahenten zu thun haben.
Sie dürfen nicht vergessen, daß auch Renten für Kirchen
und Schulen eingetragen sind. Ich bin bereit, die

Sache jetzt nochmals ex fundatnento zu prüfen und
dem Hause im nächsten Jahre eine Denkschrift vor¬

zulegen über die Vorschläge, die zu machen sind.
DaS Ordinarium wird bewilligt.
Das Haus vertagt die weitere Berathung auf

Sonnabend 11 Uhr.
Schluß nach 4*/g Uhr.

Wie kann ich sparen?
fragt sich die-Hausfrau gar manchmal in jetziger Zeit: — Bei richtiger Verwendung der o vielseitig bewährten
„Maggi-Würze“, denn wenige Tropfen genügen, um den einfuchsten Suppen, allen nur in Wasser abgekochten und

mit etwas Fett angerichteten Gemüsen augenblicklich kräftigen Wohlgeschmack zu geben. Vorhandene Fleischbrühe ver¬

längert man mit Wasser und fügt beim Anrichten „Maggi-Würze“ nach Geschmack bei. Zu haben in Fläschchen von

35 Pfg. an, nachgefüllt für 25 Pfg. in allen Delikatest-, Kolonialwaren-Geschästen und Droguerien.

MAtifil-AnszeicImnngen: 2 Bolfl. ''weS^ 8 Wettbewerb 1 1887 Mailand, Zürich, 1889 'nid 1900 Weltausstellugen ^Paris, (J. Maggi, Preisrichter).

Leitzvibttsthek
monatlich 75 Pfg bei

C. lunga, BchlhMr. T5.
Off er tret 5g

RWMrot, Futtermehl,
Weijeilslhule, Wer. Heu
t„lh tu ganzen Waggon-
IlllU $HUiJ ladungen und ab

Lager in jeder beliebigen Menge
zu billigsten Tagespreisen,

ferner: (97
Roggenhäcksel fr. H. k Ctr. M. 3,60
PruttMteinkohlen beiEnt-
nahme d. 10 Ctrn. sr.HauS „ 1,15
einzelne Centner „ „ „ 1,20
Senftenb. Briketts „ v. 1 M.—1,20
Steinkohl.-Briketts ä Ctr. M. 1,20
Meter Klobenholz fr. Haus „ 6,50
7 Körbe Kleinholz „ „ „ 3,00

Otto Hansel,.-gfoM.
DMllbiirte

sowie alle and. unschön. Gesichts-
u. Armhaare entfernt „HnboTn“,
gef. gesch., radikal, sof., sicher, absol.
unschädl. Selbstanwen>g. Keine
«Salbe, fein Pulv. Aerzte d. Zn- u.

Ausl. bez. m.Mittel. Schacht. 5 Mk.
i/2 Schacht. 3 Mk. Porto 20 Pf.
Hulbe’s Chem. stygien. Lab.,

Berlin SW., 89. (120

(********** I ********* |
; Piotegraiüilscles Atelier Tb. Jeop c

Inhaber: BfawrotzM «&♦ Wehram !

Wilhelmstrasse 15, gegenüber dem Stadttheater

Anfertigung
von Photographien jeder Art

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
■ m. i r Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr.

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.
t********* i **********

Rne»lAn»AmerieAH«Iöäia‘Ilii1it>er-Coitipagiil6
St. Petersburg. (261

Segenschuhe, Metallbuchstaben, Schublacl
empfiehlt

Emst Schfflldt, BahnhoMr. 93,

eumml-Speelalfreseh&rt.

Gustav Qtanobs
Kronepstr. 20

selten-. Aerlrreug-fabi'llr
u. Maschlnenhanälung

mit eompletter Blust er aus Stellung
empfiehlt

aller Art
su soliden Preisen und hei prompter

Bedienung. (478

Alte Felles werden billigst anfgebaoen!

mm

„Sehr nahrhaft and für Kranke
sehr zuträglich ist der Zacher“
(Professor Dr. Ernst von Leyden, Geh. Medizinalratb m >

Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, 6,248).

Grossartige Erfindung!
Von vielen Aerzten und Spezialisten aufs

wärmste empfohlen gegen

+ Hantaiissehläge und Flechten «p
sowie gegen Risse in den Händen, alle

+ Haar- uni Bartkranklieiten +
wirkt in allen Fällen unter Garantie „Ober-
mever’s Herbaseife“. T7. A. schreibt Herr
Dr. med. H. in D.. Spezialist für Hautleiden,
unterm 20. Mai 1901 (notariell beglaubigt):
„Obermeyer’s Herba-Seife ist von mir in“

„vielen Fällen von Hautausschlägen zur An-“

„Wendung gekommen und war der Erfolg“
„geradezu überraschend.“

Dr. G. in L. schreibt (7. 10. 01): „Mit
„Obermeyer’s Herba-Seife habe ich recht“
„gute Erfolge bei chronischem, besonders“
„trockenem Excem erzielt.“ u. s. w. u. s. w.

Bestandtheile: 90% Seife, 2% Salbei,
3% Arnica. 1.5% arabisch, Wasserbeoher-
kraut. 3,5% Harnkraut. Zu haben per Stück
Mk. 1.25 in Apotheken und Drogerien oder
durch -len Fabrikanten J. (Roth, Hanau
a. Main. Auch zu haben bei Carl GrosseNchf.,
Brückenstraese 5. (123



Franz Krüger
Möbelfabrik iqr

ffi BROMBERG, Wollmarkt 3^*5
Fernsprecher No. 516.

allen Holzarten,

in grösster Answahl

In nur gediegener Arbeit sn anerkannt

billigsten Preisen.

Franco ■ Lieferung! <1

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch
. Sachverständige. ,

5683 Vft660n$

Privat-Handelsschule
von A. Engelhardt,

Bromberg, Bahnhofstr. 78.
Ausbil¬
dung v.

Damen
... Herren zu

prakt. Buchh.j
Geschäfts-Ste-
nograph.u.Ma-

schinenschreibem.Honor.mäss.
Zutritt jederz. Man verl.Prosp.

k Wichtig bei Capitalsanlagen ist die

Berliner Finanz- und Handelszeitung
XIII. Jahrgang Berlin SW., Hafenplatz 4 XIII. Jahrgang
best intormlrtes, dreimal wöchentlich erscheinendes Finanzblatt.
Anfragen der Abonnenten aber in- u. ausländische Werthpapiere

werden im „Briefkasten“ eingehend beantwortet.
Abonnementspreis Mark 5.00 pro Quartal.

Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf

Verlangen gratis und franco zugesandt.

Mnikiim Steraberff
(Mecklenburg) für Maschi¬
nen- u. Electro-Ingenieure,
-Techniker, -Werkmeister,
Einj.-Kurs. Lehrwerkstätte.

Franqais. leÖe=t’e par

Wollmarkt 9, 3 Tr. r.

| Erstes littmr. Sutten |
Max FranzKowski

: Danzigerstrafle Nr. l56r

IAH Um Täusänuzeu nur-
lithtllUtn erkläre ich hiermit
pUClipit' wiederholt, daßein ge¬
lernter Pianofortebauer «.Stimmer
inBromberg außer mir nicht existirt.
Max Gebhardt, Danzigerftr. 30.

Alte Möbel erhalten ein noch
schöneres Aussehen als wie sie neu

waren, wenn ich dieselben frisch
aufpolire u. reparire. Empfehle
mich bei sauberer u. schneller Aus¬
führung in n. außer dem Hause.
J. Wawrocki, Möbelpolirer,

Bromberg. Rinkauerstraße 8.

Alma Eichstädt,lobipn
Danzigerftr. 153, III

empfiehlt sich zur

Anfertiguuil°.Prvmeiluben-
unh EesellMstskleibern.

schnell und billig. (3C
Schülerinnen können sich melden.

Inseraten - Annahme für den

Stttubeu}« Geselligen
i.h.®fjr.CharlotteLe wy, FrirdchK.15.

Original-Preis. Rabatt.

Attfvirf.
Die Deutschen in Johannisburz (Transvaal) wenden sich

an ihre Landsleute in Deutschland mit der Bitte um Unterstützung
ihrer durch den unglückseligen Krieg in ihrem Bestände bedrohten
deutschen Schule.

Beiträge hierfür anzunehmen ist die Geschäftsstelle dieser
Zeitung bereit.

Der Sotinnb bet DttSgriigpe Stoibers
bcs Allgemeinen beutfiien Sifinloereins.

I. V.: Kolbe, 1. Vorsitzender.

300,000,
1180000, ISO 000, 105000 »c. I

„Jedes Loos ein Treffer“. |
Nächste Ziehung

1. Februar 1902.
Monatl. Beitr. Mk. 10 ob. Mk. 5. j

I Anmeldungen beförd. umgehend: g
S Rh. Klotz, München. (118) T

Uklll schölle Büste
Hormon, volle Körperformen durch
Bellaforma, gesetzl. gesch. einziges
Nährmittel dieserArt durch approb.
Apoth. hergestellt und vom hies.
approb. Nahrungsmittel - Chem.
Dr. Aufrecht für zweckentspr.
arsenfrei, absolut unschädlich be¬
funden. Erfolg sicher. Schachtel
Mk. 3 Porto 20 Pf. Discr. 3uf
Brf., Prosp. gratis. Hnbe’s
Chem -hygien. Labor. Ber¬
lin S. W. 589. (120

Wichtig für Hnsdkßtzkl.
jSepirntttteit nnb ZnstnnbsetznngS-Arbeiten, >

feite Neneintichtnngen
I von Gas-, Wasserleitungs- pp. u Heizungs-Anlagen [
[ besorgt in promptester und sachgemäßer Ausführung zu j

billigsten Preisen (126 j
IBnino Luft m*. David Grove.1

Ferner mache ich aus mein großes Lager in Ersatz-
Apparaten aller Art für

IlhobtltnditBngs«, Wasser- nnb Hehnngs-s
Anlagen,

I sowie auf die von mir zu billigsten Prosen vertriebenen |
CchsrnKein-AnMe Patent David Grove,

! welche sich aufs beste bei jedem Schornstein mit schlechtem.^
Zug bewährt haben, aufmerksam.

MaWnit 5Ja. - St. 3i

Gasglählicht-
JaleHolllkilner!

Große Leuchtkraft
bei geringem Gasverbrauch.

Zu haben nur bei

Leo Kowalski,
EiskMaarrnhandlg.

Elifabethstraße Nr. 15/16.
Telephon Nr. 581. (108

~

rrriisrkstiieke
für Klavier ä 10, 20 u. 30 Psg. bei

L. luuga, SahnhssSt. 75.

Wer seine Pferde
vor Kropp u. Dusten bewahren will,

der achte auf

gesundes Nferdrfttter.
Ich offerire garantirt

gesundes, diesjähriges
kurzgeschnitt., gesiebtes, staubfreies

Häcksel ZS
von reinem Roqgenstroh

Richtstroh (Flkgeldruschl'

Pretzstroh <z. Futt-rzwick.)

PreßstrohtzE.^°nd

Heu Ia
Roggen
Roggeuschrot
Erbsen (113
Erbsschrot
Mais

Maisfchrot
Gerste

Hafer
Weizenkleie

Roggeufuttermehl
sowie sämmtliche Futtersachen

fr. Haus.

Emil Fabian, litteltfr.22
Fonragegeschäft. Telephon 103.

Snreflii f.schriftl. Arbeiten
Danzigerft. 69 «. Königst.39.

Für je ÖiM. sinfl je 2000 M.
rasch erreichbarProspekte kostenfrei.
Ungar.Börs.-Journal,Budapest

üioiihtAO h.kreuzs..v.380 M.an

£ ltllilUvb) ohneAnz, 15 M.mon.
Franco 4 wöch. Probesend.

M.Horwitz,Berlin,Neanderst.l6.

Man kauft Posenerstr. 32 bei

Carl Kurtz
wegen der nach gesetzl. geschützt.

Modell iustallirten Mechanik

Settfebern am besten
— reinlichsten und billigsten. —

Gerissene Gänsefedern v l M.35an
Weiße Gänsedaune Pfund 3 M
Beste DauneWerthfl/sM. nur 6M

Act.-Qes.

Bromberg * Priizesthsl
baut als einzige Specialität

und äfe äBB sK

Walzen-flobeimascliine.

in hochmodernste* Offerten undl für ernste Reflektanten
Constructionen. Kataloge kostenfrei.

1 Stand Lcutebetten von 11 M. an.

1 „ f. möbl. Sim. kost, bis 18 M.
1 „ herrschastl. Bett. 24 36 M.
W Die Betten werd. auch i.Beisein d.
Kundsch gefüllt, ohne daß Jemand

estaubt — pro Bett 6 Minuten.
“

Großes Lager von

HLuMeiderstOn
Staubröcken, Schürz., Blousen

Gutgenähte Leibwäsche.
Fert. Bezüge, Einschütte, Laken
Borzügl. Stückleinen 24 M.
Tisch-u. Handtuch.-- Flanelle.

Gardinen,
Möbelstoffe, Läufer,Tischdecken.
Steppdecken,Schlaf- u. Bettdeck.
Gegr. 183$. Carl Kurtz.
Höchst. Rabatt f alle Kunden

Metasswasren-Fllbrik Hudolt Haase, 8
empfiehlt Bierdruckapparate, Tropfbleche,

Spülwannen, Brötchenspinde, Eisspinde u. s. w.

Ferner Armaturen für Zuckerfabriken, Brennereien,
Dampssägewerke st. Dampfmaschinen. Wasserleitungs—

Artikel. Rohgutz in Messing, Rothgutz u. Bronze.
Groß. Lager sertg. Hähne u. Ventile in Ersen u. Metall.
Telephon Nr. 528. Haltestelle der Straßenbahn.

Auch kaufe alte Metalle zu höchsten Tagespreisen. (480

n
Ausverkauf

Mein Waarenlager in (31

Kleiderstoffen, Seiden¬
stoffen, Baumwollwaaren,

Wäsche, Tischdecken,
Gardinen u. s. w.

wird zu sehr billigen Preisen ausverkauft.

A. üirschbrnch, Theaterpl. 4.

Regnlalenre,
Fand- und Weckeruhren,

Tasch nubren, Ketten, Bijonterien,

Musshwerke, Automaten,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Pbotographie-Albums
mit u. ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

KinbemagenZlibmasAnen
Damen-und Herrenftoffe, Teppiche,
Läuferstoffe, Porlieren,Tischdecken,
Steppdeck., Gard., Gardienenstang.,

Spiegel, Ktlder«. f. w.
liefernauf Theilzahl. unt.konlanten
Bedingungen per Kassa billigst.

H.KaatZ3«i> l.Gnossa,
Posenerstr. 23.

Uhren- u. Musikwerk-Reparatur-
Werkstatt im Hause.

W0F* Einrahmungen v.Bildern
u. s.w. gut u. billig. “MV (462

180V
Be Entnahme von 5 Büchsen 5° o Rabatt t

SraimsDeig. Amnse-Konsernen
Brcchbohneu ) 1 Psd. 2 Pfd. 3 Psd. 4 Psd. 5 Pfd.
Schnittbohnen ! 25 Psg. 35 Psg. 50 Psg. 65 Psg. 75 Psg.
Suppen-Erbsen 1 Psv. 30 Psg., 2 Pfd. 45 Psg.

,

unge Erbsen */a Psd. 25 Psg., 1 Pfd. 35 Psg., 2 Pfd. 60 Pf
n«nc feine Erbse« 1 Psd. 50 Psg., 2 Pfd. 90 Psg.
emps. Herrn. BrischKe, Luisen- u. Metzstrayen Ecke.

Bei Entnahme von 5 Büchsen 5% Rabatt! (4lv

Jeder sein eigener Destillateur!
elbstbereitung .nCog-

Die m nao, Rum, Liqueuren,
Punschextracten

flriginal-R eicltel-Essenzen
2C. 2C.

Marke
„L i c h t li e r z.“

Natürliche Erzeugnisse warmer Destillation
und Extraction.

Borräthig über 100 Sorten, für Jedermann voll¬
kommen gebrauchsfertig znr sofortigen Herstellung von:

Arae, Ingwer, Halb und Halb,
Boonekamp, Ros. S. Pommeranzen,
Stonsdorfer, Getreidekümmel,
Cacao, Vanille, NordhäuserKorn,
Benedictiner, •—ff« Eier-Cognac,
Chartreuse. Ananas-uKaiser-
Pepermunt, Punsch, Grogk,
Cherry Brandy, «Gr M» «G Glühwein rc.rc.

Die ohne Weiteres bereiteten Liqueure sind von unüber¬
trefflicher Feinheit des Geschmacks, natürlichem, vollem
Aroma und bestehen int Vergleich mit de» theuersten
in- nnv ausländischen Fab, ikaten jede Probe. Bon

Kennern vielfach als bester befunden.
Mau

Misslingen! | «b-rr-sch-»!, prüfeselbst!
Jede Originalflasche mit Gebrauchsvorschrift je nach Sorte 40,
50, 60, 75 Pfg. rc. giebt mit Weingeist, Wasser rc. bis

27b Liter und mehr.

Doppelt und dreifache Ersparnis!
Täglich begeisterte Anerkennungen!

OttoReichel, Berlin SO., Eisrnbahnstr. 4.
Effeuzen-Fabrik mit Dampfbetrieb.

Mehr als 600 Riedevlagen in Dent schland.
Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen.

SSI“ Reichel - Essenzen
nebmen Sie nur Original-an» a n

flaschen mit meinem 14sH¥HÄÜV
Nam-nszvg und Schutz- j^HUlllUZ

als Wahrzeichen der Echtheit.
Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg!

Man achte genau auf unverletzten Kapselverschluß mit
meiner Firma! (202

Jeder fordere kostenfrei: Die Destillation im Haushalte«
Niederlagen in Bromberg: Carl August Grosse Wwe.,
Johannisstr. 1, Hugo Gnndlach, Posenerstr. 4, Carl Schmidt,

Danzigerftr. 37, Elisabethstr. 26.
Versand nach auswär s gegen Voreinsendung oder Nachnahme.

Die besten
Biere:

mgstäfe 1
Pilsener Bier
Imlerp Bier
CiilmMer Bier
Königsberger Bier
Orätzer Bier
Hiesiges Bier
Infi Porter
Engl. Pale Äle
Engl Stronf Äle ete.

Bezug Waggonweise,
daher Preise billigst.

Der General-Vertreter:

BROMBERG,
Friedrichs*r. 8.

Würz’
Und

Baratt

mbis 300 etroh
und daffelbe Q,uant. Häcksel

hat abzugeben (483
eenzer, Tilsit, Lindenstr^ 18.

Gründliche Heilung: ver.

altet., oft falsch behänd. Kra.nkh.
all. Art. Das Jnstit. des Che¬
mikers F. Nardenkötter, Berlin,
Elsasserstr. 25a (u, Mitwirkg. e. i.

dess. Mcth. eingearb. approb. Arzt.)
send. f. 50 Pf. Briefm. verschwg.,
fr. Anweis., Urinprobegläschen. —

Zahlr. Dankschreiben (auch von

Profess, unheilb. erklärt.) Geheilt.

Bei Drüsen, Scrofeln, engl. Krankheit, Hantaus-
scMag.Gticht,Rheumatismus Hals-uLnngenkrank-
heiten, altem Husten, zur Stärkung n. Kräftigung
schwächlicher blutarmer Kinder empf. jetzt, wieder
eine Kur mit mein, beliebten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahusen’s -L». Leberthran
Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt
blutbildend, Sästfe erneuernd, Appetit anregend.
Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähn¬

lichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen.
Geschmack hochfein und milde, daher von Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen. Letzter Jahresverbrauch ca.

80,000 Flaschen, bester Beweis für die Güte u. Beliebtheit.
Viele Atteste u. Danksagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk.,
letztere Grösse für längeren Gebrauch profitlicher. Man
achte genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten
Apotheker L,ahnsen in Bremen. Hauptniederlage in
Bromberg: Schwarze Adler-Apotheke, Bärenstrassez
Kronen-Apetheke, Bahnhofstrasse, Schwanen-Apotheke, Dan-
zigerstrasse. In Znin bei Apotheker Legal.

Wok Dir schallt.
„Wuk“,dieser neue, über alles
bisher Bekannte hervorragende
Extract für die Küche,ist enorm

billig. Verwende ihn zuSuppen
und Saucen aller Art, für Spei¬
sen aus irischem und trockenem
Gemüse und Du wirst über¬
rascht sein von dem reinen,
kräftigen Fleischbrühe-
Geschmack. Eine Tasse
Wuk - Bouillon, der feinsten
Hühnerbrühe an Kraft und
Wohlgeschmack gleich und
nur aus Wasser und „Wuk“
bereitet, kostet 14/r Pfg. Der
Würz- Und Kraft - Extract
„Wuk“ ist inBüchsen ä 25,55,90
Pfg.überall zu haben. In Brom¬
berg bei J. Bachinski, Wil¬
li elmstr. 30, Blum & Copek,
Carl Gause, Wilhelmstr. 14,
Emil Gerber jr., Danzigerstr.,
J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35,
Hugo Gundlach, Posenerstr. 4,
Otto Heibutzki, Wollmarkt 4,
RobertLöwenbergjFriedrichst.,
Paul Lotz, Danzigerstr. 38,
Roman Ludwik, Friedrichspl.,
Wilhelm Weiss, Wollmarkt, in
Schleusenau bei Dr. L. Tonn,
Drogenhdlg. d.Löwenapotheke.

Weitere Verkaufsstellen wer¬

den unter
<

günstigen Bedin¬
gungen errichtet. Vereinigte

Näbrextract-Werke Dresden.

Das grötzte
Brot

liefert durch Verkaufswagen
und durch Plakate gekenn¬

zeichnete Verkaufsstellen

DWpfblickerti
4-5. Gammstkliße 4-5.

Wer hustet
gebrauche (81

Carl Schmidt’s
Knöterich-Brustthee

Kart. ä 50 Pfg.. sowie
Carl Schmidt’»

Arnieabrustbonbons
Beutel ä 30 u. 50 Pfg. bei Carl
Grosse Nachf., Carl Schmidt,
ferne a §.: Paul Seyffert,Sd|iiBtbe*
mW: P.Dreier,W.Rosengarten.

+ Magerkeit. +
Schöne volle Kör performen durch
unser Orient. Kraftpulver. Preis¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1900 li. Hamburg 1901 in

6—8 Wochen bis 30 Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel.
Viele Dankschreiben. Preis
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach¬

nahme excl. Porto. (96
Hygienisches Institut

D. Franz Steiner «fc Co.

Berliu89, Königgrätzerst.69.

Kinaer. für das Feuilleton,
Konzertverichte, Literatur rc. Karl
Kendifch» für die Handelsnach.
richten, Anzeigen und Reklamen
z.Iarchom, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnrnauerfche Kuchdrnckrrei
Otts Grnnmaltz tu Bromberg.
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